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„Schwaben“, der neue Zeppe— 
lin, übertraf alle Erwartungen. 


Mollſ's Zulland Hedrohlicd. 


Frankfurter Univerfität wird wohl 
1914 eröffnet. 


Bei Profeflorenauswahl follen Feine politi- 
fhen oder religiöfen Anfichten ın 


Betradt fommen. 


Deiterreich « ingariiches, 


— ⸗— 


Berlin, 1. Juli. Der Zuſtand von 
Prinz Joachim, dem bekanntlich bei ei⸗ 
ner Üebung verletzten und nachher er— 
folgreich operirten jüngſten Sohn des 
Kaiſers Wilhelm, beſſert ſich langſam, 
aber ſicher. Wie neuerdings 
wird, iſt er jetzt im Stande, ſich mit 
Hilfe eines Stockes zu bewegen; und er | 
leiftete fich einen Gang in den Ben | 
des Neuen Palais von Potsdam. 

Nächſtdem begibt er ſich nach Hom— 
burg vor der Höhe, und jeine Mutter 
begleitet ihn. 

Yeuen Seppelin’s Erfola. 

Die jüngften Berichte aus Tyried- 

richshaten am Bodenjee bejagen, daß 
„Schwaben“, der neue Zeppelin’ ſche 
Lentballon, ſich als das ſchnellſte aller 
Luftſchiffe erwieſen hat. 

Dasſelbe hat bei feinen Probefahr— 
ten alle Erwartungen weit übertroffen, 
und die Aktien des Lenkballons — im 
bildlichen Sinne—ſind infolge deſſen 
wieder allgemein ſtark geſtiegen. 

Der todtkranke Felir Mottl. 


Aus München kommen neuerdings 
alarmirende Berichte über den Zu— 
ſtand des Wagnerdirigenten Felirx 
Mottl. Doch ſagen die Aerzte, er habe 
noch immer Ausſicht, durchzukommen, 
— obſchon nur eine ſchwache. 

Der Patient iſt die meifte Zeit be— 
wußtlos. 

Künſtlertheater“ Truppe kommt. 


Guſtav Amberg, der bekannte 
deutſchamerikaniſche Theaterdirektor, 
hat das ganze Enſemble des Münche— 
ner „Künſtlertheaters“ für eine Ame— 
rikatour engagirt. Die Truppe wird in 
klaſſiſchen und ſonſtigen Stücken, ein— 
ſchließlich Operetten, auftreten und 
mag ihre Gaſttour über die ganzen 
Ver. Staaten hin ausdehnen, wenn 
der Erfolg entſprechend iſt. Sie wird 
in New York mit der Darbietung der 
„Schönen Helene“ beginnen. 

Sranffurts fommende Univerfität. 


Der Stadtverordnetenratb von 
Franffurtt a M., der berühmten 
Hauptjtadt des alten denutjchen Rei- 
ches, hat jet ebenfall3 den Plan zur 
Gründung einer Univerfität qutgehei- 
Ben, nachdem derfelbe bereit3 vom Ma- 
giftrat angenommen morden mar. 

Dabei murde au ein wichtiger Un- 
trag eingereicht und angenommen, wo— 
nach bei der Auswahl von Profefforen 
für diefe Univerfität politifche oder re— 
ligiöfe Anfichten ganz und gar nicht 
in Betracht gezogen werden follen. 

MWahricheinlich wird die Univerjfität 
im Sommer des Jahres 1914 eröffnet 
werden. Ale Fakultäten werden in 
berjelben verireten jein, — auögenom: 
men Theologie. 

Dieſe Anſtalt ſoll auch alle bisher 
beſtandenen wiſſenſchaftl ichen In— 
ſtitute Frankfurts in ſich vereinigen; 
ſo vor Allem die Senckenberg'ſche Ge— 
ſellfchaft (mit dem Senckenberg'ſchen 
Muſeum), die Akademie für Sozial— 
und Handelswiſſenſchaft, die chemiſche, 
phyſikaliſche, elektriſche und techniſche 
Lehranſtalt, die mediziniſchen In— 
ſtitute und die ſtädtiſche Bibliothek. 


Deuticdlands größter Landbefiter. 


Kaifer Milhelm  ift gegenwärtig, 
troß einiger Verfäufe von Gütern in 
neuerer Zeit, der größte Landbeſitzer in 
Deutſchland, wie der neueſte revidirte 
Bericht erklärt. Der Kaiſer beſitzt da— 
nach ungefähr 250,000 Acker Land, 
und die Einkünfte davon fließen in 
ſeine Taſche, zuzüglich der Apanage 
bon $5,000,000 jährlich. DerFürſt von 
Pleß bejitt 125,000 Ader, der Herzog 
bon Ujeit 100,000, der Herzog von 
Ratibor 82,000, der König von Sad: 
fen 75,000 Ader. 


Wieder ein Spiondgeprozef. 


Bor dem Reichsgeriht im Leipzig 
begann ber Prozeß gegen den frangofi- 
chen Urmeeoffizier Kapt. Qur, melcher 
der fpftematifchen Spionierverfuche u. 
Beſtechungsverſuche angeklagt iſt, um 
militäriſche Geheimniſſe für die fran— 
aöfifche Regierung zu erlangen. Das 
Bemeismaterial fjcheint ein ziemlich 
grapbirendes zu fein. 

10,000 Arbeiter ausgefperrt! 


Sm Gefolge der, fchon feit längerer 
Zeit beftehenden Wirren in ber Tertil- 
induftrie von Sachen und Thüringen 
find jegt mindeftena, 10,000 Arbeit3- 
leute von den Yabritanten ausgejperrt 
worden; und im Ganzen find etwa 
50,000 Perſonen in Mitleidenſchaft 
aezogen. Man fürchtet, daß der Kampf 
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zu no mehr MWeiterungen führen 
wird. 


Der bankerotte Portugieſenprinz. 
Das Zivillandesgericht in Wien 
verhandelte über eine Klage, u 
der SrantfurterWeinhändler und Sr 
lteferant James Kullmann gegen ı 
Prinzen Kofeph von Braganza (Sohn 
des längjt verjtorbenen portugiefifchen 
Er-Königg Dom Miguel) ein: 
gereicht hat. Der Prinz hat im Juli 
1909 von dem Agenten der Firma für 
2550 Marf Wein getauft, die binnen 
Sahresfriit bezahlt werden follten. 
Da die Bezahlung nicht rechtzeitig 
erfolate, überreihte Kullmann die 
Klage. Der DVertheidiger wendete ein, 


| da ab die Preife nicht angemeifen feien, 


| dak Zahlung nad Thunlichkeit 


| 
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und 
Möglichkeit vereinbart wurde, haupt- 
fächlich aber, daß der Prinz von Bra- 
ganza unter Verfchmendungsfuratel 
ftehe, daher nicht verpflichtungsfähig 
ei. 

Der KRlagevertreter ermiderte, dann 
jet der Prinz fchadenerjagpflichtig, 
meil er der Firma Kullmann feine 
Vertragsunfähigteit verfchiwiegen und 
fie dadurch irregeführt habe. E3 gehe 
nicht an, daß Ariftofraten zuerſt Be— 
ftelungen um hohe Beträge machen, 
und wenn e& zur Zahlung fommt,. die 


mitgetheilt | Finmwendungen erheben: „ch bin ein 


Verſchwender!“ Der Vertreter der 
Firma Kullmann habe einen Käufer, 
der fortwährend von ſeiner Großmut— 
ir der Königin von Portugal, fprad), 
nicht über feine Vertragsfähigteit 
ausfragen können. Die Verhandlung 
wurde zur Beibringung weiteren Be— 
weismaterials vertagt. 


Mulai afid benachrichtigt. 
Daß Deutſchland 

Hafen beſetzt. 

Tanger, Marotkko, 2. Juli. Der 
deutſche Geſandte hat den Sultan 
Mulai Hafid in aller Form benach— 
richtigt, daß die deutſche Regierung 
Agadir, den ſüdlichſten Hafen von 
Marokko, beſetzen laſſen wird und zu 
dieſem Zwecke das Kanonenboot 
„Pa nther“ entſandt hat. Dasſelbe ſoll 
an jenem Hafen liegen bleiben, um bie 
deutfchen Forderungen betreff3 beffe- 
ren Schubes von Leben und Eigen- 
thum deutfcher Schußbefohlenen zur 
Geltung zu bringen. 

Aber „man“ fürchtet, daß dies zum 
pölligen Zufammenbrud) des Algeci⸗ 
rasvertrages führen werde. 

Paris, 2. Juli. Es kann nicht be— 
zweifelt werden, daß die Beziehungen 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland, 
welche noch einen Theil des geſtrigen 
Tages recht freundlich ausſahen, auf 
die Kunde der Abſendung eines deut— 
ſchen Kanonenbootes und geplanter 
Beſetzung eines marokkaniſchen Hafens 
wieder bedenklich geſpannt geworden 
ſind. Ja manche der ärgſten Chauvi— 
niſten ſehen einen Krieg zwiſchen beiden 
Ländern! Die Regierungsbeamten wei— 
ſen dieſes Säbelraſſeln entſchieden zu— 
rück, geben jedoch privatim zu, daß die 
Lage eine ernſte geworden ſei. 

Den Hinweis auf Schutz deutſcher 
Intereſſen und ihres Eigenthums hält 
man hier für lächerlich. 

Es wird jetzt der ſtärkſte Druck aus— 
geübt, um England und Spa— 
nien zu veranlaſſen, gegen das 
deutſche Vorgehen zu proteſtiren. 
Wenn ſich nicht dieſe beiden, am mei— 
ſten, intereſſitten Mächte mit Frant— 
reich zum Proteſt zu vereinigen, ſo iſt 
es gewiß, daß die deutſche Bewegung 
—3 zum Einhalt gebracht werden 
ann. 


einen marokkaniſchen 


— — 
Waſhingtoner Nachrichten. 


Der Tanz vor dem Lorimerkomite wird 
am 135. Juli wieder aufgenommen. 


Wajhingtoen, D. K., 1. Juli. Nad) 
einer Reihe von 10 Sigungen hat ſich 
der Lorimer-Unterſuchungsausſchuß 
des Senates heute Nachmittag bis zum 
13. Juli vertagt. 

Zeugen zur Unterſtützung der Aus— 
ſagen von Edw. Hines wurden heute 
vom Anwalt des Letzteren aufgerufen. 

Frl. Frances Carroll, Telegraphi— 
ftin für die „Hines Qumber Eo.“, be- 
tritt die Angabe von Wart Coof, daß 
Hines vom Cook'ſchen Zimmer, in ei— 
nem Hotel, an Gouv. Deneen in 
Springfield, Ill. telephonirt und ge— 
jagt habe, er merde fofort nad 
Springfield abreifen und Alles noth— 
mendige Geld für Lorimer’3 Ermäh- 
lung Sichern. 

Wilbur W. Walton, ein Gteno- 
graph, identifizirte Kopien von Hines’ 
Ihen Telegrammen. 

Fred Garney, Holzinduftrieller von 
Marinette, MWis., und E. 2. Hall, ein 
Ungeftellter von Hines, fagte aus, daß 
fie bei Zebterem waren, alS biejer mit 
Zunft im „Union League Club“ zu= 
fammentraf. Gie beichiworen, daß 
Funk zu er ſt fi) Hines näherte, 

Waſhington, D. K., 2. Juli. Zum 
erſten Male ſeit dem Jahre 1907 hat 
die Bundesregierung am Schluß des 
Rechnungsjahres, das mit Freitag 
Mitternacht ablief, einen Ueber— 
ſchuß der Einnahmen über die Aus— 
gaben zu verzeichnen. Dieſer Ueber— 
ſchuß wird auf $45,681,000 beziffert, 
obwohl noch eine genaue Angabe fol—⸗ 
gen wird. 

Die Einnahmen werden vorläufig 
auf $709,109,000 a die Aus⸗ 
. auf $654,428,000. 


den Pofall — Der junge Amerifaner 
mit Glüdwünfhen überhäuft. — Bor: 
dino, der refordbrehende Autler. 


Eaſt Chur, England, 1. Juli. Mit 
einer Schnelligkeit, Geſchicklichkeit und 
Kühnheit, wie ſie noch nie zuvor auf 
einem Wettflugfelde dageweſen ſind, 
gewann heute der junge Amerikaner 
Charles Terres Weymann für die Ver. 
Staaten den Internationalen Flugbo⸗ 
kal zurück, den größten Preis in der 
Aviatikerwelt, wenigſtens den geſchätz— 
teſten. 

Er flog 25 Mal um die Flugbahn — 
Geſammtentfernung beinahe 94 Mei— 
len — in 71 Minuten und 3614 Se— 
funden. Das bedeutete eine dur: 
Ichnittliche Schnelligkeit von 79 Mei- 

| len per Stunde und ijt die größte Ge: 
Ihmindigfeit, melche jemals bei einem 
Ueroplanmettfliegen erzielt murbde. 
Edouard Nieuport, der Erfinder der 
Machine, in welcher Weymann heute 
flog, mußte fich felber mit dem zweiten 
Plaß begnügen. Er beendete den Flug 
in 71 Minuten und 37 Setunden. 

Weymann erhielt eine riefige Ova— 
tion, bon welcher der faum 21jährige 
„Süngling ganz überrafcht wurde. Un- 
ter den Erjten, welche Glüdmwünfche 
auf ihn häuften, war der britifchefyeid- 
marjchall Lord Kitchener. 

Der Tzlieger verfuchte, auf diePreis- 
überreichungsrede zu ermwidern; aber 
er fonnte jeinen Danf nur ftammeln. 
Er prophezeite übrigens, daß die ame- 
tifanifchen Apiatiker den Preis für 
mehrere fommende Xahre behalten 
würden. 

Drei Unfälle trübten den Wettflug, 
obwohl Niemand dabei nennenswertk, 
verlegt wurde. 

Guſtav Hamel, ein britifcher Flieger 
deutfcher Abftammung, wurde aus fei- 
ner Mafchine gejchleudert und ftürzte 
50 Fuß, trug jedoch blos eine ftarfe 
Erſchütterung davon. 

Chevalier, ein franzöſiſcher Flieger, 
ſtürzte ſogar zweimal: das erſte Mal, 
als ſeine Maſchine zuſammenbrach, 
und das zweite Mal, als die Maſchine, 
die er zur Aushilfe benutzte, unkon— 
trollirbar wurde. 

Der „Coupe Internationale d'Avia— 
tion“, ſonſt auch als James Gordon 
Bennett'ſcher Pokal bekannt, wurde 
zuerſt im Jahre 1909 von Glenn H. 
Curtiß, dem berühmten Amerikaner, 
zu Rheims, Frankreich, gewonnen. Im 
vorigen Jahr aber gewann ihn der bri— 
tiſche Flieger Claude Grahame-White, 
bei dem Wettflug vom Belmont Park 
zu New York aus. 

„Viele mögen glauben, daß ich, weil 
ich mich noch nicht viel in Amerika auf— 
gehalten habe, nicht beſonders darüber 
enthuſiasmirt ſei, den Pokal für die 
Ver. Staaten zurückgewonnen zu ha— 
ben“, ſagte Weymann ſpäter, „aber 
das iſt ein Irrthum. Ich habe mich 
ſtets mit großem Stolz als Amerika— 
ner betrachtet und als nichts Anderes, 
und ich erwarte, bald nach dieſem Lan— 
de zurückzukehren. Ich hoffe auch, 
Niemand wird Amerika die Ehre zu 
rauben ſuchen, weil ich die Flugkunſt 
in Europa gelernt habe.“ 

(Weymann wurde in Haiti von ame— 
rikaniſchen Eltern geboren und hat bis 
jetzt ſeine Lebenszeit meiſtens inFrank— 
reich verbracht. Er lernte die Aviatik 
aber in einer Flugſchule in der 
Schweiz, vor weniger, als zwei Jah— 
ren.) 

Außer Weymann und Nieuport 
hatte nur noch ein einziger Bewerber 
überhaupt die ganze Strecke bewältigt: 
nämlich der Engländer Ogilvie, wel— 
cher für die 94 Meilen eine Stunde, 
49 Minuten und 1036 Setunden 
brauchte. 

Heute Abend war Weymann der Held 
eines großen Diners, welches zu Ehren 
aller Bewerber gegeben wurde. 

Saltburn, England, 1. Juli. P. 
Bordino, ein italieniſcher Automobi— 
liſt, kam bei der heutigen Wettfahrt 
mit ſeinem Kraftwagen in einer Stun— 
de 116. 13 Meilen weit und ſchlug da— 
mit alle bisherigen Rekords! 
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Furcht vor Cholera 


Wegen eines Einwanderertodesfalles! — 
Gefährlihes Gepäd. 


Auburn, N. 9, 2. Zuli. Stadt-, 
County- und Staatsbeamte, welche 
den, durch afiatifche Cholera erfolgten 
Iod von Zomafo Birardi, einem 
italtenifchen Einwanderer, unterfuchen, 
Jind jehr beforgt wegen einer mögli- 
hen Weiterverbreitung der furchtbaren 
Krankheit. 

Sie halten es zwar zunädhft für 
menig wahrfcheinlich, daß unter Ame- 
tifanern fi die Krankheit verbreitet; 
aber fie glauben, daß überall, wo Bi- 
tarbi feit feiner Ankunft am "amerita- 
niſchen Geftade gemeilt hat, für einige 
Tage Gefahr beiteht. 

Birardi mar am 20. Juni mit dem 
Dampfer „Duca degli Abruzzi“ ein- 
getroffen, auf welchem befanntlih 5 
Perfonen an der afiatifchen Cholera 
geftorben waren! Bejonders beunru- 
bigt ift man darüber, daß der Verbleib 
bon Birardi’3 Gepäd größtentheils 
nicht befannt ift. Nach Anficht der Be- 
amten enthält diefe® Gepäd mahr- 
Theinlih Seuchenteime. 

Dampfernachrichten. 


Angekommen: 
Radıin Ealifornia * Glasgow (Sonn: 


enl  - Weymann’s Zrumpp Triumph 
Bei dem Internationalen Wettfliegen um 
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Heues Erdbeben! | 
Das heftigjte an der Pazififfülte 
jeit tängerer Zeit. — Sadjjchaden 
und and einige Menjchenopfer. 


Cleveland, 1. Juli. Der Seismo- 

graph von Pater Odenbad im St. 9: 
natius College verzeichnete heute Nad)= 
mittag wieder zwei Erderjchütterungen, 
eine um 2.20 Uhr und die andere um 
4,30. Beide müfjen jehr heftig gewejen 

ein. 
Man glaubt, dak Dies mindeitens 
theilweife diefelben Erfehüterungen wa- 
ren, welche heute Nachmittag in Kali- 
fernien wahrgenommen wurden. 

San Franzisto, 1. Juli. Die zwei 
Erderjchiitterungen, melde ji kurz 
nah 2 Uhr heute Nachmittag ereigne= 
ten, waren die heftigften an der Pazi— 
fitfüfie feit dem 18. April 1906 und 
haben jene jchredliche Kataftrophe wie= 
der in lebhafte Erinnerung gerufen! 

Sie dauerten im Öanzen 40 Minus 
ten und gingen vom Gübdoften nad 
Nordmeiten. (Das Erdbeben von 1906, 
bei welchem im Ganzen 500 Menfchen | 
getödtet wurden, hatte feine bejtimmte | 
Richtung gehabt.) | 

Alle Gebäude in der Binnenftadt von | 
San Franzisto wadelten bedenklich, es 
fiel eine Menge Gips von den Wänden 
ab — menn auch im Einzelnen nur ge= 
ringe Quaniitäten — und alle die 
Injaffen von Kafes, Läden, Office- 
gebäuden und Theatern flohen beitürzt 
auf die Straße Hinaus! Reichlich 
ebenso groß mar der Schredden auch im 
Wohnhäuſerdiſtrikt. 

Ein Mann Namens Herbert Hadley 
ſtarb an einem Herzſchlag infolge 
Angſt; und eine Frau, deren Namen 
die Polizei nicht in Erfahrung bringen 
konnte, wurde in der Nähe des Golden 
Gate Park vor Schrecken bewußtlos. 

Auswärts ſind auch, wie man hört. 
mehrere Perſonen unmittelbar durch 
die Erſchütterungen getödtet worden. 

In den hohen Gebäuden, wenigſtens 
in den oberſten Stockwerken derſelben, 
wurde die Erſchütterung ſehr unheim— 
lich fühlbar, und einige Minuten lang 
hatten Viele große Angſt vor einem 
Zuſammenſturz dieſer Gebäude! 

Die Market Str., die Hauptver— 
kehrsader der Stadt, war einige Mi— 
nuten faſt zum Erſticken mit Flücht— 
lingen gefüllt, dann aber gelang es, 
da3 PBublitum zu beruhigen, und die 
Allermeiften gingen ihren gewohnten 
Verrichtungen wieder nad. 

Die MWitterungsverhältnifje find 
beinahe genau diefelben, mie fie 
im April 1906 herrfchten, unmittelbar 
bor dem denfwürdigen Erdbeben und 
Riefenfeuer. Mehrere Tage jchon fehlte 
der Nebel, welcher jonjt gemöhnlich 
über der Stabt hängt, und ftatt des 
fühlen Wetter3 durch die fat beitän- 
digen Baffatwinde herrfchte eine drü- 
dende Schmüle. 

Man fennt dies bier ala „Erdbeben- 
metter“. Und die Hite hält noch im= 
mer an. 

Der Schaden war im Ganzen dies- 
mal doch nur gering. Heftia murde die 
Stadt Sacramento erjchüttert. In 
Dakland aber, gerade auf der anderen 
Seite der Bai, war die Erjchütterung 
piel weniger heftig, al3 in San Tyran- 
zisko. Südwärts bis nach Stockton 
fühlte man das Erdbeben ſehr ent— 
ſchieden. 

(Später:) Ein Arbeiter Namens 
Emil Anderſon, der im Nothhoſpital 
für einen Schädelbruch behandelt wur— 
de, ſtarb infolge der Erſchütterung. 
De Tod von Herbert Hadley erfolgte, 
während er mit der Ambulanz nach 
dem Hoſpital gebracht wurde. Das 
ſind aber in San Franzisko, ſoweit be— 
kannt, die einzigen Todesfälle, welche 
auf die Erſchütterungen zurückzuführen 
ſind. 

Außerdem wurde der Aufwärter 
Robert Dawſon ſchlimm verletzt. Er 
rannte in paniſcher Flucht aus dem 
Kafe, in welchem er bedienſtet war, 
gerade in ein Plattenglasfenſter hin— | 
ein, und erlitt eine fchredliche Wunde | 
an dem einen Arm. 

Maude Garrity, hufterifch vor Anglt, 
fonnte nur mit Gewalt verhindert mwer- 
den, au3 einem oberen TFenjter eines 
Torudereigefchäftes zu fpringen. Gie 
wurde dann in das Hofpital gejandt. 

San FFranzisto, 2. Juli. Der Erd- 
bebenfchreden ijt noch feineswegs ganz 
vorbei! Straßengänger, befonders in 
der Market Str., meiden die Bürger: 
fteige und gehen nur in der Mitte der 
Straße. Die Theater waren geitern 
Abend fo gut wie ganı verlafjen. 

Noch den größten Schaden in unfe- 
rer Stadt zeigt das Pazififgebäude, an 
Market und Vierter Strage. Es ift | 
ganz aus der Richtung gefommen, | 
und ein welter Spalt flafft jet zmwi- 
Then ihm und dem Gebäude, gegen 
welches es gerubt Hatte; und fein 
Sharm ift dem fchiefen Thurm von 
Bifa zu vergleichen. 

San Kofe Kal., 1. Yuli. Schwerer 
Schaden ergeignete fi hier und in 
Morgan Hill (etwa 10 Meilen von 
Be oje) infolge der Erderſchütte⸗ 
rungen. 

In San Joſe wurde für mindeſtens 
832000 Plattenglas zerſchmettert, viele 
Kamine ſtürzten nieder, und ſonſtiges 
Unheil wurde angerichtet. Auch in 
Morgan Hill wurde eine Menge Ka— 
mine zerſtört. Die Telephondrähte 
wurden niedergeworfen. 

Zu Gilroy ſoll der Schaden noch 
N geweſen 

gewordene Geſpanne eines 
tif und ein Mann 


! entmwideln, 
| Staatsfenator Winfield Gaylord hier 


Das „Santa Clara College“, im 
Vorftadtsgebiet von Yofe, ijt durch 
das Erdbeben ganz von der Tele- 
pphonverbindung abaefchnitten, und 
der dortige Seismograph joll zertriim- 
mert worden fein. 

Die Mädchen im Haupttelephonamt 
dahier rannten bei der erjien Erfchüt- 
terung hinaus — und murben fopf- 
über eine Treppe hinabaefchleudert; 
doch wurden alle nur leicht verlegt. 

17 Meilen unterhalb San oje 
murde eine Windmühle zerftört, und 
ihre Trümmer zerftörten beim Nieder- 
fallen die Telephonverbindung für die 
ganze Küfte nah Süden. 

Die 3metfhenernte im San— 
ta Glarathal ift eenfall® durch das 
Erdbeben wahrjcheinlich fchmwer gejchä- 
digt. 

Berkeley, Kal., 1. Juli. Die erfte 
der beiden Erderfchütterungen mar 
hier ftark genug, daß die große Nor: 
maluhr in der Himmelswarte jtehen 
blieb, was feit 1906 nicht mehr borge= 
fommen mar. Beide Erſchütterungen 
waren die heftigſten ſeit jenem Jahr. 

Stockton, Kal. 1. Juli. Die Gebäu— 
de wurden hier furchtbar geſchaukelt, 
und Alles floh in die Straßen. Doch 
iſt noch kein beſonderer Schaden ge— 
meldet. 

Sacramento, Kal., 1. Juli. Seit 
1900 hat die Bevölkerung dahier keine 
ſolche Schrecken durchgemacht, wie 
heute. Gelitten haben aber nur Nerven 
und ſchwache Herzen. Alle Standuhren 
im Kapitolsgebäude blieben genau um 
2 Uhr ſtehen. 

Iunerer joziatiftiiher Streit 
Droht in der Kudwigsftadt auszubrecen. 

St. Louis, 1. Juli. Ein ernftlicher 
Fraftionstampf in der hiefigen foziali- 
ftifchen Partei droht, Jich morgen zu 
fal3 der MWistonfiner 


eine Rede zu halten verfucht. Der Pu= 
blizitätsausfhuß der regulären fozia= 
Hiitifchen Partei machte heute Nachmit- 
taq befannt, daß Anklagen gegen Gay- 
Iord erhoben werben follen, um fein 
Auftreten zu verhindern. 

Gaylord wurde von der Brandt’schen 
Fraktion nah St. Louis eingeladen, 
deren Anhänger aber im Auguſt vori— 
gen Jahres von der regulären Partei 
ausgefchloffen wurden, meil fie e3 zu= 
ließen, daß der Name ihres Genojfen 
Dr. Emil Simon auf dem republifani- 
ihen Wahlzettel ald Kandidat für den 
Erziehungsrath erfchien. 

Dr. Simon und William M.Brandt 
itehen an der Spie des Komites, mel- 
ches Gaylord einlud. Das Komite, das 
Gaylord am Auftreten zu verhindern 
nat, beiteht aus George Hal jr., %- 

U. Schueter und %. H. Powell, 


Diesmal guädig abgelaufen: 


„Motorcycle”:Unfall an einer berüchtigten 
Stelle in Milwaufee. 


Milwaukee, 1. Juli, Die Todes— 
furve” auf dem Geleife der Gtaat3- 
ausftelungsanlage, wo fürzlich Walter 
Donnelly fein Leben verlor, während 
er ein Kennautomobil lenkte, hätte heu- 
te Nachmittag beinahe wieder ein Opfer 
gefordert 

Dsfar Beder, welcher an dem Wett- 
fahren des Milmaufee'r „Motorchele 
Club“ theilnahm, rannte, ala er um die 
unheimliche Kurve fuhr, infolge der 
GErplofion eine Radreifens in eine 
Einfriedigung hinein und wurde hart 
auf den Boden gejchleudert. 

E3 ift beinahe ein Wunder zu nen- 
nen, daß er nur einige unbedeutende 
Brauſchen davontrug. 

Vom Baſeballfelde. 
„Rational. League“ 

Cincinnati, 1. Juli. Im heutigen 
Mettipiel triumphirten die Chi- 
caaoer („Eubs“) vollftändig über 
die Eincinnatier mit 3 zu 0, 

St. Rouis,- 1. Zul. Die St. 
2ouifer („Sardinal3“) fiegten heute 
über die VBittsburger Gäfte mit 3 zu 2. 

New Dorf, 1. Juli. Die New Yorker 
— ſchlugen heute die Boſtoner 

9 zul. 

—— 1. Juli. In 11 Gän— 
gen ſiegten die Philadelphier („Phil— 
lies“) über die Brooklyner Gäſte mit 
8 zu 7. 

„American League.“ 


Cleveland, 1. Juli. Einen nicht 
leichten Sieg — aber immerhin wieder 
einen Sieg — errangen die Cleve— 
lander über die Chicagoer („White 
Sox“) mit 5 zu 2. 

Detroit, 1. Juli. Die Detroiter 
ſchlugen heute vollſtändig die St. 
Louiſer (Browns“) mit 8 zu O. 

Waſhington, D. K., 1. Juli. Die 
Philadelphier Gäſte („Athletica“ )ſchlu⸗ 
gen heute die Waſhingtoner mit 13 
zu 8. 

Boſton, 1. Juli. Mit 8 zu 2 fiegten 
die Nem Morker heute über die Boftoner 
(„Red Sor.”) 

Die Balofenhige. 
Milwaufeer hatten’s noh einen Grad 
fhlimmer, als die Chicagoer. 

Milmaufee, 1. Juli. Hier erreichte 
das Quedfilber 97 Grad im Schatten. 

&3 murden aber nur 5 Berjonen 
bom Hitfchlag betroffen. 

(Siehe auch da3 Betreffende im heu— 
tigen Lokalbericht.) 

Milmaufee, 2. Juli. Gute Privat: 
thermometer verzeichneten gejtern hier 
ſogar eine Temperatur von 101 Grad 
im Schatten! 

8 ſchwere Hitzſchlagfälle wurde ge⸗ 
ſtern Abend aus den Hoſpitälern be— 


ind nicht ¶Premiersamt 
————— 
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Chicago, Sonntag, den 2. Iuli 1911. 


Zwei Cenls. 


Dreiundgmanzigfter Jahrgang. 


— 








Kur kurzlebig ? 


Zrankreidjs neues Rabinet vor 
einer „Dornenhecke“. 


Ausland wünſcht ihm Aules. 


ſtönig Geora's Irlaudbeſuch und 
die Tories. 


Pariſer profitirten ſtark von dem Abfall 
des Amerikanerbeſuchs von London. 


Allerlei 


London, 1. Juli. König Georg 
trifft jeßt eifrige Vorbereitungen für 
feine Staatspifite in Jrland, am näch- 
iten Freitag. Mittlerweile finden es 
die reaktionärften Lords anjcheinend 
befonders angebracht, ihre Jrländer- 
feindfchaft ftart herauszufehren, in der 
Erneuerung ihrer Angriffe auf die Bill 
zur Bejchräntung der Vetogewalt des 
Oberhaufes, — eine Vorlage, melche 
Asquith eigentlich nur als Erbichaft 
bon Sir Henry Gampbell-Banner> 
man übernommen hat. 

Meder die britijche, noch die irlän- 
difche Demofratie mißverfteht die Taf- 
tif des fonferpativen Führers Lord 
Lansdotone in der großen Parlament$- 
debatte über diefe Vorlage während der 
legten paar Tage. „Endlich“, ruft ein 
radifales Londoner Blatt aug, „Ind 
die Lords am lekten Graben angelangt, 
— einem irländifchen Graben!” Lans- 
downe's Auslaſſungen über die Noth— 
wendigkeit einer Volksurabſtimmung, 
um das Land gegen Sozialismus u. ſ. 
w. zu ſchützen, werden anſcheinend nir— 
gends ernſt genommen. 

John Redmond leiſtet ſich die Pro— 
phezeiung, daß in weniger, als 12 
Monaten das britiſche Parlament die 
Einzelheiten einer Homerule-Vorlage 
erörtern werde. Die Konſervativen er— 
widern entſetzt, die Homerule ſei „die 
ſchwerſte Gefahr, vor welcher das 
Reich ſteht“, und ſie äußern die Hoff— 
nung, das radikale Kartell werde bald 
in Stücke gehen. 

* * * 


Die Pariſer Hoteliers und andere 
Geſchäftsleute von Seinebabel haben 
an amerikaniſcher Kundſchaft gewon— 
nen, was ihre Londoner Kollegen in— 
folge der unverſchämten „Krönungs— 
preiſe“ verloren haben. Noch niemals 
waren gleichzeitig ſo viele Amerikaner 
in Paris, wie grade gegenwärtig! Lon— 
don hat einfach „die Gans getödtet, 
welche das goldene Ei legt.“ Es iſt 
zwar immerhin eine ziemliche Anzahl 
Amerikaner in London, — aber nicht 
fo viele, wie fonft, und mie befon)erä 
diefes Jahr erwartet worden waren. 

Dabei ift Barig gewiß fein mohlfei- 
les Pflajter. Uber man erzählt fich in 
allen fafhionablen Parifer Hotels 
wahre Räubergefchichten über die Lon- 
doner Preife; ja bdiejelben bilden den 
Hauptunterhaltungsgegenftand unter 
den Gälten. Manche diefer Gefchichten 
find auch übertrieben, viekeicht fogar 
mit mohlberechneter Abficht verbreitet. 

ebenfalls nüßt diefer Krönung3- 
pretfefchreden den Pariſer Intereſſen 
riefig; und die dortigen Kaufleute rei- 
ben fich vergnügt die Hände, und nicht 
minder natürlich die Reftaurations- 
und Kafebefiter. Denn eine Menge 
mohlhabender Amerikaner und Ameri- 
fonerinnen hat London ganz von ihrem 
Sommerprogramm geftrichen, fehr qe- 
gen ihre urfprüngliche Abficht, und 
berjubelt ihre Krönungsdollar® mit 
piel größerem Vortheil in Paris. Das 
bedeutet für die Damen mehr Hüte und 
andere Zoilettenftüde, und für bie 
Männer mehr Wein und Champagner 
mit Zubehör. Die Amerikaner find 
durchaus nicht fnicdrig;aber fie wollen, 
auch wenn fie noch jo reich find, fich 
nicht das Fell über die Ohren ziehen 
laffen. Das haben ihre englifchen „Vet 
tern“ erit etwas zu fpät zu ihrem 
Schaden ausgefunden. 

* * * 

Man glaubt in Paris und in Zon- 
don vielfach, daß dem neuen frangzoji- 
fhen Dinifterium nur eine kurze Le- 
benäzeit befchieden fein werde, und eine 
baldige Auflöfung des franzöfiichen 
Parlamentes wahrſcheinlich ſei. In— 
deß, — Frankreich iſt das Land des 
Unterwarteten, wie man ja auch an 
dem Sturz des Kabinets Monis wie— 
der geſehen hat. Und Joſeph Cail— 
laux, der neue Premier, gilt allgemein 
für einen ſehr hilfsfindigen Staats— 
mann und für ungewöhnlich befähigt 
zur Leitung großer Unternehmungen. 

Er hat ſich auch als Finanzminiſter 
gut bewährt, — ja er iſt unter allen 
franzöſiſchen Premiers ſeit Maurice 
Rouvier wahrſcheinlich der hervorra— 
gendſte Geſchäftsmann. Und nach 
der Meinung Vieler braucht Frankreich 
gegenwärtig einen guten Geſchäfts— 
mann weit mehr, als einen profeſſio⸗ 
nellen Politiker, ſei derſelbe auch ein 
noch ſo glänzender Debattenführer und 
Meiſter der Diplomatie! 

Der Eintritt von Eaillaur in das 


| mit. wohlmwollender Befriedigung — 7 


— ——— — — — — — — — 
— — — — 


wird in den leitenden 
wallgemein 


Iren, nicht zulegt in Berlin und 

Wien. 

Und man glaubt, das rorgamiie 
franzöſiſche Minifterium, (trogdem 
Delcafje wieder in demfelben ift) merde 7 
eine fonfervative Auslandspolitif vers 7 
folgen, refp. meiterverfolgen. Und die 7 
Beziehungen zwijchen Paris und Vers 7 
lin haben fich gerade in den legten Tas ? 
gen wieder gebeijert, troß des noch vers 7 
einzelt vernehmbaren Gegröhls beut=' 
iher oder franzöfiicher Blätter in der, ° 
Marottofrage; dieje Blätter fpiegelm| 7 
in feiner Weije die amtliche Haltung! # 
mehr wieder. ö 

Ssndeß hat Herr Caillaur auch heilige 
innere Fragen vor fi, — ja, er 
fteht in dieferBeziehung vor einer mahe! © 
ren Dornenhede. Dieſe Schwierigkei⸗ 
ten mwurzeln vor Allem in Finanzpro=| 7 
jeften und in der Arbeiterfrage, welch? 
legtere für Caillaur vieleicht noch dro= 
Gender ift, al die figliche Wahlreforms 
frage. 3 ift bezeichnend, daß Bo« 
napartiften und Drleanijten ftart glaus 
ben, die Stunde fei nahe für einen 
Sturz der franzöfiichen Republit. Doch 
es ift nicht das erjte Mal, daß fie dies 
fen Glauben hegen .... 

* * * 


Daß Mrs. Theodore P. Shonts, die 
Gattin des vielgenannten New Yorker 
Kapitaliften und ngenieurs (derzeit 
das Haupt der „Snterborough Rapid 
Zranfit Co.” in New York) eine Tren⸗ 
nungsklage gegen ihren Gatten einges 
reicht hat, wurde heute Nachmittag von 
ihrem Anwalt, ©. ©. Arhibald, in 
Paris zugegeben. Der Anmwalt meis 
gerte jich aber, irgend welche Einzel 
ten mitzutheilen. Er jagte nur, fie 
wolle „Derzeit“ feine abjolute Scei- 
dung, fondern nur Trennung. Der 
Prozeß wird in New York zur Vers 
handlung gebracht werden und * 
großes Auffehen erregen. — 

Mrs. Shonts ſelber weilt gegen⸗ 3 
märtig mit ihrer Tochter, der Herzzo⸗ 
gin von Chaulnes, in Paris, iſt aber 
für Niemanden zu ſprechen und fon 
ganz niedergefchlagen fein. 

* * * 


Ganz ift der Schiffsſtreit — 
nicht erledigt; e3 fieht noch immer etz) 
ma3 „brenzlig” aus. Aber wie aus 
Liverpool heute Nachmittag gemelbet, 
verficherte der Arbeiterführer Tom 
Mann, einer der Leiter des Streits,‘ = 
nad) einer Konferenz mit dem PBräfi- | 4 
benten der Cunard- Dampferlinie, bab 
fpäteftens amDienftag der ganze Aus- 
tand erledigt fein merbe‘ ® t fügte 
binzu, daß nur nod) einige unmwichtige 
Punkte zwifchen den beiden Parteien 
zu ordnen blieben. 

Sollte fich aber diefe Erwartung 
doch nicht erfüllen, und am Dienflag * 
noch nicht völliger Friede gefchloffen, * 
fein, fo wollen fich auch die Dodleute "7 
von Cardiff und Andere dem Ause 
ftand anfchließen! 

—— 
Mädhenmenterei, 
In einer Palifornifchen Befferungsanftalt, , 

MWbittier, Kal., 2, Zuli. Zehn Pfund, ä 
Zuderwert und eine SKarrenlabun 3 y 
Apfelfinen wurden unter die njafe 7 
finnen der Mäpchenbefferungsanftalt E: 
dabier vertheilt, um den Frieden wies, ° 
der herzuitellen. 1 3 

Die Mädchen hatten megen angebw' 
lich unmenfchlicher Behandlung gemeu=! 
tert, Gefchirr und Möbel zertrümmert! ” 
und auszubrechen gefucht. Sie waren! ° 
mit Mejfern, großen Scheeren und\ 
Kräufeleifen bewaffnet. 

Sieben der Rädelsführerinnen mırz=! ° 
den in Einzelhaft gebracht, aber bie! 7 
Ruhe konnte nicht hergeftellt werben, = 
ehe die Ledereien vertbeilt murben, \ j 


Wegen Diebftahls von 5 Cents 


Wird ein Mann verhaftet, der min i 
$100,000: hat! Be 
Atlanta, Ga., 2. Juli. S. Roſen⸗ 

dorf, ein betagter Mann, der, wie i 

glaubt, mindeftens $100,000 „merih“) 7 

it, wurde unter der Anklage verhaftet, 4 

5 Cents aus einer Milchflafche ge⸗ 

ſtohlen zu haben, welche einer ſeiner 

Nachbarn für den Milchmann vor vie! 3 

Ihüre geitellt hatte. . 

Muthmaßliches Wetter. 

Sollen die Köpfe für den Glorreichen Vier⸗ = 
ten abgefühlt werden? — 
Waſhington, D. K., 1. Juli. Das’ = 

Bundeswetteramt jtellt folgendes Weis" 7 

ter für den Staat Yllinoi® am Sonn" 

tag und Montag in Ayaficht: 
Schön am Sonntag. BR 
Am Montag zunehmende Benöllte 7 

heit, wahrfcheinlich gefolgt von Ne= 2 

genfhauern und fühlerem” 

Metter. 2 

Im Weſentlichen dieſelbe Voraus /⸗ 

foge gilt auch für Indiana und Nies © 

der-Michigan, Dber-Michigan fol # 
ihon Sonntag trübes Wetter, und 

Sonntag Abend? oder Montag 7 

Strichregen haben; Wistonfin wahr- 7 

ſcheinlich ſchön am Sonntag, eimas 7 

niedrigere Temperatur Sonntagnadit; 

Montag überzogener Himmel und 

kühler. 

Der Chicagoer Wetterontel propfen | u 

zeit:) \ 
„Im Allgemeinen heiter und an 

baltend warm am Sonntag’ sur 

Montag, mwahrfcheinlih aber zunehe 

mende Trübe. Mäßige bis 

ſüdliche Winde. 

Das Thermometer der Chicage 

Bi 4 — 

um rad, 3 
6 Ude 94, 7, 





ericht. 


- Sind mihvergnügt. 
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di erfolglojen Mitbewerber der 
" Empire Boting Nadine Co. 


Sennen ihre Rechte. 


© ‚Sinildienfi-Angeftellte von Coot County“ 
haben bereits Schutzverband 
organiſirt. — Die Wirren in der Ab⸗ 
waſſerbehörde. 


einen 


— 


Die Vertreter der Winslow und der 
FSmiernaronaı Woting weachıne LO. 
Fr melen jiyg mit Der zu Bunjen Del 
 eiipire wo. ausgejausien wiijchels 
dung der Wahltommipion nicht ohle 
© ierieres zufrieden geven. Herr X. Ki. 
 Winsliom von der erjigenaunien Ve- 
Fjeligaft und Herr Yoveri 5. Petrie 
don der international Voting Co. ei> 
"hielten gejiern von ver Wahıtommi]- 
"fion je ein Padet, das jie mit ıhren 
Probe⸗Maſchinen eingereicht hatten, zu 
ihrem Erjtaunen uneröffnet zurüd. 
= &ie erklären, daß ohne den Snhalt die- 
© fer Padete ihreViajchinen einer grund- 
lien Erprobung nit unterzogen 
= worden jein fünnen. Da nun Diele 
"gründliche Probe offenbar nicht ſtatt⸗ 
efunden habe, liege es auf der Hand, 
de man die Empire Co. abjichtlid) 
Chevorzugt habe. Das gehe ferner auch) 
© daraus hervor, daß ein gewiſſer Wes— 
len Force, von dem e befannt fei, daß 
er zu der Empire Co. Halte, während 
der erften Tage vergangener Woche von 
her Wahltommiflion al3 „Ertra- 
F Wann“ angeftellt worden jei, ohne daß 
F anfheinend jemand zu jagen vermöcj- 
Ste, zu welchem Ziwed. Wahltommifar 
EGzarnedi jagt, Force habe früher im 
EDienft der Kommiffion geftanden, fei 
& aber jhon vor längerer Zeit entlafjen 
"worden. Weshalb man ihn nun fürz- 


Eich wieder angeitellt Habe, müßte er 


nicht. e 
ahlor haben ſich geſtern 


Die Herren Kellermann und 
in ben 


F Amtsräumen der Kommiffton nicht 


blicden laſſen. 


Seinen Kollegen von der Winslow 


© und von der International Co. gab 


an 


e Entrüftung der Vertreter der Triumph) 
E Roting Machine Co. nicht viel nad. 
© Siefer ürgerte fich befonders darüber, 
E daß die Herren Kellermann und Tay- 
“for geftern nit im Amtzlofal auf: 


auchten. 


Aus dieſem Grunde muß 


nun der Mann von der Triumph Co. 
Eis Mittwoch in der Stadt bleiben und 
auf die Wiederherausgabe der auf 
2 860,000 lautenden, beglaubigtenBant- 
E anmeifung warten, welche er mit dem 
© Angebot. der .Gejelliaft. eingereicht 


hat. 


Seine Kollegen von der Inter— 


E national Co. und von der Winslom 


€, leiften ihm Gejelihaft. Die 


im 


E Drange der Geichäfte von den Kom- 


mM 


2 mijjären bvergejjene Ar 


E Die der Winzlow Co. auf $2,500. 


Zu Schub und Trutz. 


nweifung der 


© Snternational Co. lautet auf $54,000, 


€ ° Geftern ift die neue, verbejjerte Zi— 
e vildienjt-Ordnung für Cook County 
= in Kraft getreten, weiche jämmtlichen 


© derzeitigen Ungeitellten des 


County 


5 fozujagen ein Steht auf ihre Stellun- 
gen jichert. Sie jollen nicht ohne wei— 
E teres entlajjen werden dürfen, jondern 


nur nachdem bon dem 


betreffenden 


Abtheilungsborſteher Anklagen gegen 


ſie erhoben und dieſe 
dienſt⸗Kommiſſion 
f N 

E begründet befunden worden find. 


bon der Zivils 
geprüft und für 


Es 


ſtellt ſich nun heraus, daß bereits am 
247. März diefes Jahres ein „Schup- 


A 


it 


FE verband der Zipildienit- 


ngejteliten 


son Eoof Gounty“ jih organifirt hat, 
2 und daß bereitö gegen 900 Dann die= 


hotmo 


E fer Drganijation beigetreten 
F nme: Frank S. Ryan 


E der Präfident des Verbandes, Edward 


find. 


st 
iſt 


4 J. McCarthy, Chefclert der Kämmerei 
und Vorleſer beim Countyrath, zeich— 


ret ſich als Sekretär. Louis J. Behan 
Fund Herbert S. Duncombe werden als 
© Seneralanmwälte namhaft gemadt. Die 
= Unmwälte jeheinen die Hauptrolle fpie- 
E Ien zu jollen. In dem vom Bereins- 
F vorfitand ausgefandten, zum Beitritt 
= auffordernden Projpeit heikt es, dafs 
= € dem Schubperband ja fernliege, den 
E Mbtheilungsvorftehern gegenüber eine 
 Herausfordernde Haltung annehmen zu 
2 wollen, aber die County-Angejtellten 
= feienes nun doch einmal der Rüdficht 
Be auf ihre eigenften Intereſſen ſchuldig, 
- Für alle Falle gewappnet und auf der 
Hut zu fein. E3 könnte jedem von ihnen 
= früher oder jpäter pajjiren, daß man 
= ihn auf unzulängliche Gründe Hin um 
= Umt und Brot zu bringen verfucht. E3 
= könnte dann leicht der Yall eintreten, 
e dah jelbit die Zivildienttommiffion 
= der Stimme de3 DVerleumders Gehör 
E ihente, und die einzige Hilfe merde 
= man dann bei den Gerichten zu fuchen 
haben. Für den Einzelnen aber jei 
E das Pflafter des Klagemweges ein zu 
E theures, und deshalb der Schutzver⸗ 
band, welcher Anmälte beim Jahr be- 
 jolden und die Gerichtsfoften aus der 
= allgemeinen Kajje beitreiten werde für 
Falle Mitglieder, die nur einen Jahres- 
© Beitrag von $3 zu leisten brauchten, um 
ii diefe ftarte Hilfe für den Noth- 
= fall zu jihern. Zum Verbandsvoritand 
= gehören außer den fchon genannten Be- 
= eamien vier Auffichtsräthe. Zu foldhen 
wen worden jind Die Herren 
= Meyer Gogman, Milton Gatert, 9. 
"$. Smith und Mathew Conrad, 
F Das Angeftelltenheer. 


"Nach ber vorforglic von der Zinil- 
n » Kommijjion zufammengeftell- 
ten Rilte Hat die Countyverialtung ge- 


! 


R ärtig 3274 Angeftellie, welche auf 


= Den gefehlihen Schub Anjpruc erhe- 
Ben Fönnen, den die neue Zivildienft- 


" Mikte verbeibt. Von diefen Angeftellten 
Sind 2564 männlichen, 710 meiblichen 


lachfiebe 
Keuchhuſten 
> rı 
| 5 talındung 
2 Jabr 
Sigicle 


Astheilungen be& Dienftes vertbeilen 
fich die Herrfehaften wie folgt: 


i Männer Frauen 

County » Hofpital 260 177 

Arwalistanzlei ................... 

Vermeſſungsamt 

Superintendur des Dienſtes 

Kanzlei de3 Countyraths - Präfi- 
deuten 

Jugendgericht 

Aryl des Sugendgericht3.......... 

Armenamt 

DEREN <a saninnsbanhnerereen 86 

Ariıninaigericht3 - Kanzlei { 

BEER un 5 naar 18 

Superiorgeridhtd - Kanzlei 

Kreisgerichts ⸗ 

Kanzlei des Nadlajfenichaits- 
gerichts 

Sheriffsamt 

Schatamt 

Kämmerei 

276 

vonstugerihtd » KRanzlei.......... 24 

— e 92 
Schul « Suverintendentur..ue.... 2 

Jurye⸗Kommiſſion 

Amt der Steuer⸗Aſſeſſoren 

Amt der Steuer⸗Rediſoren 

Koronersamt 

Wabllommiffion 

Zivildienit » Kommilfion.......... 12 I 

Sanalei des Staatsanwaltd.,...... 16 


Zur Zeit nicht befegt find 16 Stel- 
len, und zwar eine in der Kanzlei des 
Jugendgerichts, 9 im Countyhofpitai 
und 6 in der Srrenanftalt zu Dun- 
ning. 
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Jene Entlafjungen. 

Die 37 Angeitellten der Abmwaflerbe- 
börde, denen Präfident Thomas X. 
Smyth neulich für den 1. Juli ihre 
Entlafjung angekündigt hat, waren ge— 
jtern jämmtlich auf ihren Poften. Sie 
haben die Botichaft vernommen, aber 
fie fonnten jich nicht entjchließen, da= 
ran zu glauben. ‘hr entgegen ftand ja 
ein. Mebrheitäbejchluß der Behörde, 
meldher die Angelegenheit noch nicht 
für erledigt erklärt. Zum Weberfluß hat 
aub noch der Anmalt der Behörde, 
Herr Kohn E. Williams, ein Recht3- 
gutachten abgegeben, melches dahin 
lautet, daß nach den jegigen Gefchäfts- 
regeln der Behörde das Recht der Eni- 
laflung und der Anftellung nicht dem 
Präfidenten zuftehe, jondern nur ber 
Behörde als folcher. 

Kommiffär Clark, ein Mitglied der 
republifanifhen Mehrheit, hat den 
fraglichen 37 „Entlaffenen“ zu miffen 
gethban, daß er für die Gerichtäfoften 
auffommen mürde, falls fie in die Lage 
berjeßt werden follten, ihr Gehalt ein- 
lagen zu müflen. 

Herr Williams hat das porermähnte 
Rechtägutachten, ehe er e8 dem Kom- 
miffär Clark zufchicdte, der darum er: 
fucht hatte, dem Präfidenten Smyth 
aezeiat. Diefer meinte, er fei mit dem 
Gutachten nicht einverftanden, aber na- 
türlih müffe Herr Williams einlau- 
fende Anfragen fo beantworten, wie er 
felber e3 für richtig halte. 

Auffchub für 56 Theater. 

Nach der neuen Bauordnung dürfte 
die Baupolizei den Betrieb von billi— 
gen Theatern in Bretterbauten nicht 
dulden. Die Durchführung dieſer Vor— 
ſchrift, welche geſtern in Kraft getre— 
ten iſt, iſt aber bis auf weiteres auf— 
geſchoben worden. Die Vorſchrift ſoll 
nämlich dahin abgeändert werden, daß 
der Schaubudenbetrieb auch in Bretter— 
buden ſtatthaft ſein ſoll, ſofern auf je 
100 Site Ausgänge in der Gefammt- 
breite bon 50 Fuß vorhanden find, 
Auffällig ift übrigens, daf bisher nur 
berhältnigmäßig menige Beliter von 
Theatern und Schaubuden um Er: 
neuerung ihrer Vergnügungslizenfen 
eingefommen find. Für das abgelau= 
fene Rechnungsjahr waren 433 derar- 
tige Lizenfen ausgeftellt. Erneuert mwor- 
den find bisher davon erjt 35. Im 
Einnehmeramt erwartet man, dab am 
Mittwoch, d. h. am nächſten Geſchäfts— 
tage, die ſaumigen Unternehmer in gro— 
ßen Schaaren anrücken werden. An— 
dernfalls ſoll ihnen die Polizei auf 
den Hals geſchickt werden. 

Ald. Daniſh wird in ſeiner Eigen— 
chaft als Vorſitzer des Stadtraths— 
Ausſchuſſes für öffentliche Gebäude 
dieſen demnächſt zu einer gründlichen 
Inſpizirung aller derartigen Baufen, 
beſonders der Polizei- und der Brand— 
wachen, veranlaſſen. Es ſei ihm zu 
Ohren gekommen, daß die ſanitären 
Einrichtungen in einigen diefer Gebäu- 
de aller Bejchreibung fpotten, und da 
jollte Wandel aeftaffen werden. 

Sterblichfeits-Statifiß, 

Nach dem Ausweis des Gefundheits- 

amtes find in vergangener Woche 542 
Iodesfälle gemeldet worden, 1 mehr 
als in der Vorwoche, 44 weniger, ala 
in der entiprechenden Woche des bori- 
gen Kahres. Die vergleichende Tabelle 
mit näheren Angaben folgt: 
Eu 
Juli Juni Aylı 
2 1811 1911 TDio 
Gelammtzahl der Todesfälle..542 541 686 
Jährliche Sterblichleitsräte, 


auf je 1000 d. Bevölferung..12.58 12,6 139 
Zodesurfaden: 
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Die Schließung der Schulen hat, wie 
man es ſchon immer hat beobachten 
können, auch heuer wieder eine Abnah— 
me in der Zahl der Fälle von an— 
ſteckenden Krankheiten bewirkt. Es 
wurden in voriger Woche nur 559 
ſolche Fälle gemeldet, darunter Maſern, 
96; Scharlachfieber, 130; Tuberkulo— 
ſis, 116; Typhusfieber, 40; Diphthe⸗ 
rie, 116. 
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Bismarck⸗Garten. 


Am kommenden Dienſtag findet 
Feier des 4. Juli im 
ausnahmsweiſe ein Nachmittagskongert 
ſtatt. Am Abend wird Harry F. Atwood 
eine Feſtanſprache halten, und das mu—⸗ 
ſikaliſche Programm iſt durchweg patrio⸗ 
tiſch gehalten. U. a. wird ein von F. 
M. McQuigg verfaßtes, von Charlotte 
Druh vertontes und von Herrn Ballmann 
für ſeine Kapelle arrangirtes Marſchlied 
geſpielt. Der erſte Theil des heutigen 
Nachmittags⸗Programms enthält faſt 
ausſchließůch Kompoſitionen von Johann 
Strauß, morgen iſt „Requeſt“⸗Abend, am 
Donnerſtag Wagner⸗Abend. In allen 
Konzerten wirkt da beliebte Wiener 


a zur 
ismard-Garten 


Borgefdmat der Hundstage, 


Die tropifhe Hitze wirft lähmend auf die 
geplagte Menſchheit. 

Auch geſtern wieder herrſchte hier 
eine tropiſche Hihe. Der Wärmemeſſer 
zeigte um 4 Uhr Nachmittags 96 
Grad im Schatten an, und die ge— 
plagte Menſchheit verſuchte, aus der 
Noth eine Tugend zu machen und ſich 
mit dem ſtoiſchen Gleichmuth eines 
Muſelmannes mit dem Fatum abzu— 
finden und, wenn es ſein mußte, ſich 
mit ruhiger Würde bei lebendigem 
Leibe von der Sonne braten zu laſ— 
ſen. Wer es ſich leiſten konnte, blieb 
hübſch im Zimmer und vermied jede 
körperliche Anſtrengung und Aufre— 
gung. Und diejenigen, die ihrem Berufe 
nachgehen mußten, hatten ſich mittler— 
weile ſchon in langer Prüfungszeit an 
die Backofengluth gewöhnt, oder ſie 
waren ſchon derartig zermürbt, daß 
ſie ſelbſt nicht mehr die Kraft hatten, 
auf die infame Hitze zu ſchimpfen, die 
lähmend auf Menſch und Thier wirkte 
und eine ganze Anzahl Opfer forderte. 

Daniel Crowley legte geſtern im 
Familiengericht ein Enthaltſamtkeitsge— 
lübde ab und trat dann mit ſeiner 
Frau den Heimmeg an, brach aber 
Ihon im erjten Stod des County— 
Gebäudes von der Hife übermannt 
zufammen und flug jo unglüdlich 
mit dem Kopfe auf die Steinfliefen 


auf, daß er jchmere Schädelwunden er= | 


litt. Er mußte in einer Ambulanz nad) 
dem Iroquois-Hoſpital geſchafft wer— 
den. Seine Frau wurde hyſteriſch. 

In der Kleiderabtheilung der Fair, 
wo er ſeit mehreren Jahren beſchäftigt 
war, brach geſtern der 55jährige Ver— 
käufer A. F. Kelly zuſammen. Man 
ſchaffte ihn nach dem im 5. Stock des 
Allerhandladens gelegenen Kranken— 
zimmer, wo er bald darauf an wahr— 
ſcheinlich durch die Hitze verurſachter 
Herzlähmung ſtarb. Die Leiche be— 
findet ſich im Beſtattungsgeſchäft an 
Oſt Randolph Straße und Michigan 
Avenue. 

Der 67jährige Straßenkehrer Thos. 
E. Bowen erlitt geſtern Nachmittag 
von dem Hauſe Nr. 6531 Ingleſide 
Ave. einen Hitzſchlag. Die Polizei 
ſchaffte ihn in einer Ambulanz nach 
ſeiner Wohnung, Nr. 1205 Oſt 63. 
Str. und ſorgte für ärztlichenBeiſtand. 
* Mann wird vorausſichtlich gene— 
en. 

Im Verſammlungszimmer der Wa— 
che an Maxwell Str. wurde geſtern 
Abend Poliziſt Emil Mueller, als der 
dienſtthuende Leutnant der verſammel— 
ten Mannſchaft die Dienſtbefehle ver— 
las, von der Hitze übermannt. Er be— 
findet fich in feiner Wohnung, Nr. 
1938 W. 21. Place, in ärztlicher Be- 
handlung. 

Bor dem Haufe Nr. 136 ©. Elarf 
Straße erlitt der 26jährige Fuhrmann 
Albert Palm, Nr. 3040 Eliton Ave., 
einen Anfall von Sonnenftih. Er liegt 
zur Zeit im Chicago Eye & Ear 99: 
fpital darnieder. 

Der Straßentehrer Robert Eoates, 
Nr. 1739 Binaham Str., Tank, von der 
Hige übermannt, an Elfton Ave. und 
Croffing Str. um. Die Bolizei fchaffte 
ihn nach dem Gounty-Hofpital, wo er 
eine Stunde nad feiner Einlieferung 
ftarb. Er war 65 Jahre alt. 

In einem Zuge ver Chicago & 
Northmeltern-Bahn erlitt geftern am 
Spätnahmittag der ATjährige Michael 
Walfh aus Bingham, Wis, einen 
Hisichlag. Hier angelangt, wurde er 
nah der Wache an Desplaines Str. 
geihafft und nom Ambulanzarzt ins 
Bemwußtfein zurüdgerufen, worauf er 
feine Fahrt fortſetzte. 

Frau Margaret Lytle wurde geſtern 
Abend in ihrer Wohnung Nr. 1357 W. 
Randolph Str. von der Hitze überwäl— 
tigt. Sie hat Aufnahme im County— 
Hoſpital gefunden. 


Seemanneſchule offen. 


Die großen Anlagen der Bundesregierung 
in Vorth Chicago in Betrieb. 

Die Seemannsſchule, welche in dem 
nördlichen Vororte North Chicago am 
See von der Bundesregierung im Ver— 
laufe der letzten ſieben Jahre angelegt 
worden iſt, iſt geſtern ihrer Beſtim— 
mung übergeben worden. Als die Uhr 
im Thurme des Hauptgebäudes die 
Mittagſtunde anzeigte, gab die Pfeife 
in der Kraftanlage ein weithin hörba— 
res Signal. Gleichzeitig wurde die 
Fahne, welche über dem Empfangsge— 
bäude ſeit deſſen Vollendung geweht 
hatte, herabgelaſſen und eine Admi— 
ralsfahne auf dem Thurm und eine 
andere auf dem Flaggenmaſt vor dem 
Verwaltungs -Gebäude aufgezogen. 
Kommandant Roß ſchilderte dann der 
Wannſchaft, hundert Schülern und 
acht Offizieren, welche mit entblößtem 
Kopf jener Handlung beigewohnt hat— 
ten, die umfangreichen und jetzt voll— 
endeten Arbeiten. Morgen fruh wer— 
den Rekruten aufgenommen werden, 
75 in jeder Woche, bis die volle Zahl, 
1500, erreicht worden ift. Die Anla= 


gen haben vier Millionen Dollars ge= 
toftet, 


Dor der Mutter Augen. 


Der fleine Georg Peh an der Süd Afh- 
land Avenue von einem Wagen getödtet. 

An der Weit 47. Str. und Afhland 
Abe. lief geftern der vierjährige George 
Pech, 4701 Süd Afhland Ape., inmit-: 
telbar vor ein Gejpann Pferde, welches 
einem Waarenhaufe an der State Str. 
gehört, murde bon einem der Thiere 
getreten und von einem Rade überfah- 
ten; diefes drüdte ihm die Bruft ein. 
Der Kleine war auf der Stelle todt, 
Seine Mutter, von der er fich Iosge- 
tiffen Hatte, war Wugenzeuge des 
Ichredlichen Vorgangs. Den Kutfcher 
trifft feine Schuld. 


Männer-Krankheiten 
Konfultation u. Eraminat, frei, 
Dr. MEYER 


39 W. Adams Str. 
N Bimmer 53 u. 54. 
bon 9-6. 


T Deutfches Dolkstef. 


Der Deutih-Ameritanijhe Natio- 
nalbund hielt es geitern ab. 


An Brauds Part, 


Der Befuc hatte unter dem drüdenden 
Wetter zu leiden. — Sänger tragen viel 
zum Gelingen der Feier bei. — Die 
Anſprache Richter M. $. Girtens. 


Der hiefige Zmeigverband bes 
Deutjch = YUmeritanifgen National: 
bundes hielt gejtern in Brands Part, 
Elfton und Velmont Ape., jein erjtes 
Voltzfeft ab. ES war ein Uchtungs- 
erfolg, ganz annehmbar für den erjten 
derartigen Verfjuh. Das Zell, für 
das der Ausjchuß in umfichtiger Weife 
umfafjende Nortehrungen getroffen 
hatte, hatte unter der Witterung zu 
leiven. Es mar zu brüdend heiß. 
Außerdem hatten Taufende den Sonn- 
tag und Nationalfeiertag am Dienjtag 
mit Zuhilfenahme des dazwijchen lie 
genden Montags zu einem halbwöchi- 
gen Aufenthalt auf dem Lande oder 
an den Seen benußt, von denen jeden— 
fall3 viele fich zu dem Volksfeſt einge— 
funden haben würden, menn fie in 
der Stadt anmwefend gemwefen wären. 
Die drüdende Hite am Nachmittag 


machte eine Programmänderung nö= | 


thig. Die Kinderfpiele und Wettren- 


nen für Männer, Frauen und Kinder, | 


für die hübjche Preife ausgejegt wa— 
ren, wurden erjt am Abend nach Son= 
nenuntergang abgehalten. Als die 
Sonne zur Rüfte gegangen war, bob 


fich denn auch der Befuch bedeutend. | 


Seder Straßenbahnmwagen brachte neue 

Iheilnehmer, und bald entwidelte fi 

unter den Bäumen de3 fchattigen 

Parks ein reges Leben und Treiben. 
Wettſpiele. 

Die Wettrennen für Kinder, Män— 
ner und Frauen bildeten den erſten 
Theil des Programms. Sie fanden 
unter der Leitung der Turnlehrer Otto 
Meier vom Lincoln Turnverein, Emil 
Rothe vom Turnverein La Salle und 


Karl Barnickel vom Turnverein Auro⸗ 
ra ſtatt. Die jugendlichen Theilnehmer 
deren erſte 
drei Knaben im Alter von 11 bis 15 
Jahren umfaßten, während die letzten 
beiden Gruppen Knaben im Alter von 


liefen in fünf Gruppen, 


bis zu 9 Jahren umfaßten. Außerdem 
fand ein Wettlaufen für Mädchen ſtatt. 
An Preiſen kamen Baſeball-Bälle und 
Tennisſchläger, Sparbüchſen in Ge— 
ſtalt von Piſtolen, Handſpiegel und 


Zoileitengegenjlände zur Veriheilung. | 
ber ı 


Die Theilnefmer am Wettlauf 
Männer erhielten al3 Preife Bier- 
früge, während die Giegerinnen 
Gierwettlauf der Frauen Toiletten- 
fäftchen erhielten, 

Sieger im Wettlauf der fünf Ana= 
bengruppen blieben die folgenden: 

1. Gruppe— Um. Summit, Demey 
Hhyman, GeorgeScheudenpflug, Eugen 
Hartnid. 

2. Gruppe— Karl Barnidel, Hein= 
ri) Doniat, Willard Nelfon, Louis 
MWehrum. 

3. Gruppe—Ray Kengott, 
Kubmwurm, Charles Wagner, 
Wagner. 

4, Gruppe— Fred Summit, Bern 
hard Hyman, Arthur Bittner, Ernit 
Arnes. 

5. Gruppe—K. Chriſtmann, 
dolph Broſius. 

Am Wettlauf der Mädchen 
ligten ſich drei Gruppen. Als 
gingen hervor: 

1. Gruppe—Ruth Kellermann, Co— 
rinna Ward, C. Egger, EliſabethKuß— 
wurm. 

2. Gruppe —Ruth Scheuchenpflug, 
M. Dukow, Amalie Broſius. 

3. Gruppe —C. Chriſtmann, A. Kel⸗ 
lermann. 

Sieger im Wettlauf der älteren Her— 
ren blieben die Herren Scheuchenpflug 
und A. George, während im Wettlauf 
der jüngeren Männer die folgenden in 
der angegebenen Reihenfolge durchs 
Ziel gingen: 

Richard Wagner, Franz Eggert, 
Henry Roehrig, Philipp Buettner und 
Ernſt Kußwurm. Im Eierlauf der 
Damen ſiegten die Damen Gieſe, 
Hallmann und Scheuchenpflug in der 
angebenen Reihenfolge. 

An die Wettſpiele ſchloß ſich ein 
Umzug der Anweſenden unter Füh— 
rung des früheren Stadtrichters M. F. 
Girten, des Präſidenten der Vereini— 
gung, und des Präſidenten der Wahl— 
behörde, Charles H. Kellermann, und 
unter Vorantritt der Muſikkapelle un— 
ter ihrem Leiter Holle. Die Theilneh— 
mer trugen hübſche Kappen in roth— 
weiß⸗blauen Farben. Darauf machten 
es ſich die älteren Herrſchaften unter 
den ſchattigen Bäumen bequem, wäh— 
rend das junge Volk eifrig das Tanz— 
bein ſchwang, der drückenden Hitze un— 
geachtet. 

Begrüßungsanſprache Richter Girtens. 

Kurz nach acht Uhr trafen die Sän— 
ger ein und brachten neues Leben in die 
Bude. Vertreten waren durch anſehn— 
liche Abordnungen der Senefelder Lie— 
derkranz, die Liedertafel Vorwärts und 
der Geſangverein Harmonie. Unter 
Leitung des Herrn Ottomar Geraſch, 
des Dirigenten der Vereinigten Män- 
nercchöre, fangen fie Abt’3 jchönes al- 
tes und doch ewig neues Lieb „Das 
tft der Tag des Herrn“ und „Sm Krug 
zum grünen Kranze“, Richter Girten 
begrüßte fie und die übrigen Xheil- 
nehmer an der eier mit der folgenden 
Anſprache: 

„Im Namen des Vorſtandes des 
Deutſch-Amerikaniſchen Nationalbun— 
des heiße ich Sie herzlich willklommen. 
Wir machen heute den erſten Verſuch, 
ein deutſches Volksfeſt in unſerer größ— 
ten deutſchen Stadt abzuhalten. Wir 
alle haben gewiß keine Urſache zu be— 
reuen, daß wir trotz der drückenden 


Armin 
Roland 


Ru⸗ 


bethei⸗ 
Sieger 


im | 


in edht deutfcher Weife fröhlich, frei 
eg Zeichen der Gemüthlichteit. 
Wie e3 im alten Liebe heikf: „Wir er 
heitern einander daS Zeben und treiben 
die Grillen hinweg“. Da nun der Be- 
fuch nicht fo groß ift, wie es viele er- 
warteten, fol es num doch fein Zeichen 
fein, daß vielleicht die Stadt zu groß 
geworben ift, um ein deutjches Volf3- 
feft in deutfchem Stil abzuhalten. 
„Somit eröffne ich die Yibelitas, 
wo wir liebliche deutfche Volkslieder 
und, da die Stimmung gut ift, aud) 
manch fernige® Kneiplied ertönen laj- 
fen werben.” Nach der mit lautem Bei: 
ı fall aufgenommenen Anfprade nahm 
; Alles unter den grünen Bäumen des 
| Parts Plak, und gar bald entiwidelte 
| fich ein fivefer Kommers, an dem aud 
| die Damen theilnahmen. Manch jhö- 
ı nes VolfFlied wurde gefungen, Rneip- 
| lieder mechfelten mit vaterländijchen 
| Liedern ab, und die Stimmung wurde 
' fehr vergnügt. Unterdeffen drehte Tich 
| das junge Bot fröhlich im Tanz. Als 
die Mitternachtftunde heranfam, dachte 
ı man and SHeimgehen und trennte fi 
; mit einem fröhlichen „Auf Wieberfe- 
' jehn im nächften Jahr“. 
— — — —— 


RNäuberiſche Mohren. 


Ein Krämer in Hyde Park anggſchoſſen 
und ausgeplündert. 


In ſeinem Kramladen, Nr. 1413 
‚Oft 58. Straße, ift geſtern Abend 
George Duncan von zwei Mohren 
ı überfallen, angefchoffen und ausge 
plündert worden. Duncan ift fchmer 
| verwundet, hat aber der Polizei eine 
ziemlich genaue Befchreibung der Räu- 
| ber zu geben vermodht, fo daß man 
| hofft, diefer habhaft zu werden. Wie 
: Duncan jagt, war zuerft einer der 
Kerle allein in den Laden gefommen. 
Er kaufte eine Kleinigkeit und ent- 
| fernte jih dann ganz friedlich, Bald 
‚ aber fehrte er in Begleitung eines 
| Spießgefellen zurüd und jtredte Dun- 
can durch einen Schuß, der ihn in den 
Mund traf, zu Boden. Die beiden 
Strolche beraubten dann den Kaffen- 
| apparat feines Inhalts und entfernten 
ſich ungehindert. Dr. Alfred De Rou- 
| Iet, ein’ in der Nähe mohnhafter Arzt, 
ı Batte den Schuß gehört, fam in den 
ı Zaden und leiftete Duncan die erjte 


Hilfe. 
— — — — 
Erfreulicher Nachtlang. 


Keinen Fehlbetrag, ſondern einen Ueber— 
ſchuß hat das Sängerfeſt hinterlaſſen. 
In der erſien Sitzung, welche die 
Sängerfeſt-Behörde in Milwaukee nach 
dem großen Feſt abgehalten hat, machte 
der Finanzausſchuß die erfreuliche 
Mittheilung, daß anſtatt des von 
Schwarzſehern vorausgeſagten großen 
Fehlbetrags ein gar nicht kleiner Rein— 
— übrig bleiben wird, denn die 
Einnahmen in Verbindung mit dem 
von Bürgern geſtifteten Feſtfonds über— 
ſteigen die Ausgaben ganz beträchtlich. 
| Die genaue Zah! fan erft nach der 
| 


endgiltigen Wbrechnung angegeben 
werden. 


| Herr Ludwig Heß, der gefeierte 
Solift des Feites, wird im Auguft 
auch bei dem Sängerfeft des Pacific 
Sängerbundes in Geattle mitwirken. 
ie 
| Dferde famen um. 


Auf dem Heuboden der Stallung 
ber Ihurney Ieaming Company bin- 
‚ ter dem Haufe 513 Lincoln Bart 
| Blod. entjtand geftern Abend aus un: 
befannter Urfache Feuer. Bon den 20 
Pferden konnten 14 gerettet imerben, 
die übrigen famen um. Der Gefammt- 
Ichaden beziffert fich auf $5000, 


rn 


Strahenbahn für Cicero 
verſprochen. 


Die Cicero & Southiweftern-Eifen- 
——— eine eben gegründete 
Illinoiſer Korporation mit reichlich 
| Kapital, veröffentlichte am Freitag 

offiziell das Folgende: 


E3 wird hiermit öffentl) befannt ae- 
macht, dafz die Cicero & Southiveileen 
Eiſenbahn-Geſellſchaft dem Gemeinderath 
des Zoton of Cicero, Coof County und 
Staat Yllinot3,, bei feiner Verſammlung 
in der Townhalle von Cicero am Montag, 
den 10. Juli X. D. 1911, oder fobald ier 
befagte Gemeinderath es entgegen= 
nehmen will, dem befagten Gemeinderat 
eine Betition befagter Kompanh zu über- 
reichen, worin um die Annahme einer Or- 
dinang erjucht wird, für ihre Pächter, 
Nachfolger und Verwalter zu autorifiren, 
eine Straßenbahn zu erhalten und zu be— 
treiben an und in den Straßen bejagten 
| Zomwns of Cicero, County Coot, Staat 
| Illinois; Weit 12. Straße, zwischen Süd 

62. (Xombard Abe.) und Eid 46. Str.; 

Weit 25. Str., ziwifchen Tentral (Sid 

56.5 Avenue und Eid 48. Avenue; Weit 

26. Straße, ziwifchen Süd 62. (Lombard 

Ude.) und Central (Süd 56.) Avenue, 
| und ziwifchen Eüd 48. Abe. und Eid 46. 

Avenue; Ogden Avenue, zwiſchen Süd 

62. Avenue und Süd 48. Avenue, und 

—— Süd 48. Avenue und Süd 46. 

lvenue; Weſt 82. Straße, zwiſchen Ro— 

binſon (Süd 52.) Avenue und Süd 50. 

(ſonſt auch als Hawthorne oder Kimball 

Avenue bekannt); Weit 35. Straße für 

foldhen Theil, al3 zu Cicero gehört; Weit 

39. Straße für foldhen Theil, als zu Ei» 

cero gehört; Süd 48. Avenue, für folchen 

Theil ala au Cicero gebört; Cüd 50. (auch 

al3 Hatwthorne oder Kimball Avenue be= 

fannt) ; für folchen Theil füblich von W. 

25. Straße, al3 au Cicero gehört; Cen— 

tral Avenue, zwiſchen 12. Straße und 

Weſt 39. Straße, mit allen nöthigen und 

erforderlichen Wendungen, Kreuzungen, 

Unterkreuzungen, Ausweichſtellen, Ab⸗ 

zweigungen, Weichen und Verbindungen 

von den verſchiedenen Straßen und Thei— 
len von Straßen, und alle Pfoſten und 

Drähte, die nöthig für den Betrieb beſag— 

ter Kombany Straßenbahn auf und an 

den verſchiedenen Straßen und Theilen 
| von Straßen zu errichten umd zu erhal» 
ten und der bejagten Kompant'3 Eigen= 
tum, Sraftanlage und Straßenbahn. zıt 
berbinbden. 
Gicero & Sonthweitern Railway Company 

Frank Hunt, 
Prãſident. 
(Siegel). 
tt * 
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 eiert den 3. und 4. Juli 


im fchönen South Haven 
Großer Stahldampfer 


CITY..OF SOUTH HAVEN 


ge 


$1 Tan - Exhurfionen. 


Rundfahrt 81 J 


Muſik, Tanzen, Bootfahrten, Baden 


Scheinſchlacht, Feuerwerk, Vallon-Aufſtieg 


3. Juli, Abfahrt 9:30 Vorm., R uud 10 Abends. 4. Juli, 10 Vorm. 


Docks Rordende Cſack St.Rrücke. 


Feier des Vierten. 


Wird jedenfalls glanzvoll, aber ver: 
nünftig werden. 


Der große Feſtzug. 


Zwölf Nationalitäten nehmen CTheil. — 
Feſtlichkeiten in den Parks. — Verkauf 
und Benutzuug von Feuerwerk. — Die 
öffentlichen Aemter geſchloſſen. 


Eine „vernünftige“ Feier des 4. 
Juli iſt in großem Maßſtabe für den 
kommenden Dienſtag entworfen wor— 
den, und das von der „Sane Fourth 
Aſſociation“ nebſt den mit ihr auf das— 
ſelbe Ziel hinarbeitenden Vereinigun— 
gen aufgeſtellte Programm iſt ſo all— 
gemein und reichhaltig, daß die großen 
und kleinen Kinder, die am Abbrennen 
des gefährlichen Feuerwerks ihre 
Freude haben, kaum Zeit finden wer— 
den, auch nur daran zu denken. Für 
Diejenigen aber, die trotz alledem die 
Finger nicht davon weglaſſen können, 
hat Polizeichef MeWeeney Vorſchriften 
erlaſſen, deren Uebertretung mit Ver— 
haftung ohne Gnade bedroht wird. 

„Ich habe,“ ſagte der Chef, „ver— 
ſucht, die Gefahr ſo weit wie möglich 
auszuſchließen. Die ſtädtiſchen Ordi— 
nanzen über den Verkauf und die Be— 
nutzung von Feuerwerk und Feuerwaf— 
fen werden rückſichtslos durchgeführt 
und alle Uebertreter werden beſtraft 
werden. Wenn das Publikum nur 
meine Weiſungen lieſt, und ſich darnach 
richtet, dann werden wir zweifellos 
einen „vernünftigen Vierten“ feiern. 

Der Feſtzug. 

Die größte Veranſtaltung des Tages 
iſt der Feſtzug, welcher ſich um 10 
Uhr Morgens von E. 26. Straße und 
S. Michigan Ave. in Bewegung ſetzen 
wird. Der Zug geht nordwärts bis 
E. Randolph Straße, weſtwärts bis 
N. State Straße, ſüdwärts bis Jack— 
ſon Boulevard und weſtwärts bis zum 
Fluß. Gouverneur Deneen und Bür— 
germeiſter Harriſon werden ſich von 
einer Tribüne an S. Michigan Ave. 
und Congreß Straße aus den Zug an— 
ſehen. Dieſer wird von fünftaufend 
Perſonen, welche 12 verſchiedenen Na— 
tionalitäten angehören, gebildet; ſie 
führen Schauwagen mit und werden in 
Uniform, Nationaltracht oder Koſtüm 
marſchiren. Die Zugordnung iſt fol— 
gende: 

Berittene Polizei unter Kommando von 
Kapt. Charles C. Healey. 

Michael F. Girten, Marſchall; Polizei— 
chef MeWeeny; Marquis Eaton, Charles J. 
Vopicka, Charles Alling, jr. Horace L. 
Brand, John P. MeGoorty, Joſeph J. 
Elias, Stanislaus Adamkiewicz, Carl J. 
Becker, C. S. Peterſon. 

Gouverneur Charles S. 
Schwadron F, Illinoiſer 
Capt. Walter B. Fiſher. 

Böhmiſche Vereine mit Schauwagen. 

Engliſche Vereine mit Schauwagen. 

KroatiſcheVereine mit Schauwagen, „Das 
geeinte Kroatien“. 

Deutſche Vereine mitSchauwagen, „Dorn⸗ 
röschen“ und „Ein Turnfeſt“. 

Griechiſche Vereine mit Schauwagen, An— 
ſicht aus Athen. 

Irländiſche Vereine mit Schauwagen, St. 
Patrid. 

Ktalienifhe Vereine mit Schaumwagen. 

Littauifhe Vereine mit Schaumwagen, 
„Der Großkönig von Littauen”., 


Deneen, mit 
Nationalgarde; 


Adtheilung Kavallerie „Prinz Pitauto”.- 


Kompagnien der Anfanterie-Regimenter 
Prinz Bitauto, Prinz Algerdo und Prinz 
Mindangio. 

Norwegische 
„Ski⸗Lauf“. 

Polniſche Vereine mit Schauwagen, „Po— 
lens Antheil an der Befreiung Amerikas“. 

Schwediſche Vereine mit Schauwagen. 

Schweizer Vereine mit Schauwagen der 
„Sane Fourth Aſſociation“: „Fort Dear— 
born Gemetzel“, „Die Union“, „Vater Mar— 
auette“, „Auszug in den Krieg“, „Wafh: 
ingtons Webergang über den Delamware«. 

Die deutfche Abtheilung wird fich, 
von den Schaumagen abgefehen, durch 
Mitführung der Vereinsfahnen in 
Kraftwagen audzeichnen. Große An— 
ftrengungen haben die Polen gemadt, 
in deren Abtheilung, von Dr. W. A. 
Kuflemati geführt, eine Reitertruppe 
den General Pulazfi und feinen Stab 
an der Spibe einer Abtheilung von 
Kavallerie der amerikanifchen Revolu- 
tiongarmee darftellen mird. Hinter 
ihr wird YFußvolf in alten polntfchen 
Uniformen marfhiren, und an biejes 
wird fich eine Schaar von Kosciuskos 


Vereine mit Schaumwagen, 


Tele. Franklin SIA. 


Unzeigewagen find vom Zuge aus 
ſchloſſen. 


Feier in den Parks. 


Feſtliche Veranſtaltungen am Nach— 
mittag oder Abend finden in nachſte— 
henden Parks ſtatt: 

Jackſon Park — Abends. 

Waſhington Park — Nachmittags 
und Abends. 

Mark White Square, Weſt 29. und 
S. Halſted Str. — Abends. 

Davis Square, Weſt 44. Straße 
und S. Hermitage Ave. — Abends. 

Boſſemer Park, Oſt 89. Str. und 
Muskegon Ave. — Abends. 

Ogden Park, Weſt 63. und S. Cen— 
ter Ave. — Abends. 

Armour Square, Weſt 
und S. 5. Ave. — Abends. 

Moſeley Spielplatz, Oſt 24. Str. 
und S. Wabaſh Ave. (für Neger) — 
Nachmittags und Abends. 

Hamilton Park, Oſt 72. Str. und 
S. Wabaſh Ave. — Nachmittags und 
Abends. 

Cornel Square, Weſt 50. und S. 
Wood Straße — Abends. 

Nr. 15 Park, S. Deering — Nach— 
mittags und Abends. 

Ruſſell Square, Oſt 83. Str. 
Bond Avenue — Nachmittags 
Abends. 

Palmer Park, Oſt 111. Str. 
©. Part Une. — Nachmittags 
Abends. 

MeKinley Park, Weſt 39. Str. 
S. Weſtern Ave. — Nachmittags 
Abends. 

Bryn Mawr und Highlands — 
Nachmittags und Abends.. 

Sherman Park, Weſt 52. und S. 
Center Ave. — Abends. 

Garfield Park — Nachmittags. 

Humboldt Park — Nachmittags. 

Holſtein Park, Ems Str. und N. 
Oakley Ave. — Nachmittags und 
Abends. 

Small Park Nr. 1, Weſt Chicago 
Ave. und Noble Str. — Nachmittags 
und Abends. 

Small Park Nr. 2, Jefferſon Sir. 
und Weſt 14. Place — Nachmittags 
und Abends. 

Small Park Nr. 3, Weſt 20. 
S. May Str. — Nachmittags 
Abends. 

Shedds Park, Weſt 22. Sir. 
Millard Ave. — Nachmittags 
Abends. 

McCormick Spielplatz, Weſt 28. 
Str. und S. Sawyer Ave. — Nach— 
mittags und Abends. 

Chicago Hebrew Inſtitute, Weſt 
Taylor und Sibley Str. — Nachmit- 
tags und Abends. 

Lincoln Park — Nachmittags und 
Abends. 

Wrightwood Spielplatz, Perry Str. 
und Wrightwood Ave. — Nachmittags 
und Abends. 

Welles Park, Montroſe und N. We— 
ſtern Ave. — Nachmittags und Abends. 

Stanton Park, Rees und Larrabee 
Str. — Vor- und Nachmittags. 

Verkauf von Feuerwerk. 

Geſtern Mittag lief die Friſt ab, in 
welcher Erlaubnißſcheine zum Verkauf 
von Feuerwerk am 4. Juli erwirkt 
werden konnten, aber Niemand meldete 
ſich geſtern. Alle, welche Feuerwerk 
verkaufen wollen, hatten ſchon vor 
mehreren Tagen ihre Erlaubnißſcheine 
geholt und je 810 dafür bezahlt. Es 
ſind 495 Scheine ausgegeben worden, 
gegen 527 im vorigen Jahre. Jeder 
Bewerber mußte 8250 Bürgſchaft für 
die Befolgung der ſtädtiſchen Ordi⸗ 
nanzen uͤber den Feuerwerksverkauf 
hinterlegen. 

Die Stadthalle und alle ſtädtiſchen 
Aemter mit Ausnahme von Polizei, 
Feuerwehr, Geſundheitsamt und Elek⸗ 
trizitäts⸗Departement, ſowie die Kri⸗ 
minalgerichte bleiben bis zum Mitt⸗ 
woch geſchloſſen, nur Richter Honores 
Abtheilung nicht, wo der See⸗Prozeß 
verhandelt wird. 
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Bon einer Kugel getroffen. 


Als Dliver Kenter ich geftern 
Abend im Weit Park Nr. 2 an Union 
Straße und Weit 14. Place im Kur 
gelwerfen übte,lief der 13jührige Mor» 
ris Verlom, 1226 S. Morgan Straße, 
in die Bahn der von Kenter gefchleuber- 
ten, 8 Pfund fehweren eifernen Kugel 
und wurde — 323— 3 ee —* ge⸗ 
troffen. Die Polizei e ben Kna⸗ 
ben, deſſen Schäbel gebrochen ift, im 
Eountyhofpital. —— 
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Lotalbericht. 


enorflehende Vergnänungen. 


‚eute und denmächſt ftattfindende 
Bereinsjeitlileiten. 


Sein erfied Sommeruadtsfeit. 


Jas Programm des Dereins Kaifer Srie- 
4 drich ift vielverfprechend. — Basket: 

Pitnif des Turnvereins £incoln. — 
Piknik des ſchwäb. Unterſtützungsvereins 


Ser KRaijer Friedrich Deutjche Ge: 
Benfeitige Interftügungsverein feiert aut 
geutigen Sonntag, von 11 Uhr Vormittags 
ın, in Veyers jchattigem Garten an W. Ga- 
ifornia Ave. und Arving Park Blod. jein 
-rites Basket-Pifnit mit Sommernadtsfeft, 
Ilumination und Feuerwert. Zu den Bes 
ſuſtigungen, die der Feſtausſchuß vorbereitet 
hat, gehören eine Ballonreiſe nach der alten 
heimath, Preisfegeln für Herren und Da: 

en, Hahniclagen, Gierlaufen, Safhüpfen, 

Qurftichrapvpen und Wettlanfen für Jung 
und Alt. Auch für gute Mujit und jchmad 
hafte Erfriichungen ift gejorgt, e8 wird aljo 
einen vergnügten Tag geben. Mitglieder 
und Freunde veriammeln fi) punkt 10:30 
Uhr an NR. Galifornia Ave. und Nrving 
Part Blpd., um mit Mufif nach dem Garten 
zu marjchiren. Der Eintritt koftet 25 Cent2. 

Der Turnterein Qincoln veran 
ftaltet am heutigen Sonntag ein großes 
Pastei-Pitnit im Silver-&rove an Lincoln 
und 40. Ave. Tanz, Kegeln und andere 
Peluftigungen ftehen auf dem Feſtpro— 
gramm. Der Eintritt foftet 25 Cts. Zur 
Fahrt nach dem Feitplak ftehen den Beju: 
dern am Ende der Strakenbahnliuie in 

ı Kommanpilfe Wagen zur Berfügung. 

Diftrift Nr. 387 des DeutidenUn- 
terftüKungsbundes feiert am heu— 
tioen Sonntag im Mayfair-PRart, 4624 
Montroie Ave, fein erftes Stiftungsfeit 

N und Pifnit, zu welchem jeitens eines rührt- 
gen Feitausjchufjes große Vorkehrungen ge: 
troffen werden. Für allerlei Volksbeluſti— 
gungen, gute Mujit und fhmadhafte Grfri- 
: Schungen wird beftens geforgt. intrittäfar- 
‚ ten foften im PVorverfauf 256, am Yeittage 
ar. der Kajje 35c. Der Anfang ift auf 2 Uhr 

Nachmittags feitgejekt. 

' Se Sywäbijidhe Unterftü- 
Kung5pderein von Chicago ladet feine 
Mitglieder und freunde zu dem Pifnif und 
Preistegeln ein, das er am heutigen 
Eonntag von 2 Uhr Nachmittags an im 
GFurefa-PBark, Arving Part Bivd., nahe Gl: 
fton Ape., abhält. Tas Komite hat jich Die 
größte Mühe gegeben, um dieies Feſt zu 
einem recht gemüthlichen zu machen. für 
ausgezeichnete Getränte und etwas zum 
ſchnabulieren iſt beſtens geſorgt. Auch iſt 
jedem Kegler und jeder Keglerin Gelegenheit 
gegeben, "jich einen der vielen ſchönen Preiſe 
zu erobern. Bei ungünftigem Wetter findet 
das TFeit in der Halle ftatt, der Eintritt fo- 
ftet 25 €t3. 

Am fommenden Dienjtag, von 3 Uhr 
Nachmittags an, hült der Sefterrei- 
hbifh =» Ungarijhe Gefangpver- 
ein im Eurefa-Part ein großes Pilnif mit 
Mreisfegeln ab. Die fidelen Defterreicher 
und Ungarn haben alle Vorkehrungen ges 
troffen, um ji) jelber, ihren Angehörigen 
und ihren jedenfalls jehr zahlreichen Freunte 
den ein gemiüthliches und unterhaltendes 
Feſt zu verichaffen. Wer fi) jeine Gin: 
trittöfarte vorher beforgt, erhält für 25c 
eine für Herrn und Dame geltende, an der 
Kafie zahlt jede Perlon 25 Et8. 

Am fommenden Donnerftag veranftaltet 
der Bittoria Deutfde Frauen: 
verein im GErzeliior Parf ein großes 
Pitnit mit Preistegeln. Der Vorkehrungs: 
ausfhuß ift unter Der Leitung der Präſi— 
dentin Minna Sajjer fleikig damit beichäf- 
tigt, schöne Breife anzujchaffen und für 
Alles zu jorgen, mwas& den Bejuchern Wer: 
gnügen madht. Das Pikrif beginnt um 11 
Uhr Morgens, der Eintritt foftet 10 Cents. 

Die Irving Rart Loge Nr. 19, 
Drden der Hermannsjchweftern, feiert am 
fommenden Samftag ihr drittes Nahrespif- 
nit-im Gurefa Park am Arving Bart Bou— 
levard und Bernard Straße. Den Bejuchern 
fteht vieljeitige Ilnterhaltung bevor, denn 
mit dem TFeft wird die öffentliche Anftalli= 
tung der Beamten nebit „Guard Drill“ ver: 
bunden, außerdem wird um fchöne Breiie 
gefegelt, und allerlei Volfsipiele jind vorbe- 
reitet. Das Feit nimmt um 2 Uhr Nad: 
mittags jeinen Anfang; Gintrittsfarten fo- 
ften im Vorverkauf 15c, an der Safe 25c. 
Die Damen Hedwig Stamer, Präfidenten; 
Cophie Bülow, Katharine Otto und Ans 
tonie Churan treffen die NWorbereitungen. 

Der North Weftern Terra Eot- 
ta UnterffüßungSperein feiert 
fein am 24. Juni verjchobenes Bilnit am 
fommenden Samftag in Hoerbt's Grove, 
Belmont und Weitern Une. Die fhon ge: 
fauften Eintrittsfarten jind giltig, Herr 
und Dame zahlen 250. Das Teft beginnt 
um 3 Uhr Nachmittags. 

Der „zrierifche 
derbund“ 


Unabh. Bru-= 
veranftaltet jein großes 
Molfsfet am FTommenden Sonntag in 
Karthäufers beliebter Gartenwirthichaft, 
Nr. 6656 Ridge Boulevard. Wer eine jolche 
Veranftaltung des Vereins jchon einmal 
mitgemacht hat, wird fich die Gelegenheit 
ichwerlich entgehen lajjen, aud) diesmal wies 
der dabei zu jein. Der Vorfehrungs-Aus: 
ihuß bereitet Bolfebeluftigungen aller Urt 
vor, darunter natürlich auch ein großes 
Preiskegeln. Man kann fjowohl mit der 
Glart Straße: wie mit der Govanfton= 
Straßenbahnlinie bi3 ganz in die Nähe des 
Treftplages gelangen. Gintritt 25 Cents Die 
Perſon. 

Am kommenden Sonntag feiert der 
Bremer Wohlthätigkeits-Ver— 
e in im Aſhland Grove, Ecke Aſhland Ave. 
und Addiſon Str., ſein jährliches Piknik, 
verbunden mit Preiskegeln und ſonſtigen 
Beluſtigungen. Ein rühriges Komite iſt an 
der Arbeit, um den Beſuchern recht ver— 
gnügte Stunden zu beretten. Da der Verein 
im Rufe ſteht, daß ſeine Feſte immer ſehr 
ſchön ſind, hofft das Komite auf einen guten 
Erfolg. 


Ungünſtigen Wetters wegen hat die 
Deutſche Gilde Eintracht'Nr. 4, 
Grand Guild of America, ihr Pitnik in 
Olſon's Garten an Milwaukee und 42. Ave. 
auf den kommenden Sonntag verſchoben. 
Das Feſtprogramm iſt unverändert, und alle 
gekauften Eintrittskarten ſind giltig. 

Die Fortſchritt-Loge Nr. 10 des 
Unabhängigen Ordens der Ehre rüſtet ſich 
zu einem Ausflug ins Grüne. Unternom— 
men werden ſoll dieſer am kommendenSonn⸗ 
tag und zwar nach einem von Schlerath K 
Allendorfer in River Grove, an der Grand 
Ave., nahe dem Desplaines-Fluß, neu ein— 
gerichteten Vergnügungslokal. Man ge— 
langt dort mit der Grand Avenue Stra— 
henbahn hin und von der 72. Avenue aus 
zu Wagen. Es gibt ein Basket Piknik, die 
Betheiligung koſtet für Herren 75c, für Da— 
men 25c. Getränke werden frei verabfolgt. 


Oeffentliche Inſtallirung der Beamten 
feiert die Hoffnungs = Loge Nr. 12, 
Orden der Hermannsihieftern, am Montag 
Abend, dem 10. Juli, in PYondorfs Halle. 
An die Feier wird fih ein Ball Schließen, 
verbunden mit ihr ift ein großer „Drille 
unter der Xeitung von Kapt. Johanna 
Poldi. Eintrittsfarten toften im Vorver— 
fauf 10c, an der Kajje 25c die Perfon. 

Ein Gartenfeft bereitet Wellington 

EI Br 1798,78 DO. 8 Br 

ienftag, den 11. Auli, vor. Der Eurefa 
Barf, an der Ede von Irving Part Blod, 
und Bernard Str. gelegen, ift zum Schau: 
plas der Handlung auserfehen, und bDieje 
fol bereit3 um 10 Uhr Vormittags beain- 


nen. Der Borkehrungs-Ausfihuk t 
nichts ungeſchehen laſſen, was nothwendig 
iſt, um den Theilnehmern einige genußreiche 


Stunden zu ſichern. Eintritt 10 Cents die 
Perſon. 


Der Northweſt Frauenverein 
feiert am Mittwoch, 12 Juli, im Eureka 
Vark, Irving Parl Boulevard und Bernard 
Etr., jein zehntes Sommerfeft, verbunden 
mit Preisfegeln und vielen anderen Belu: 
ftigungen für Jung und Alt. E3 wird den 
vielen Freunden und Pelannten des Ber: 
eins befannt fein, daß er feine Gäfte immer 
auf’3 Befte unterhält, und da diejes das 10. 
Sommerfeft ift, jo ift jchon Iange ein tüchti- 
ges Komite an der Arbeit, um dafür zu jor- 
gen, daß fi Alt und Aung jo amüficen 
können, dab fie noch lange mit Freuden da— 
ran: zurüddenten werden. Mitglieder mit 
ihren Vereinsabzeichen haben freien Gin: 
tritt. Fremde bezahlen 15 EtS., Kinder un: 
ter 12 Jahren 5 Et3., wofür Allen Kaffee 
und Suchen frei jervirt wird. Anfang 1 
Uhr Nachmittags. 

Um Mittwoch, dem 12. Juli, wird der 
Gro& Rart Damenverein m 
Erzelfior Park an Irving Park Pod. fein 
T. jährlihes Pitntt veranftalten, mit dem 
auch ein Preisfegeln verbunden fein wird. 
Der Gintritt Toftet 10 Cents die Perion, 
doc) ift es für Kinder unter 10 Jahren frei. 
Der Vorkehrungsausſchuß bejtcht aus Der 
Vereinspräjidentin Frau Cath. Eckebrecht 
und der PVizepräfidentin Pouife Sichter und 
den Mitgliedern Augufte Triphahn, Emma 
Furcht, Bertha Noere, Lizzie Hafferfamp, 
Minnie Chriftoph, U. Hafferfamp, MWilhel: 
mine Meftphal, Aultie Ruten, Henriette 
Fijenbei3, Anna Gruening, U. Peter und 
Dreyer. Gr mird WUlles aufbieten, um 
Yung und Ult in befter Weife zu unterhal: 
ten. 

Der Damenpverein ehemaliger 
Soldaten der dbeutihen Armee und 
Marine gibt am Samftag, 15. Juli, im 
Grzelfior Park, Irving Parf Boul., nahe 
Elſton ve, ein Pitnit mit Preistegeln, 
für Herren und Damen. E3 wird aud) jonjt 
noch allerlei Beluftigungen für Aung und 
Alt geben. Der Eintritt koftet 15c im Vor: 
verfauf, an der Kafje 25c. E3 ift ein reges 
Komite jchon lange an der Arbeit, beftehend 
aus den Tamen: Hanus, Meffert, Tyreeie, 
TIraub, Krohn, Ponhold und der Pereins: 
Mräfidentin Hollitein. Der erfte Herren: 
preis ift 5 Tolfars in Gold. Alle Kamera: 
den mit Nereins-Abzeihen haben freien 
Eintritt. Anfang 1 Uhr Nachmittags. 

Da das Wifnif und Mreistegelu des 
Schweizer Frauenpereinß am 
legten Sonntag der ungünftigen Witterung 
twegen nicht abgehalten werden fonnte, jo 
hat das Komite beichlojien, da3 Teft auf 
Samftag, den 15. Auli, zu verlegen. Es 
wird in Scharts Grove, am Endpunft der 
Lincoln Xve.-Straßenbahnlinie, abgehal- 
ten. Die bereit3 ausgegebenen Tidets be= 
rechtigen zum Gintritt. 

Am Sonntag, dem 16. Auli, feiert der 
Thüringer Verein im Eurefa Raıf 
jein 31. Pitnit und Molfsfeft. Für einen 
gemüthlichen und genußreichen Verlauf des 
Treftes ift gejorat, denn der Ausihuß hat 
großes Mreisfeneln, Mettlaufen und Ber: 
gnügungen aller Art vorbereitet, und zum 
Bier wird es echte Thüringer Bratwurft ge: 
ben. Sämmtliche Vorkehrungen verbürgen 
den Bejuchern eine jener ſchönen Vergnü— 
gungen, welche der Verein jo trefflich anzu= 
ordnen verfteht. Der Cintritt foftet 25c. 

Die vereinigten 10 Sektionen des Bay- 
rijh » Nmerifanifhen Vereins 
von Coof County, IU., veranitalten am 
Sonntag, dem 16. Juli, in Brand's Park, 
Gliton und Belmout Avenue, ihr 20. großes 
Volksfeft und Preistegeln. Hohe Geld: und 
andere mwerthoolle Segelpreije find in Aus- 
ficht geitellt. Für Grfrifchungen aller Art 
und Vergnügungen zur Unterhaltung der 
Befucher hat ein erfahrenes Komite, befte- 
hend aus den Herren Georg Erk, Vorjiger: 
Mich. Ibel, Sekretär; Fri Mayer, Schat: 
meifter; Franf Mapner, Carl Ritt, Caspar 
Heea und Kohn Fledenftein die beiten Vor— 
bereitungen getroffen. 

in Meyers. Grove, Nr. 5130 Lincoln 
Avenue, alio nahe dem Endpunfte der Bow- 
manpille Straßenbahn-Linie, wird am 
Sonntag, dem 16. Juli, von den „Bier: 
einigten Defterreihern und 
PRapyern“ ein gemüthliches „Basket Pil- 
nif“ veranftaltet, das Mittags um 12 Uhr 
beginnen joll. Bier und Limonade werden 
an die Theilnehmer frei verabfolgt, und 
deshalb ift der Gintrittspreis auf $1.90 
für die Familie feftgefegt. Für allerlei Ge- 
legenheiten zu gejelliger Unterhaltung wird 
beitens gejorgt jein. 

Der Unterftügungsperein der Unge: 
ftelltender \ndependentBraus 
erei maht am Sonntag, dem 16. Auli, 
einen Ausflug nach Jejtrams Grove in Bell: 
wood, IU., mojelbit ein Bilnif abgehalten 
wird. Die Fahrt nad) dem jchönen Feitplatz 
wird mit der Aurora & Glgin-Bahn von 
Nobey Str. und North Ave. aus (Hochbahn- 
ftation) zurücdgelegt, die Züge gehen von 
dort um 9, 11 u. 2 Uhr ab und halten an 
Marihfield und an 52. Avenue. Die ganze 
Fahrt nebjt Eintritt in den Park koftet 50c, 
Kinder unter 12 Jahren jind fret. 

Die Plattdeutfhen Gilden, 
welche das Ziel eritreben, echt deutiche Sit= 
ten und Gebräuche hier in diefem Lande zu 
erhalten, werden eS jich angelegen jein laj: 
fen, bei ihrem großen Bolfsfeft, das am 16. 
und 17. Juli (Sonntag und Montag) auf 
dem Bifnifplag der NRiverview Grpofition 
ſtattfindet, durch deutſche Volksbeluſtigun— 
gen ein getreues Bild einer ſolcher Feſtlich— 
keit in deutſchen Landen hernorzuzaubern, 
und allen Deutſchgeborenen angenehme Ju— 
genderinnerungen wachzurufen verſuchen. 
Aber auch den Hiergeborenen werden ſie ein 
ſchönes, nachahmungswürdiges Bild geben 
von harmloſer deutſcher Feſtesfreude und 
Gemüthlichkeit. Wer ſich auf ein paar 
Stunden den Sorgen des täglichen Lebens 
entreißen will, der wandere am 16. und 17. 
Juli nach dem ſchönen ſchattigen Feſtplatze 
zum Plattdeutſchen Volksfeſt. 

Der Humboldt Part Frauen— 
verein hält am Mittwoch, dem 19. Juli, 
im Eureka Park ſein jährliches Piknik mit 
Preiskegeln und ſonſtigen Beluſtigungen ab. 
Das Feſtkomite hat große Vorkehrungen ge— 
troffen, um den Freunden und Mitgliedern 
einen recht vergnügten Tag zu verſchaffen. 
Der Anfang tft auf 1 Uhr Nachmittags feſt— 
geſetzt. Tickets koſten 15 Cents die Perſon. 

Am Donnerſtag, dem 20. Juli, hält der 
Rooſevelt Frauen-Verein im 
Eureka-Park ſein neuntes Jahres-Piknik 
und Preiskegeln ab, wozu alle Mitglieder 
und Freunde eingeladen find. Das yet: 
KRomite ftellt einem jeden Bejucher einen ver- 
gnügten Tag in Ausficht, für gute Mufit 
und jhmadhafte Erfriihungen wird beftens 
gejorgt. Ter Anfang ift auf 12 Uhr Mit: 
tags feſtgeſezt. ZTidet3 15c die Perfon. 


Stodim Eifen“, der befannte öfter: 
reihifhe Kranfen-Unterftügungverein, hält 
am Sonntag, dem 23. Juli, im Harm?’ 
Narf ein Pitnit ab, das jhon um 10 Uhr 
Morgens beginnt. Die Familien iverden 
fih alfo den ganzen Tag im fehattigen 
Grün beluftigen können. Für gute Mujit, 
Niljener Bier, fhöne Preife auf der Segel= 
bahn und Spiele wie MWett:, Eier, und 
Sadlaufen, Kraftproben zwifhen Damen 
und Herren u. f. w. hat der Feſtausſchuß 
geforgt. intrittäfarten find bei den Mit: 
gliedern für 250, am Fefttag im Park für 
50e zu haben. Man fährt mit der Lin 
coln Ave.-Linie bi Berteau Avenue und 
geht 2 Blods meitlich, oder mit der |rving 
Part Boul.:Linie big MWeftern Une. und 
geht 2 Blods nördlich. 

Am . Eurefa Barf veranftaltet der 
Frauenverein Freundidhaftam 
Mittwoch, dem 26. Juli, jein 7. PBilnit und 
Preistegeln. Das get beginnt fhon um 11 
Uhr Vormittags, Gintrittstarten foften 15c 
die Perjon. Ein rühriger Feftausihuß wird 
gute Mufit und jhmadhafte Erfrifhungen 
bejorgen und den Gäften den Aufenthalt auf 
dem feftplage jo angenehm mie möglich 
machen. 

Der Humboldt Deutide Frau 
enberein ift mit den Borbereitungen 
für fein am Donnerftag, 27. Juli, im Ers 


— — 


zelſior⸗Park, an Irak Park Blod. nahe 
Elſton Une., ftattfinden Piknik beſchäf⸗ 
tigt. Es wird damit ein Preiskegeln ber⸗ 
bunden ſein, und der Vorkehrungsausſchuß 
plant außerdem verſchiedene Ueberraſchun— 
gen für Alt und Jung. Die Feſtlichkeit be— 
ginnt ſchon um 12 Uhr Mittags. Eintritts— 
preis, 10 Cents die Perſon. 


Die Deutſche Krieger-Kame— 
radſchaft veranſtaltet am Sonntag, 30. 
Juli, in Schart's Grove, 5130 Lincoln Ave., 
ihr 25. Pitnit. Das Komite hat ſich der 
größten Mühe unterzogen, um dieſes Som— 
merfeſt, weil es das 2jährige Beſtehen des 
Verein bezeichnet, zum großartigſten aller 
vom Verein veranſtaltetenVergnügungen 
zu machen. Es wird ein großes Preistegeln 
um Baarpreiſe ſtattfinden, außerdem wer— 
den für Jung und Alt allerhand Beluſti— 
gungen veranſtaltet werden. Wann immer 
in den langen Jahren der Verein Vergnü— 
gungen veranſtaltete, hat ſich ein Jeder auf 
das Köſtlichſte amüſirt, und ſo iſt es wohl 
beſtimmt zu erwarten, daß das Feſt einen 
zahlreichen Beſuch haben wird. Eintritt 25 
Gt3. die Perjon, Anfang Nahm. 1 Uhr. 

Der Damenverein Fidelia hält 
am Sonntag, 2. 
verbunden mit Preisfegeln und allerlei Pe- 
Iuftigungen, im jchönen ſchattigen Exzel— 


nn nen mn mn an 


fior-Part, Irving Park Vlod. und Elſton 


Ave., ab. Das Komite wird fich die größte 
Mühe geben, Allen, die daS TFeit bejuchen, 
qute Unterhaltung zu bieten. Für jchöne 
Kegelpreife fomwie Spiele für Alt und Yung 
ift beftens geiorgt. 


Der deutiche Verein Cuije veranftal: 
tet am Donnerftag, dem 3. Auguft, einen 
Ausflug nah PRalos Park (Schübenparf), 
wo Pilnik und Preistegeln abgehalten wird. 
Die Fahrt hin und zurücd koftet 50c, Kinder 
unter 12 Jahren die Hälfte. Um 9:30 Uhr 
wird dom Bolt Str.:Bahnhof abgefahren, 
Tiefets: jind bei Frau Emma Stamm, 720 
North Ave, zu haben. 

Die Bella: Donna=zLogeNRr. 700, 
Orden der Chrenritter und Damen, feiert 
am Sonntag, dem 6. Auguft, in Gbert'3 
fhönem Garten, 6658 Nidge Bouf., ihr Pit- 
nit und Sommernadtsfeft, verbunden mit 
Preisfegeln und allerlei Beluftigungen für 
Jung und Ult. 
das PBeite unterhalten werden. 


ben freien Sintritt, andere Gäfte zahlen 25c. 
Der 
Sof. Traub, Proteftor der Loge; H. Keß— 
ling, Vorfigender, E. Giefen, B. Berg, 8. 
Meter, U. Kierig, R. Kafhabowsty und R. 
Samisfy. 

— |. — 


Dramatifcher Auftritt. 


Don der Buhlin als der Mörder feiner 
Frau gebrandmarkt. 


Im Amtszimmer des Hilfspolizei- 
ihrem Buhlen Bine | 
cenzo Nardı, Nr. 1072 W. Bolk Str., | 


chefs Schüttler 


gegenübergeſtellt, bezichtigte geſtern 
Frau Antonette d'Agoſtino den Mann, 
ſeine Frau ermordet zu haben, um 
81000 Lebensverſicherung zu erlangen. 

Nardi war bekanntlich unter dem 
Verdacht verhaftet worden, das Feuer 
angelegt zu haben, das am Dienftag 
einen Theil jeiner Wohnungseinrich- 
tung zerjtörte und jeiner Yrau den 
Iod brachte. Yon Nachbarn hatte die 
Polizei erfahren, daß er während der 
legten beiden Monate von feiner 
Frau getrennt und mit Frau dD’Ag9- 
Itino, die feinethalben ihren Dann ver= 
ließ, zufammenaelebt habe. Da die 
Unterfuchung eraav, daß Frau Nardi, 
wie Nachbarn behaupteten, in ftändiger 
Furcht bor ihrem Gatten gelebt hatte 
und ferner feitgeitellt werden fonnte, 
daß diefer, nachdem faum der Brand 
gelöfcht worden war, bei Frau Amalie 
Leoni, Nr. STEN. Haljted Straße, der 
„„berföriterin de3 Mount Carmel- 
Courts“ des katholiſchen Förſteror— 
dens vorgeſprochen und verſucht hatte, 
die Verſicherungsſumme zu erlangen, 
wurde der Verdächtige dingfeſt gemacht 
und Frau d'Agoſtino in Zeugenhaft 
genommen. 

Geſtern hatte die Frau ein Geſtänd— 
niß abgelegt, ohne Weiteres zugegeben, 


mit Nardi in wilder Ehe gelebt zu ha⸗ 


ben, ihn bezichtigt, di. Ermordung fei- 
ner Frau geplant und den Vorfak in 
die That umgefebt zu haben, aber in 
Abrede geſtellt, daß fie felbft in irgen»- 
einer Weile an ber Ausführung des 
Verbrechens betheiligt gemefen ei. 

Als die Beiden aeftern einander 
gegenüberftanden und Nardi die Aus 
fage der ehemaligen Geliebten al3 un- 
mahr bezeichnete, fprang das Weib auf 
und jchrie ihn an: „Du meißt fehr 
mohl, dat Du fie getöbtet haft. Wenn 
Du daS beitreiteft, fo lügft Du. 
$1000 megen haft du fie ermordet!” 


Guter Griff. 


In einer Clark Str. =» Eleftrifchen 
wurde geftern Eduard Butt, Nr. 2216 
Sedamid Straße, von einem gemand- 
ten Zangfinger um feine $82 enthal- 
tende Börfe erleichtert. Er merkte fet- 
nen ®erluft erft, ala er fein Ziel, den 
La Salle Str.-Bahnhof, erreicht hat⸗ 
te. Die fogleich benachrichtigte Polizei 
hat fich bisher vergeblich bemüht, der 
Ihäter habhaft zu werden. 

Gleichfalls in einer ſüdwärts fah— 


renden Clark Str.-Elektriſchen wurde 


Thomas Dent, ein Mitglied der An— 
walts⸗Firma Dent & Jackſon, wohn⸗ 
haft im Union League Klub, um $13 
beſtohlen. Er meldete mittels Fern— 
ſprechers ſeinen Verluſt der Haupt— 
mache. Auf den Dieb wird gefahndet. 

MW. K. Bromn, 2248 MW. Wafhing- 
ton Boul., wurde gejtern Abend quf 
einer norbwärt3 fahrenden Cottage 
Grope Ape.-Elektrifhen an 12. Str, 
um feine Geldbörfe mit $51 und Cheda 
über $150 beftohlen. Zwei Männer 
maren gleichzeitig mit ihm eingeitiegen, 
und furz nachdem fie ausgejtiegen ma= 
ten, entdedte er feinen Berluft. 


Derhaftungen mit Binderniffen. 


Albert Dunlap, Nr. 9 Welt Erie 
Straße, rüdte geftern Abend feinem 
Hauswirth mit gezüdtem Mefler zu 
Leibe. E3 murde die Polizei benadh- 
richtigt. 
teftives Clune und Dooley von der 
Wade an Chicago Abe. zur Stelle und 
berhafteten und entwaffneten nach hef- 
ttgem Kampfe den blutdürftigen Mie- 
ther, ehe diejer Gelegenheit aefunden 
hatte, von dem Mefjer Gebraudh zu 
machen. 

Nach einer halben Stunde hatten 
diefelben Häfcher einen ähnlichen 
Kampfe mit dem gleichfall3 mit einem 
Rafirmefjer bewaffneten 3. €. Phil- 
lips, Nr. 868 Wella Straße, zu be- 
ſtehen. 

Auch aus dieſem Kampfe gingen ſie 


als Sieger herbor, Phillips wird non. 


—— 


Auguſt, ſein 12. Piknik,“ 


Die Beſucher werden auf 
2 erh: wer Mitglieder | 
de3 Orden3, die ihre Abzeichen tragen, has | 


Teltausschuß beftcht aus den Herren | 


Der | 


Bald darauf waren die Des | 


— 


J. W. Barnes, Nr. 


210 Locuſt 


ichtigt, fich auf der Straße ſcham⸗ 
los benommen zu haben. 
Tropenfoller. 


ı Sn einer an Neimberry Upe. und W. 
14. Plate gelegenen Yabrik fiel gejtern 
| 


Nachmittag der 35jähr. Anton Damm 
ohne jegliche erfichtlihe Veranlajjung 
über jeinen Arbeitägenoffen und Her: 
bergsvater, den 3Yjährigen James Bu- 
dobec, Nr. 1616 ©. Haljted Str., her, 
Ipaltete ihm mit einem Beil das linfe 
| Ohr und brachte ihm fünf Schädel- 
| wunden bei, ehe Zeugen ihn übermälti- 
| gen und entwaffnen tonnten. Der Ver: 
| mundete fand Aufnahme im County- 
' Hofpital. Damm wurde verhaftet und 
ı in der Wache an Marmell Sir. einge: 
 Tüfigt. Man muthmaßt, daß er einen 
| Anfall von Tropentoller erlitten habe. 


Don der Tochter identifizirt. 


Der Mann, der Sonntag Abend in 
einer Wirthichaft an Pe Place und 
©. State Straße erfchlagen und fpäter 
bon Kapitän Evans, dem Vorfteher des 
Sdentifizirungsbüros, als ein befann- 
ter Dieb Namen? €. €. Perry be- 
' zeichnet wurde, ift geftern von Frau 
Norma Rodford, Nr. 8431 ©. State 
Straße, mit Bejtimmtheit ala ihr Va= 
ter James St. Louis identifizirt wor— 
‚den. Frau Rodford gab aber zu, dab 
ı ber Verftorbene viele angenommenefa- 
ı men geführt habe. 
| Unter der Antlage,’ihn erfchlagen zu 
| haben, befindet eim’gemwijjer James 
ı Powers fich in Haft. "! 
—— — — 


Deneen vollzieht Erneunungen. 


Ex⸗⸗Alderman Müller wird Regiſtrator der 
hieſigen Getreideinſpektion. 

Gouverneur Deneen kündigte geſtern 
eine lange Reihe von Verſetzungen und 
Ernennungen an. Mit ihnen kommt 
die Einführung des Zivildienſtſyſtems 
zum Abſchluß. Mit Ausnahme des 
ſtaatlichen Feuerwehrmarſchalls C. J. 
Dohle von Greenfield ſind alle höhe— 
ren und wichtigeren Beamten dem Zi— 

vildienſtgeſetz unterſtellt und ſcheiden 

daher, wenigſtens dem Namen nach, 
aus dem politiſchen Leben und Trei— 
ben des Staats aus. 

Der beſte Poſten fiel E. Sterling, 
dem Herausgeber der Zeitung „Regi— 
ſter-Gazette“ in Rockford, zu. Cr 
wurde zum Sekretär der ſtaatlichen 
Schiedsgerichtsbehörde ernannt, welche 
Stellung bisher C. J. Doyle inne 
hatte. Sterling gehörte bisher dem 
Aufſichtsrath der Beſſerungsanſtalt in 
Pontiac an. Ex-Alderman Mathias 
Mueller von Chicago wurde zum Re— 
giſtrator der hieſigen Getreideinſpek— 
tion ernannt. E. E. Caldwell von 
Havanna, R. R. Maents von Aſhlam 
und S. P. Bartlett von Quincy wur— 
den zu Fiſchereikommiſſären ernannt. 
Kanzleivorſtand der Abtheilung für 
Nahrungsmittelinſpektion wurde Al— 
bert Erickſon von Chicago. Zu Pa— 
role-Agenten für das Zuchthaus in 
Joliet wurden Samuel Erickſon von 
Chicago, Mark Jardine von Rockford, 
William Chriſty und Frank Roach, 
beide von Chicago, ernannt. Parole— 
Agent für die Beſſerungsanſtalt in 

Pontiac wurde B. F. Shadley von 
Galesburg, bisher Mitglied der ſtaat— 

lichen Schiedsgerichtsbehörde. Zum 
Agenten in Peoria wurde Harriet E. 
Hanna, Peoria, ernannt. Stellungen 

als Fabrikinſpektoren erhielten W. A. 
Durant, Chicago, Charles Wand— 
rach, Woodſtock, und D. C. Hobſon, 
Chicago. 
Zu Fiſchhütern wurden ernannt: 1. 
Bezirk — John Huffneyer, Chicago; 
2. Bezirk — W. E. Orr, Aurora; 3. 
Bezirk — George Rohweder, Geneſee; 
4. Bezirk — L. R. Syrock, Glaßford; 
5. Bezirk — E. E. Caldwell, Havanna; 

6. Bezirk — J. A. Hawbourne; 7. 
Bezirk — W. E. Courney; 8. Bezirk 
— W. J. Donahue, Plainview; 9. Be— 
zirk — John Ude, Carmi. 

— — — 
Kam unter Die Räder. 


ı Der verunglüdte Straßenfehrer wurde 


fürchterlich zugerichtet. 


Un ©. State und 14. Straße murbe 
| geitern der italienifche Straßenfehrer 
ı Xofeph Darenta von einem von Peter 
' Dorre bedienten Laftfraftwagen der 
' Ward-Corby Co. überfahren. Der 
ı Verunglüdte, der einen Schäbelbrud, 
; zwei Rippenbrüche und einen Bruch des 
linken Beines, ſowie ſchwere Quetſch— 
ungen erlitt, ringt im St. Lukas⸗Ho— 
ſpital mit dem Tode. Dorre wurde in 
| Haft genommen. 


War unvermeidlich. 


An La Salle Moe. und Cheftnut 
Str. ftieß geftern Abend Fred Schruba, 
ı Nr. 1624 N. 48. Xe., auf jeinem 
ı Motorrade mit einem von dem 13jähri- 
; gen Thomas Dorff, Nr. 871 La Salle 
| Ave, benugien Zmeirad zufammen, 
ı Thomas flog aus dem Sattel und er- 
‚ litt Verlegungen, bie feine Weberfüh- 
ı rung nad der Polyflinif erforderlich 
ı madten. Schruba murde nicht ver- 
| haftet, da die Polizei zur Ueberzeugung 

gelangte, daß der Unfall unvermeidlich 
, mar, 


War nicht zu retten. 


Charles Eollander, der am 25. Juni, 
| alß er vor feiner Wohnung, Nr. 2800 
| ©. Afhland Ave., eine Bogenlampe in 
| Ordnung bringen tmollte, unabfichtlich 
den Leitungsdraht berührte und 
ſchwere Brandwunden an den Händen 
erlitt, ſowie durch einen elektriſchen 
Schlag betäubt wurde, iſt geſtern im 
County-Hoſpital an den Folgen des 
Unfalls geſtorben. Der Koroner iſt 
benachrichtigt worden. 


ei 


Schwer verbrüht., 


Während der Arbeiter Charles 
Thorjen, 1529 N. Artefian Upe., ge 
ftern Wbend in der Küche mit feinem 
Hunde jpielte, nahm feine Frau ein 
Gefäß mit jiedendem Fett vom Feuer, 
um e3 fortzutragen. 
aus, und das heißeyett ergoß jich über 
ihren Mann. IThorfen wurde fchiver 
verlegt. Er liegt ieht im St. Elifa= 
beth⸗ Hopital —* 


Dabei glitt ſie 


F 


Krieg in der Ehe. 


Dolly Webbers angeblid; vieljei- 
tige Kampfmethoden. 


Wenn der Dichter liebt. 


frau Kottie Adler fchildert ihres Gatten 
angeblich frivole KZiebelei auf offener 
Szene. — Ad. Harding und jeine beiden 
Miethsparteien. 


Recht ftürmifch ging es anfcheinend 
in der Ehe von John T. Webber zu, 
dem Geichäftsführerr der Wabaſh 
Gabinet Company, 168 Weit Adams 
Str., nad den Schilderungen zu ur 
theilen, welche der Mann in der gejtern 
im Superiorgeriht bon ihm ange= 
ftrengten Klage auf Scheidung von 
Dolly Webber entwirft. Er bezichtigt 
feine Gattin wiederholter Graujamteit 
und zählt folgende Begebenheiten auf: 

Um 1. September 1899 tam die 
Bellagte in die Bank in Jamestoron, 
N. D., wo er damals arbeitete, holte 
einen geladenenftevolver aus einem 
Schubfah und drohte angeblich, ihn 
zu tödten; nur durch jchleunige Ent- 
maffnung wurde fie an der Ausfüh- 
rung ihres Vorhabens gehindert. 


Um 10.Mai 1904 griff die Beklagte, 


angeblich den Kläger im Heim der Fa— 
milie mit den Fäuften an und fol eine 
fteinerne Baje nach ihm geworfen ha- 
ben. 

Ein anderes Mal foll die Frau den 
Gatten, während er im Bett lag, über- 
fallen, aefehlagen und fein Geficht, ſei— 
ne Obren und feinen Hal3 zerfragt 
haben. 

Am 15. September 1909 fam Frau 
Webber in eine Speifewirthicgaft an 
der State und Randolph Straße, mo 
der Kläger gerade eine Erfrifchung zu 
fih nahm, griff ihn angeblich mit ei- 
nem Schirm an, aud) auf der Straße, 
mo ein Auflauf entitand. Schließlich 
nahmen fi Zufchauer des Angearif: 
fenen an. 

Laut der Klage mar die Frau in 
den lebten zwölf Nahren jähzornig; fie 
joll fehr eiferfüchtig gemweien fein. Der 
Gatte erfuft um die Dbhut der bei- 
den der Ehe enijpcoffenen Kinder im 
Alter von fechzehn und zwölf Jahren, 
Sohn und Dorothy, welche jet bei der 
Mutter, 851 Wilfon Ave, find. Frau 
Webber wird ala fchön gefchildert. 

Der verliebte Dichter und feine Kieder. 

Burnie Adler ift ein Dichter von 
Liebesliedern, die er auf der Vaude: 
ville-Bühne auch ſelbſt ſingt. Er be— 
ging nun den unverzeihlichen Fehler, 


dieſe Lieder, ſtatt an ſeine Gattin, an 


ein Fräulein Mabel Hadley, welche 
ebenfalls der Bühne angehört, zu rich- 
ten und diefer Grazie zu widmen. Das 
behauptet menigftend de3 Dichters 
Gattin, Frau Lottie Adler, in einer 
Scheidungsflage, melche fie geitern im 
Kreisgericht anhängig gemacht hat. 
Namentlich unverblümt foll der Dich- 
ter in feinen lebten drei Werfen ge- 
worden fein, welche angeblich die ge= 
genfeitige Zuneigung und Verehrung 
der Liebenden, fogar die Tage ihrer 
Zufammenfünfte, in echtem dichteri- 
chem Feuer ergreifend fchildern, zur 
behren Bewunderung eines „hochver- 
ehrlichen Publikums“, meiches die 
Vorftelungen in dem Mufentempel 
befucht. In der Klagefchrift wird be= 
hauptet, daß das Lied „Wenn ich fern 
bin“ von dem jhmärmerifchen Dichter 
der Mabel Hadlen aemwidmet worden 
fi. Es ift auch gedrudt mor= 
den, und auf dem Titelblatt 
fann man die Widmung lejen. 
Der zweite Sang lautet: „Wenn Du 
nicht hier bit“ und fchildert die Ge— 
fchichte des Zufammenfeins mit der 
Geliebten, das dritte Lied ift „Liebes- 
malzer“ betitelt, und darin werben an= 
geblih die Zufammenkünfte de ver- 
Hagten Burnte Adler mit „bejagter“ 
Mabel Hadleyn befungen. 


Auf der Bühne fol Burnie öffent» 
lich ohne jede Rüdficht auf feine Eigen- 
fchaft al3 verheiratheter Mann vor 
Mabel gefniet fein und feiner großen 
Liebe Ausdrud verliehen haben. 


Freuden des Hausbeſitzers. 


Stadtrathsmitglied George F. Har— 
ding der Jüngere von der zweiten 
Ward beſitzt an der Oſt 33. Str. eine 
Reihe Läden- und Wohngebäude; von 
den Läden hat er einen, 410 Oſt 38. 
Str., an D. H. D’Donnell verpachtet, 
der darin ein Materialmaarengefchäft 
betreibt. In dem Pachtvertrage hatte 
fih nun O’Donnell ausbedungen, daß 
Harding feinen der anderen Läden zur 
Betreibung eines gleichen Gefchäftes 
berpachten dürfe. Am 25. anuar 
1911 verpachtete Harding einen leer- 
ftehenden Zaden, 402 Dft 33. Straße, 
an Frau R. E. Fargo, die dort ein 
allgemeine Kaufmannzgefhäft grün- 
den mollte, in Wirklichkeit aber einen 
Materialladen eröffnete. D’Donnell 
wurde über diefen Mitbemwerb wüthend, 
er hielt dem Haudbefiter und Stabt- 
bater den Pachtvertrag vor, und Hars 
ding berfuchte dann im Stabtgericht, 
Frau Fargo Ausmweifung zu verans 
lafjen, hatte damit jedoch feinen Er: 
folg und ift geftern von der Frau im 
Kreisgericht obendrein auf $10,000 
Schadenerſatz verklagt worden. Fer— 
nerhin will O'Donnell ihn ebenfalls 
verklagen. Frau Fargo betreibt ihr 
Geſchäft ruhig weiter. 

Der todte Bruder und ſein Advokat. 


Der Advokat Francis A. Harper 
hat geſtern im Kreisgericht Harry J. 
Snell wegen angeblicher Ehrenkrän— 
fung auf $25,000 Schadenerfaß ver- 
flagt, meil Snell den Wdvofaten vor 
der Anmaltsfammer des VBerfuchs be= 
zichtigt haben foll, in einem Strafber- 
fahren im YBundesgericht in Teras die 
Gefchrvorenen zu beeinfluffen. Harper 
war Anwalt von Loui3 M. Snell, 


Bruder des Beklagten. Louis foll in 
Landprosch y 


Zera3 in einem 


mn on. mn 


— 


| Biefer Saden wird am 4. Futi den ganzen Tag gefnioffen 


Morgen, Montag, wird über eine Halbe 
Million Dollars wertg Wanren zum 
Verlauf ausgelegt zu unjeren berühmten 
SulisPreifen — in jeder Abtheilung wird 
alles Webriggebliebene, die angebrocdenen 
Partien umd Spezial-Einfänfe verkauft 


werden. 


Die gröklen Dargains des Jahres 


Neue Partien werden jeden Tag auf 


den Verkaufstiſchen 
lich — zunehmendes 


ausgelegt — ſtünd— 
und verſtärktes In— 


tereſſe wird ſich während des Verlaufs 


dieſes Verkaufes kundgeben. 


Die Aus: 


lagen in den Schaufenitern veranidan- 
lien diefe wunderbaren Gelegenheiten. 


Nandel Brothers 


| 


ge Ausfagen gemacht haben, und da 
hätte angeblich der Anwalt, um feinen 
Kunden zu jchügen, zu verzmeifelten 
Mitteln gegriffen. Louis M. Snell 
beging vor einigen Wochen Gelbit- 
mord, indem er fich aus einem Tyenjter 
eines Hotel auf der Nordfeite jtürzte. 
Ueuer Hilfsbundesanwalt. 

Malter M. Krimbill ift gejtern zum 
Hilfsbundespiitrittsanmalt ernannt 
worden al3 Nachfolger von Harry F. 
Atmood, melcher eine glänzende Stel- 
lung als biefiger Gejchäftsführer der 
Sndependent Harbeiter Co. angenom- 
men hat. In feiner dreijährigen Thä- 
tiafeit als Hilfsdiftriftsanwalt hat 
Atmwood die VProzefje gegen die Bahn 
gefellichaften mweaen Berlebung des 
Gefepes, wonach Vieh auf dem Trans: 
port olfe 24 Stunden ausgeladen, ge= 
tränft und gefüttert werden muß, ge= 
feitet, auch die Prozeffe wegen Zoll- 
betriigereien und andere michtige 
Strafverfahren. Sein Nachfolger mar 
feit drei oder bier Jahren in der 
Staatsanwaltſchaft und in ſtädtiſchem 
Dienſt thätig. 


Leute aus Jowa. 


Sie feierten geſtern im Jackſon Park ihr 
erſtes Jahrespiknik. 

Ueber 1500 frühere Bewohner von 
Jowa hielten geſtern Nachmittag im 
Jackſon Park ihr erſtes Jahrespitnik 
in Chicago ab. Um 12 Uhr verfammel- 
ten fich die Theilnehmer, mit Eforben 
bewaffnet, in dem Gebäude, das mäh- 
rend der Weltausstellung das Gebäude 
des Staates Koma mar. Hier wurde 
jedem Theilnehmer eine Marfe mit 
feinem Namen und dem des County, 
aus dem er ftammt, angeheftet, mor- 
auf Alle fich auf der Wieje zmifchen 
dem Gebäude und dem Yieldmufeum 
mit Gefellfhafts- und Turnſpielen 
pergnügten. Den Schluß bildete ein 
gemeinjames Abendefjen. Das Pitrit 
war vom Hawkeye Fellowſhip Club 
veranſtaltet worden, der eine Flagge 
als Preis für das am ſtärkſten vertre— 
tene County ausgeſetzt hatte. Der 
Preis wird endgiltig dem County zuer— 
fannt, das ihn dreimal hintereinander 
gewinnt. 

— — — 


Kind von Hund gebiſſen. 


Von einem A. Jankmann, 859 W. 
71. Str., gehörigen Hunde wurde ge— 
ſtern Abend der vor der Elternwoh— 
nung 7185 S. Sangamon Stir. ſpie— 
lende, 6 Jahre alte Paul Natelborg 
gebiffen. Der Hund mird auf Unzeis 
hen von Zollmuth beobachtet. 


Joſeph Darragh vermißt. 


Der 17 Jahre alte Joſeph Darragh, 
8943 Superior Ave., South Chicago, 
wurde der Polizei von ſeinen Eltern 
als vermißt gemeldet. Er iſt vor zwei 
Wochen von Hauſe fortgegangen, um 
ſich nach Portsmouth, O., zu begeben, 
wo er aber nicht angelangt iſt. 


Guropäiſcher Geldkurs. 


Nach Bericht von Greenebaum Sons, 
deutſche Bank, ſtehen bis auf Weiteres 
die Raten für Geldſendungen wie folgt: 
Deutſchland: 100 Mart 
Defterreich: 100 Kronen 

hmeiz: 100 Frants J 

olland: 100 Gulden ......... 40.35 

änemart: 100 Armer ....... 26.85 

ußland: 100 Rubel ......... 51.70 


NRaubanfall. 


Sohn Lord, 1117 ©. Wabafh Une, 
wurde gejtern Abend in Wabafh Abe, 
zwifchen Lafe und Gouth Water 
Str., von zwei Männern angefallen, 
geprügelt und um $23 beraubt. Er 
meldete jein Abenteuer der Polizei. 


Die englifhe Bühne, 


Garrid.— Eine ganz neuartige 
Nummer enthält für diefe Woche das 
Programm des Reifefchilderers Cyman 
9. Home, nämlich; Wandelbilder,; die 
bon einer Flugmafchine aus in voller 
Fahrt aufgenommen worden find. &8 
heißt, daß der Anblic der rafch mech- 
ſelnden Landſchaften, wie diejfe Bilder 
ihn bieten, bei den Zufchauern die Vors 
ftellung ermwede, daß fie felber in den 


Lüften jchweben und auf unferen alten, * 


Globus herabbliden. Von den zahle: 
reichen anderen Darbietungen, melcdhe 


Herrn Howes Programm diegmal ent«‘ ° 


hält, ift befonders ein Rheinübergang 

deutfcher Dragoner zu erwähnen. 
DOIympic—lUnperminderte Zu 

fraft übt noch immer der Cohan- 


ford“ aus. Das Stüd geht heute hier’ 

zum 277. Male in Szene. 
Chicago Dpera Houfe — 

„Little Miß Firsit“, das unterhalten- 


de Singfpiel, in’mwelchem hier Nora 
Bayes und Jad Norworth auftreten, ° 


behauptet fich bereit3 iiber zwei Mo- 
nate lang auf dem Spielplan. &3 wird 


vorausfichtlich bis zum September Hin 7 


darauf belaffen werden fünnen. 
PBomer 3’ — Verfchiedene Verän- 

derungen, die neuerdingd mieder im 

ber Bejegung von „Seven Sifters“ 


borgenommen murden, fcheinen der 
Wirkfamteit des prächtigen ungaris. 


Then Schwanf3 feinen Eintrag gethan 
zu haben. 


”3 
er der Cohan-Ehes] 75 
fterton’fhe „Get Rih Quid-Walling-! 7 


Whitney. — Unter dem Titel ° 


„Dear DId Billie“ jteht hier ein neuer 
englifher Schmant auf bem 


terfomifer Wm. Hamtrey 
dantbare Titelpartie mimt, 

Princef. — Die Aufführungen 
des fatirifchen Luftpiels® „Ihe Heart 


Breafers“ werden hier mit gutem Kaf= e 
Für Dienftag ° 
Nachmittag wird, des yeiertags wegen, 


fenerfolg fortaefeht. 


eine Ertravorftellung angezeigt. 
— 14... — — 


Baflagierluftvertehr — 


Pros ä 
gramm, in welchem der tüchtigefaral» 


ie fehe 3 


Soll bald im New Norfer £eben eins 


Rolle fpielen! 


New York, 2. Juli. Geftern er # 
chien in hiefigen Zeitungen die erfle 
Anzeige, welche Paffagiere für Aeroa * 
planflüge verlangt, die bald regelrecht = 


bier eingeführt werden follen. 


Die Sache geht von dem, fehnell bes © 
Tlieger 
%. D. M. Sopmwith aus, melcher bes 7 
fanntli den 100,000 Frankenpreis 


rühmt gewordenen englifchen 


12 


deö Baron3 de Foreft für einen Flug 


bon England nah Brüffel 
und jüngft von New York aus dem 


Dampfer „Olympic“ auf die hohe See 


hinaus nacdhflog, um eine funtenteles 


graphiſch beftellte Brille abzuliefern, 


— Stalienifce Reife. — Frau Ruth 


(zu ihrer Mama): „Ungebildet 


gewann 


mein Mann—es3 ift fchredlich! In Bes | 


nedig wollt’ er den Doggenpalaft jek 


und den Rinaldo; und als id ihm u 


fagte, er follte nicht immer Lag 


und Lugano durd'nander fehmeißen, . 


fängt er doch an der Table d’ 
au fhwärmen von Guano-Geel* 


J 
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Ey Alte Audern‘ am Fruͤhſtückstiſch 


Die Rouleaur find zur Hälfte her- 
 untergelafien, dem Sonnenjgein zu 
= wehren, der troß der frühen Stunde 
- jcyon breit und heiß auf den Yenjtern 
= Hiegt. Uber hell genug ift’3 darum 
tod im Zimmer und recht warm aud), 
E denn bie Fenfter find zmar hoch ge- 
= ichoben, aber fein Lufthauc, bewegt Die 
- Gardinen. Draußen in dem fleinen 
= Garten blüht’3 und duftel’s üppiger 
- als jonjt in den erjten Suiizagen, und 
"die Bienen find fleigig an der Arbeit. 
© hr Summen dringt durch das Feniter 
F in’3 Zimmer, dazwifchen hin und wie: 
= der ein Lodruf des Robin, von ferner 
E der die Flötentöne des Driole. Der 
& jühe Duft im Zimmer fommt von dem 
Fe Strauß NRojen, der neben einer 
F Schale roth- und gelbleuchtender Ka 
 puzinerkrejje den Frühftüdstifc ziert. 
e Die Anna, die Xeliejie, hat die Blu- 
= men erft vor einer Viertelftunde herein- 
© gebraht aus dem Garten, und mit 
= ihnen zugleich den Papa, der fich nicht 
© Hatte fatt jehen können an der Blu- 
= menpradt. Der Mohn jteht in Blüthe 
© und mit ihm mwetteifern alle die anderen 
E Sommerblumen, theil3 feinen Duft 
einſetzend, wo ſie's ihm an leuchtender 
Farbenpracht nicht gleichthun können. 
Ueberaus üppig und farbenprächtig 
= und duftreich ift der Garten an dieſem 
= Srühfommermorgen. Noch ijt der 
FE Hollunder nicht ganz abgeblügt 


e fein Duft durhfchmängert die jtille 


© Ruft ringsum, und jchon beginnen fich 


"einige GeorginenblütHen zu entfalten. 
F Kein Wunder, daß es dem Natur: 
© freund fhmwer fiel, fich zu trennen, zu= 
E mal er doch nur des Sonntags die 
E Morgenfhönheit feines Gärtchens mit 
= mehr Mufe genießen kann, und ein 
= Hräftig mahnendes „Nun fomm aber, 
© Bapa, das Frühftüd ift fertig und — 
= Du weißt!“ nöthig war, „ihm Beine 
= 3u maden“. 

E3 war auch höchite Zeit gemejen. 
Denn die Zudermelone war jchon nicht 
FE mehr eisfalt geweien, und faum hatte 
Fe er fie in Angriff genommen, als 
Mary, die jüngere .zochter, die im 
Figerbit in die Hochirhule fommen foll, 
= Mit einem „Hier, Papa!“ eigen großen, 
= golödgelben &ierfuchen vor ihn auf den 
= if fehte und ihm zualeich die Schale 
= mit Himbeerfaft zufchob. „Dante“, 
2 Hatte er erwidert, „wo bleibt denn bie 
€ Mama?“ „Die bädt erit no die 
= Siertuden für uns. ch follte, Dir 
2 Deinen nur erjt bringen, weil Du ihn 
© ja fo frifh aus ier Pfanne befonders 
- Tiebft.” War der Papa jchon vorher 
= recht gut gelaunt gemwejen, fo erhöhte 
 diejed Zeichen liebender Fürforge für 
© ün feine Stimmung noch nanz bedeu- 
-tend, und da der Gierfuchen fich als 
wirklich vortrefflich erwies, fühlt er 
= ji überaus behaglich und mollia, wie 
= er jebt den geleerten Teller von fie 
© Ichiebt und fich bequem in feinen Stuhl 
e zurüdlehnt und — die Mama mit 
= einem Teller voll Eierfuhen in der 
= einen und einer Schüffel Hafergrübe 
> An ber andern Hand und einem recht 
" xzothen Kopfe in der Thür erjcheint. 

. „Ra, da bift Du ja endlich, Alte“, 
© xuft er vergnügt, und wie er an ihrem 
= zothen Geficht merkt, daß ſie ſtark er— 
- Higt ift, fügt er wie entfchuldigend hin- 
E gu: „Sa, e8 macht wieder titchtig 
= Woorm heute.” Die Mama gibt ihm 
= feine Antwort. Schweigend ftellt fie 
= Zeller und Schüffel auf den Tifch, 
e dann jebt fie fih. Die beiden Mäb- 
= Sen hatten beim Erbliden der Hafer- 
= grüge-Schüffel fchnele Augenzivie- 
© fprache gehalten und richten nun den 
" WBlid erwartungspoll auf die Mama, 
= ber Willie aber hat fich die Schale mit 
© dem Himbeerfaft jchon gefichert und 
& feine Gabel jchwebt über dem Gierfu- 
5 oenteller, als ein fcharfes „Halt!“ ihn 
= aufammenfchreden läht. „Erit die 
Ri Hafergrübe, wenn ich bitten darf,“ er- 
= Hört die Mama. „Ich mag feine Ha- 
= fergrüge.“ „Dann magft Du au 
E feinen Eierfuhen. Anna, hol’ bie 
— Suppenteller. Nur Eierkuchen — da 
2 :ommt’ ich ja wohl den ganzen Morgen 
= am Dfen ftehen!“ 

Der jtrenge Ion, die erft jebt von 
F khm bemerkten Unmuthsfältchen in 
E dem Gefigt der Mama, haben den 
apa ziemlich unſanft aufgeſchredt. 
Echlechte Laune? Schade, er hatie ſich 
gexade ſo kannibaliſch wohl gefühlt. 


und thut ihm leid. So will er zum 
© Guten reden. „Ja, heute macht's wie— 
der tüchtig heiß. Der Juli ſcheint dem 
Juni nacheifern zu wollen, und der 
ebie Monat war der heißeſte Juni, 
der ſeit 1880 in Chicago zu verzeichnen 
var. Ueberhaupt, das ganze Jahr 
war ſo weit außerordentlich warm — 
um nahezu 1000 Grad wärmer 
i (inögefammt) als der Durchſchnitt.“ 
2 Die Mama fagt nicht? dazu, aber bie 
E Röthe ift etwas aus ihrem Geficht ges 
© wien und der Unmuth au; ihr 
= Ausdrud ift jegt ruhig, faft heiter, und 
- tie fie foeben ber Anna ein Zeitungs- 
h blatt Hinteicht (fie pflegt ihre Auf⸗ 
© merkfamfeit zwifchen dem Frühſtück 
© umb ben Anzeigen zu theilen) mit einem 
f Halblauten „Sieh’, Anna, da3 märe 
E etwas“, da ift auch ihre Stimme 
E freunblih und meih. Ein leichter 
© Seufzer der Erleichterung hebt Bapaa 
e farfe Bruft und er wird mieder zu- 
- frieben, frohgemuth; und vergnügt, tie 
E borbin — bis zum Leichtfinn.. So 
— fährt er fort: „Die Jahreszeiten Tol- 

In Ti ja ändern, das heißt, richtiger, 
bie Die heutige nörbliche ge- 
- mäßigte Zone foll auf dem Wege jeln, 
teopifh zu werben. Immer heißer 
Io bier herum werben, bis wir bier 


| immer enger mirb, 


und» 


| weißt!” 


E Uber fie fieht wirklich fehr erhit aus | Br 


in unferen Chicagoer „bad Harba“ 


eigenhändig Bananen ‚und Ananas 
ziehen fönnen.“ „Hub!“ ruft ber 
Millie, „vas mär’ fein! Wann geht 
das los, Papa?" „Wann? das weiß 
man fo ganz genau noch nicht“, lacht 
ber, „aber meinetwegen morgen. Mir 
gefällt das warme Wetter. Die Hite 
thut mir nichts, und wenn’3 jo fommt, 
ſparen wir die Sohlen umd.... 
BB. 

„Na, mas denn noch?“ kommt's 
von gegenüber und e3 liegt etwas in 
der Stimme ber Mama, das ihn un- 
fiher macht. „Was no? DO nichts 
... Ich jeherze'ja nur.” „Nein, das war 
fein Scherz, ich Tenne Di — aljo 
rau damit — woran glaubft Du 
denn, fonjt noch fparen zu können, 
mwenn’3 bier immer heißer wird? An 
der Kleidung meinteft Du natürlid, 
und da felbjtverftändlift an unjerer. 
Als ob mir überhaupt etwas anzu= 
ziehen Hätten!“ Sie lat ſpöttiſch 
und, wie's ihm ſcheint, verächtlich auf 
und das erregt ſeinen Zorn, denn er 
fühlt ſich ganz unſchuldig. „Na, er— 
laube mal — wenn Ihr ſchon gar 
nichts auzuziehen hättet, dann würde 
Euch die Wärme doch nur angenehm 
ſein, aber ich ſehe immer etwas an 
Euch, und wenn's auch oben und un— 
ten immer kürzer und in der Mitte 
billiger wird's 
darum nicht, ſondern im Gegentheil 
theurer. Ich werd' mich ſchön hüten, 
für Chicago Tropenklima zu wün— 
ſchen, wenn ich an Eure Kleidung 
denke; dann müßte ja wohl alles von 
Spitzen ſein, hübſch luftig und durch— 
ſichtig — dergleichen wäre aber auch 
in Badehoſengröße noch theuer.“ 
„Schäm’ Di, Ts zu reden vor ben 
Kindern!“ fommt’3 jcharf von der 

Mama. „Ach was, dann red’ Du 
nicht jo! Webrigens könnte ich ja an 
Kleidung fparen: brauchte feinen 
theuren lieberrod und könnte daS ganze 
Jahr hindurch in Wajchleinen herum- 
laufen.“ 

Er ſagt das in ſcherzendem Tone 
und hofft, ſo die Unterhaltung wieder 
harmlos geſtalten zu können, aber er 
hat ſich gewaltig geirrt. „Na, da iſt's 
ja raus!“ 
hab' noch nicht genug Arbeit, nicht 
wahr? Denn es iſſt doch ſelbſtver— 
ſtändlich, daß ich die Waſchanzüge — 
jeden Tag ein reiner — waſchen und 
bügeln müßte! Das könnte Dir wohl 
gefallen. Natürlich, ſo biſt Du. Der 
Herr pflegt ſich und läßt ſich's gut 
gehen. Ein paar Stunden Arbeit den 
Tag, bei der man ſich ganz gewiß auch 
kein Bein ausreißt, dann mit Spieß— 
gejellen fneipen, Stat drejchen, fegeln 
und was meiß ih, und wenn’3 dem 
Herrn gefällt, nach Haufe zu fommen, 
muß das Efjen für ihn bereit ftehen 
und frifd muß es fein, gleichniel, 
wann er fommt, und die Frau joll 
ihn häticheln und pflegen und jchön 
#hun mit ihm und fi) in Acht nehmen, 
daß fie nur fein Wort fagt, was den 
Seren verlegen oder ihm mißfallen 
Fonnte — immer auf dem Sprung 
fein foll fie,:.gleichviel, wie abgehebt 
und todtmübde fie tft von der Arbeit”... 
„Aber, aber, liebe Unna“, gelingt e& 
ihm endlich, einzumerfen, als fie Luft 
ihöpfen muß, „mer jagt denn daß, i ch 
doh gewiß nicht!" „Nein, Du nicht, 
ih bewahre! ch jag’s und jo ift’s. 
Aber das mird. jegt anders werben. 
Menn fchon die Fabrifarbeiterinnen 
nicht mehr als zehn Stunden den Tag 
und nur jeh3 Iace in der Woche ar: 
beiten dürfen, dann will ih aud 
nicht mehr 20 Stunden fchuften, fiehen 
Tage in der Woche. IH, ih... .“ 
„Streife“, tgmmt ihr der Papa zu 
Hilfe. „Ya, ich ftreife, daß Du’3 nur 
„But“, jagt er ruhia, „ich 
babe nichts dagegen und fann nichts 
dagegen haben, denn Du ftreifjt dann 
nicht gegen mich, Jondern gegen Dich 
jelöft. Denn Du bift der Kerr im 
Haufe — oder habe ich je verjucht, 
mich in die Führung des Haushalts 
einzumifchen? Hab’ ih den Kindern 
nicht immer gepredigt: mas die Mama 
will, das gilt im Haufe, das habt Ihr 
zu thum? Und ich meine, e3 tit alles 
recht qut gegangen. Aber wenn Du 
anderer Anficht bift aut, dann 
jtreife; ih möchte nur gerge milien, 
mie Du das machen millft, und mad Du 
mil.” Die Mama fcheint dba3 au 
nicht zu willen. Sie fhmeigt — mas 
einigermaßen feltfam erfcheint und die 
beiden Mädchen ausdrudspolle Blice 
wechſeln läßt. 

„Zehn Stunden Arbeit,“ fährt er 
fort, „ich wüßte nicht, wie das anders 
zu regeln iſt als durch Aufſichtfüh— 
rung, und nicht, wo Aufſichtführung 
anders möglich iſt als in Fabriken und 
Geſchäften, oder durch Anſtellung einer 
Aufſichtsperſon zu Hauſe, ſofern das 
Möglich iſt, ſage ich, nicht, 
ſofern es der Mann will. Der hat 
nichts zu wollen. Aber oft genug kann 
er ſchlechterdings das Geld für eine 
heutzutage Dienſtmädchen genannte 
Aufſichtsperſon nicht beſchaffen. Was 
dann? Vielleicht ſoll er nach feiner 
Berufsarbeit noch die Hausgrbeit 
machen; manche thun's ja wohl on 
heute, aber in den meiften Fällen würde 
das von Seiten der Frau eine inter: 
meifungd- und Beauffichtigungsarbeit 
erfordern, die nicht ganz leicht fein 
würde und Schön ausfehen würde e3 im 
Haufe! ch danke dafür. Das Kochen 
und Gefhirrwajhen ginge ja no 
an...“ Ein helles ‚ausgelaffenes La: 
hen unterbricht ihn: „Ginge noch an“ 
ehot die Mama, „na, dafür danke 
ih! Das Effen und in at Tagen 
wäre fein Stüd mehr Heil!“ — „Na, 
dann Strümpfe ftopfen, das laßt fi 
am Ende auch lernen.” „Ya,“ fallt 
der Willie ein, „dad Strümpfeftopfen 
follen die Männer jet machen, ich 
hab’3 in der Zeitung gelefen, und...“ 
ja, und den Hausjchlüffel follen die 
Frauen friegen — die Mama bat ihn 
ſchon. . .“ „Jetzt bift Du aber ruhig, 
Willie“, Herrfcht ihn die Mama an, 
„und daß Du Di nicht unterftehft, 
bon dem maä bier gefprochen murbe, 
jemandem was zu fagen, börft Du?“ 


lacht fie laut und hart; „ich ! 


IJebt lacht der Papa: „Dann millft 
Du aljo wohl nicht ftreiten?“ „So 
wenig, wie Du Zropenhige tmillit.“ 
„Woher weißt Du, daß ich die nicht 
will?“ „Na — von wegen der Spi- 
genanzüge, die wir dann nöthig haben 
würden — jest thun’s bilfigere.“ 
„Was foftet’3%" „Zwanzig Dollars 
nur, Denn wenn man jelbjt jchnei- 
dert, fommt Einem die Kürze und 
Enge doch zu gute.“ „Sollit Du ha- 
ben, gleih — hier! Uber da haft Du 
nun doch wieder mehr Arbeit, und Du 
fagtejt doch neulich erft, daß ihr diefen 
Sommer nichts meiter braucht, da ihr 
nit in die Sommerfrifche mollt.“ 
„Sagte ich das?“ „Na, gewiß doch! 
Und Du hajt e8 ausgezeichnet begrün= 
det: Alles ift theuer und jchlecht oder 
doch minderwerthig. Unjchmadhaftes 
Ejjen, unbequeme Zimmer ufm., tein 
Komfort, nicht? von der Bequemlich- 
feit, die man fi zu Haufe verfhaffen 
fann. Buben muß gan fi den gan 
zen Tag für die Andern, weil man im= 
mer mwie auf dem Präfentirteller fibt 
und von jeder begafft und befrittelt 
wird,“ 

„SJa,—und fo ift’3 auch,“ gibt die 
Mama etwas nachdenklich zu. „Und 
ich wollte auch nicht. Aber ed geht 
nicht anderd. Und ein biächen Ber- 
gnügen und Ausfpannung mill man 
boch auch haben.” „Daß ihr doch nie- 
mals Stange halten fünnt und immer 
thbun müßt, mas, wie ihr fagt, „alle 
andern“ thun! Na, meinetwegen. Aber 
da3 berfteh’ ein Anderer, mie Du: Dir 
bei gefundem Berftand fo in einem 
Athem miderfprechen fannft. Eben 
willft Du nicht, Elagft über Mangel an 
Bequemlichkeit in der Sommerfrifche, 
und nun millit Du, um ein biächen 
Vergnügen und Ausfpannung zu ba- 
ben.“ „Na ja, man Sieht doch Leute 
dort.“ „Ya, die Leute, deretmegen D 
Did pugen müßtelt.” „Sa, eilt 
Thon jo. Uber e3 geht nicht anders. 
Schon der Mädchen wegen und — 
alleanderen gehen. Nicht wahr. 
Anna?” „Ach ja, Bapa, alle gehen“ 
und — und....“ „Und der Charlie 
und der Henry gehen, Papa, meißt 
Du?" „Schweig’, Du dummer Junge! 
Du darfft nicht mit! „Ich will auch 
gar nicht. ch bleib’ zu Haufe, Papa, 
aber Du mußt mir Feuerwerk faufen 
für den Vierten.“ „So? Du millit Dir 
mohl die Finger perbrennen?” „Rein, 
gewiß nicht, Bapa. Nur diefes Mal 
nodb, ale andern ungen friegen 
melches.“ „Na, meinetwegen. Da, tauf’ 
Dir ſelbſt.“ 

„Daß ihr doch niemals Stange hal— 
ten könnt!“ lacht jetzt die Mama. 
„Predigt der Mann das ganze Jahr 
hindurch gegen den Knall- und Feuer— 
werkunfug und, und wenn der Vierte 
kommt, gibt er ſeinem Jungen Geld, 
mitzumachen.“ „Na ja, wenn ſchon 
alle Anderen mitthun. Der Junge ſoll 
ſich nicht zurückgeſetzt fühlen und 's iſt 
doch das letzte Mal.“ „Wenn „alle An— 
dern“ ſind wie Du, dann kaum. Sag' 
Du noch mal, daß ich mich nach den 
Andern richte! In der Sache ſind wir 
quitt. Ja?“ „Du ſollſt Recht haben. — 


Gefeglinde Lohnbeitimmung. 


Nachdem der Staat durch Gele die 
Arbeitszeit von Frauen und Sindern 
geregelt bat, ift man in Mafjachufetts 
daran, ihm auch die Beitimmung von 
deren Wrbeitslöhnen zu übertragen. 
Bezügliche Vorfchläge merden nicht 
blos „allen Ernites erömtert”, jondern 
die Legislatur hat auch bereit3 eine 
Kommiffion eingefegt, um zu unter- 
fuchen, wie e8 in ben verjchiedenen 
Gewerben de3 induftriereihen Staates 
um die Lohnveghältniffe diefer „Ichmä- 
cheren Arbeiter“ bejtellt if. Ob und 
wie mweit die Löhnung den Arbeit3- 
leiftungen entfpricht und insbejondere, 
ob fie auch Hinreicht zur angemejjenen 
Beitreitung des Lebensunterhaltes. 
Alfo ob die arbeitenden Frauen und 
Kinder leben fünnen von dem Lohne, 
der ihnen bezahlt wird, ob der Lohn — 
tie der enaliiche Ausdrud lautet — 
ein “living wage” if. Unb auf 
Grund ihrer Ermittelungen joll die 
Kommifiion dann berichten, ob e3 
münfchensmwerth ift, daß der Staat die 
Zohnfrage zu regeln unternehme durch 
gefetliche Beltimmung eines Mindeit- 
(ohnes für Frauen und Finder, den 
der Arbeitgeber zu bezahlen gezmwuygen 
fein joll. Bejaht die Kommiffion diefe 
Frage, fo fol fie mit ihrem Berichte 
an die Legislatur auch gleich bezügliche 
Geſetzvorſchläge unterbreiten, 

Welche praktiſche Schmierigfeiten 
der Ausführung ſolchen (noch nirgend 
verwirklichten) Planes ſich in den Weg 
ſtellen, kann jeder Leſer ſich leicht ſelber 
ausmalen. Was jedoch die Theorie 
und den Grundſatz der Sache betrifft, 
ſo erſcheint der Vorſchlag eigentlich nur 
ſtreng folgerichtig. Entweder ein 
Menſch iſt fähig, ſeine eigenen Arbeits— 
verträge zu ſchließen, oder er iſt nicht 
dazu fähig. Kinder — Unmündige — 
gelten allenthalben als nicht kontrakt— 
fähig; etwaige Kontrakte, die ſie doch 
ſelbſtändig eingehen, ſind geſetzlich nich— 
tig und unvollſtreckbar. Kinder ſind 
nicht kontraktfähig, und es beſteht alſo 
auch die berühmte verfaſſungsmäßige 
Kontraktfreiheit nicht für ſie. Alle ſie 
betreffenden Kontraktverhältniſſe, auch 
wenn von Eltern und Vormündern 
vereinbart, unterliegen der geſetzlichen 
Regelung des Staates. Es gibt keinen 
auf Kinder bezüglichen Kontrakt, den 
der Staat nicht zu verbieten oder zu 
regeln befugt wäre. Deshalb, wenn 
das Staatsgeſetz ſagt, daß Kinder 
unter einem gewiſſen Alter nicht zu 
gewerblicher Arbeit verwendet werden 
dürfen, ſo dürfen die Kinder nicht 
arbeiten, wie ſehr auch die eigenen 
Eltern es wünſchen oder es nöthig 
haben mögen. Ebenſo bindend, für 
Eltern wie für Arbeitgeber, iſt die Be— 
ſchränkung der Arbeitszeit für Kinder 
höheren Alters. Und wo, wie nun auch 
hier in Yllinois, das Gefeh ſowohl die 
Arbeitszeit der minderjährigen Kinder 
mie au) die Arbeitzeit der Frauen be- 
Ihränftt, ba läßt fi) das eben nur da- 
durch erflären und 
auch Frauen gleich 
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in befonderem Sinne - [hyußgbebürftig 
gelten, al unfähig, jelber in gehöriger 
MWeife ihre Rechte und Intereijen zu 
wahren — aljo gleichfalls als Uns 
mündige gelten. 

Diefer Schluß ift unumgänglich, 
iwie wenig fchmeichelhaft er dem fchöne- 
ten Gejchleht au erfcheinen mag. 
Denn wie anders, wenn die yrau mün, 
dig wäre wie der Mann, wenn fie 
jelbitbefigmungsfähig märe mie ber 
Mann — wie anders könnte es fein, 
daß der Staat Gefege machen darf, 
welche die Arbeitszeit von Frauen be- 
Tchränten, welche alfo den Frauen ver= 
wehren, nach eigenem Ermeffen über 
ihre eigene Arbeit und Arbeitskraft zu 
verfügen; ihnen vermehren jo Jange zu 
arheiten, wie fie gemillt find zu arbei- 
ten, daß er aber nicht in gleicher Weile 
in die Freiheit de8 Mannes eingreifen 
darf. ES gibt feinen Gerihtähof in 
den Ber. Staaten, der nicht ein Zehn— 
ftundengefeg oder Actitundengejeß, 
geltend für männliche Arbeiter im Al- 
gemeinen mie die entjprechenden Gejeße 
für meibliche Arbeiter gelten, für ver= 
faffungswidrig erklären würde, Wo 
eine geſetzliche Beſchränkung der 
Arbeitözeit männlicher Arbeiter bisher 
ftattgefunden hat und gerichtliche An 
erfennung gefunden hat, hat das Gejeh 
immer nur Unmwendung auf gemille, 
bejonder3 geiundheit3gefährliche Bes 
Nur darauf, daß bier längere 
Urbeit eine bejondere Gefahr für des 
Urbeiters Gefundfeit fein würde, ftüßt 
fih die Rechtfertigung ſolcher Geſetze. 
Das „weibliche“ Acht- oder Zehnſtun— 
dengeſetz gilt allgemein, für die ge— 
ſundheitsgefährliche Beſchäftigung wie 
für die nicht gefährliche. 

* * * 


Daß man die Geſundheitsfrage auch 
hier mit in's Spiel gebracht hat, iſt 
allerdings wahr. Man ſagt, im all— 
gemeinen mit Recht, daß Frauen kör— 
perlich ſchwächer ſind als Männer, daß 
ſie alſo andauernde, anſtrengende 
Arbeit nicht vertragen können wie 
Männer, und weil ſchließlich alle 
Arbeit, wenn ſie zu lange ausgedehnt 
wird, zu Ueberanſtrengung führt und 
damit geſundheitsſchädlich wirkt, ſo ſei 
es durchaus gerechtfertigt, daß der 
Staat eine allgemeine Beſchränkung 
der Frauenarbeit vorſchreibt, auch 
wenn er kein Recht hat, in ähnlicher 
allgemeiner Weiſe die Arbeitszeit der 
Männer zu beſchränken. Doch ſelbſt 
angenommen, ſolches wäre der Haupt— 
grund oder wäre der einzige Grund 
der Geſetzgebung, ſo mag immer noch 
mit vollem Fug und Recht geſagt wer— 
den, daß der Staat, ſofern er hier 
wirklich ſeine Pflicht thut gegenüber 
Leuten, die ſeines beſonderen Schutzes 
bedürfen, weil ſie ſich nicht ſelber 
ſchützen können, doch nicht ſeine ganze 
Pflicht thut. Die Geſundheit der 
Hrauen und Kinder zu fehüben, ift 
mehr ala der Schuß vor Ueberarbeitung 
bonnöthen. Auch mo SYemant nur 
menig oder garnicht arbeitet, mag feine 
Gefundheit in Gefahr fein. Schuß vor 
Ueberanftrengung ift qut fo meit als er 
geht, aber er mird verzmeifelt wenig 
helfen, mo der zu Schübende..der ge- 
hörigen Grnährung oder gehöriger 
Behaufung ermangelt. Unterernäh- 
rung und ungeſunde Wohnver— 
bältniffe find ſchlimmere Feinde der 
Gejundheit, als Telbit recht anftren- 
gende Arbeit es fein mag. 

Und wenn nun der Staat, indem er 
die Mrbeitäzeit von Frauen und Kin 
dern verfürzt, auch ihren Arbeitslohn 
verfürzt und der Zohn nicht mehr zu 
einer gehörigen, gefundheitsmäßigen 
Lebensführung genügt — menn die 
„Unmündigen“, die „Ichrwächeren Arbei- 
ter“, denen der Staat bejonderen 
Schub Tchuldet, infolge der ihnen auf- 


erlenten Arbeitözeitbefchräntung nicht | B 


mehr fatt zu effen haben follten und in 
ungefunden, überfüllten Häufern moh- 
nen müßten — mas dann? Soll dann 


der Staat jagen: „Da fehet Ihr zu!?“ 


Dder tft es nicht feine Pflicht, daf er 
den Schritt weiter thue, gie die Mafla- 
Ahufettfer Reformer ihnWoerlangen — 
und tie er für eine angemejfene 
Urbeitszeit ceforat hat, nun aud 
Sorge trage, dab für die Arbeit ein 
angemefjener, ausreichender Lohn ge— 
zahlt werde? Gorge dafür trage, nicht 
blos in Rüdjicht auf die „Ichmächeren 
Arbeiter”, deren Gefundheit in Gefahr 
Keht, Jondern auch in Rücdficht auf 
das Gemeintwohl, denn je mehr Leute 
e2 gibt, die nicht genug verdienen, um 
fich felber zu ernähren, deito mehr fol- 
cher Leute müffen der Deffentlichkeit 
zur Zaft fallen, den öffentlichen Kran- 
fen. und Armenhäufern. 

Theoretiſch, mie gefaat, ift alfo das 
in Maffachufett3 aeitellte Verlangen 
durchaus folgerichtie.e Nur mit ber 
praftifhen Ausführung dürfte es 
hapern. Denn wenn auch der Staat 
das Recht haben maa, für die Beichäftt- 
auna der Frauen und Kinder al un- 
münbdige, nicht ſelbſt kontraktfähige 
Perfonen einen Mindbeltlohn vorzu- 
fchreiben (oder Mindeitlöhne für bie 
berfchiedenen Alter oder Klaffen der 
Unmünbdigen), und er den Arbeitgeber, 
der jolhen Unmündigen befhäftiat und 
den borgelchriebenen Lohn nicht be- 
zahlt, ebenfo in Strafe nehmen fann, 
mie er ihn ftrafen fann, fall der 
Arbeitaeber den Unmündigen länger 
ala acht oder zehn Stunden beichäftiat 
— fo hat er doch nicht die Macht, 
irgendwen zu amingen, überhaupt 
jemand zu beichäftigen. Und da nie- 
mand Arbeiter zum Vergnügen ans 
zuftellen pfleat, niemand Arbeitslöhne 
zu bezahlen pflegt außer in der Ermwar- 
tuna, daß die Arbeitäleiftung des An- 
geitellten minbeftend hinreichen merbe 
zur Dedung des Zohnes, jo wird, mo 
da8 Gefet mehr Lohn porfchreibt, ala 
die Arbeit dem Arbeitgeber einbringt, 
der Arbeitgeber diefe ihm Schaden 
ftatt Nuten bringenden Arbeiter über- 
haupt nicht mehr anftellen. Die Lei- 
ftungsfähigeren werben Arbeit finden 
mie zubor und vielleicht etwas beffer 
bezahlt fein als zunor, während die 
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! wäre als zuvor. So wenigftens ftellt 
die Sache im Lichte der bisherigen Er= 
fahrungen fi dar. Ob die Maffa- 
hufettfer Kommiffion etwas Andered 
zu berichten haben wird, muß ab» 
gewartet werben. 


Ein Brief Andreas Hofers. 


Man fchreibt aus Zirol:" Ym Bes 
fie der Frau Anna Stoß in Dbermais 
bei Meran befinden fich mehrere Alten- 
ftüde aus dem Sriegsjahre 1809, in 
welchem der Großvater und der Groß: 
onfel dersgenannten Dame al Schü 
benanführer eine gemwiffe Rolle fpiel- 
ten. Unter diefen Attenftüden ift in er= 

| fter Linie nachftehendes Schreiben 
„Bom f. f. Dberfommando in Tirol“. 
„An den Herrn Kommandanten oh. 
Georg Strelle zu Jmft, Bürgermeifter“ 
gerichtet, zu nennen. E8 datirt „Inn3= 
brud den 31. August 1809" und lautet: 


„Da bermög durch einen Erpref- 
fen bier eingegangene Bericht ber 
Herrn Bürgermeifter da3 allggmeine 
Zutrauen befitt und bahero aus bie- 
fer Urfadhe zum Kommandanten 
gewählt murde, derjelbe aber diele 
Charge anzunehmen fich meigert, To 
wird hiermit demfelben nachdrücd- 
famft aufgetragen, auf der Stelle 
die Charge zu übernehmen und alles 
das borzufehren, wa3 biefeg Amt 
mit jich bringt, und zur Rettung be3 
VBaterlandes erforderlich ift. Irı Be- 
ireff der Munition ijt fih an bie 
Schutdeputation zu Reutte zu men- 
den, indem diefer Tage folche dahin 
abgeliefert worden. Bon dem #, &. 
Oberfommando in Tirol. 

Andreas Hofer m. p. 


Die Strelle waren Inhaber einer 
Leinwand» und Baummollfgbrit in 
Imit, die in den lebten Sahren ber 
öfterreichifchen Verwaltung beſonders 
aeblüht hatte, in der Zeit der bayrifchen 
Herriehaft aber jählings zu Grunde 
ging. Von diefer leiftungsfähigen Fa= 
brif, fagt Hirn, lebte die ärmere Be- 
bölferung von ganz Nordmefttirol, die 
des Oberinnthales und feiner Neben- 
thäler. Die Hanbeläfperre bedeutete 
alfo für diefes Etabliffement und den 
bon ihr befchäftigten Zandestheil eine 
förmliche Rataftrophe. Diefe Thatfache, 
jo geitand man fich 1810 in München 
felbft, hat ganz vornehmlich den Ober: 
en die Waffen in die Hand ge- 
rüdt. 


,—{1+90 —- 
DBeteranendereisn Der 24er, 


Der PVierundzmwanziger Beteranen- 
verein (altes Heder-Regivıent) mird 
am fommenden Sonntag die 50. Wie- 
berfehr des Tages ber Einmufterung 
des Regiments in den Dienft der Ber- 
einigten Staaten (9. Juli 1861) durch 
eine gemüthliche Zufammenfunft aller 
noch lebenden Mitalieder feiern. Die 
Mitglieder verfammeln fich um 1 Uhr 
Nachmittag im Heim von Adolf 
Geora, 705 Cornelia Ape., und mer- 
den dann im Kaifergarten effen, trin- 
fen und fröhlich fein. Koflen eriwadh- 
fen ihnen nicht darauß. 


& * 3 . 
Literariſche Neuigkeiten!! 
Ompteda: Margret und Oſſana. — Dreyer: Auf 
eigener Erde. Jeder Band 460 Seiten ſtart, 
elegant ausgeitattet, gebunden, nur 
Sudermann’s nenejter Novellenband: Die in- 
diſche Lilie 90e 


A. KROCH CO., 


Deutfhe Buchhandlung 


Neue Nr. 59 Ost Monroe Str. 


(Zwiſchen Wabaſh und Michigan Aves.) 


Todes-Anzeige. 


Freunden und Belannten die traurige 
J Vachricht, daß unſere geliebte Mutter, 
Schwiegermuter und Großmutter 
Chriſtina Thren 
in Rodford, IU., am 30. Juni 1911 im 
Alter von 80 YJabren felig im Herrn ent: Ü 
ichlgfen ift. Beerdigung findet itatt am 
Montag, den 3. Duli, Bormittag3 10 
Uhr, dom Trauerbaufe, 1830 Scchard 
Str., nah Waldheim, Um ftille Theilnah- 
4 me bitten die trauerndenHinterbliebenen: 
Fran sgeub Gebhardt, Fran Min: E 
nie Wriedfer, Frau Ghrift. 
Brown, Um. und Henry 
Frau Chas. Peters, Kinder, 
nebit Schwiegerjöhnen, Schwies 
gertöhtern und Enfeln. 


Todes- Anzeige. 
Freunden und PBelannten die traurige Nadı 
richt, dab unfere liebe Gattin und Mutter 
Margarete %. Schrems 

am 30. Sy im Alter don 62 Nadren, 5 Mo- 

naten und 20 Tagen in ihrer Wohnung, 1722 

N. 40. Court, aeitorben ift. Beerdigung Mitt: 

wod, den 5. Auli, vom Trauerbaufe, um 9 

Ugr Vorm., nad der St. Philomenalirdhe, von 

da nad dem ©. Ponifazius-Friedhof. Die trau» 

ernden Hinterbliebenen: 

John Schrems, Gatte. 

Fran Anna Flahive und Frau Marh 
Dobbertin und Katherine Schrems, 
Töchter, 

Fran Huber und Charles Zwadı, 
Geſchwiſter. 

Willie Dobbertin und Frank Flahive, 
Schwiegerſöhne, nebſt Enkeln. 


Ach, weinet nicht, daß ich geſtorben, 
Ich habe ja nun ausgelrantt; 
Was mir mein Jeſus hat erworben, 
Das hab' ich in dem Tod erlangt. 
Sch bin an einen Ort gebracht, 
Da meine Seel' in Frieden lacht. 
ſaſonmo 


TodesAnzeige. 
Freunden und Behbannten die traurige Nach⸗ 
richt, daß unſer lieber Vater 

John Faſeel 
im, Alter von 77, Jahren felig im Herrn ent» 
Idlofen iit. Beerdigung findet Itatt vom Trauer» 
baufe, 2342 N, 40. Ave, Montag, den 3. Jul, 
9 Uber Borm., nach der Bbilomenalirhe, bon da 
nah dem ©t, ojeph3-Gottedader. Um jtille 
Iheilnahme bitten die trauernden Hinterblie: 


benen: 
Beter und John Faſeel, Söhne, 
nebſt Enkeln. 


— 


TodesAnzeige. 


Verwandten und Belannten die traurige Nach» 
richt, dab mein geliebter Sohn und unfer 
Bruder 

Ishann Hallmann 

im Alter bon 27 Jahren aeitorben tft. Beerdi- 
aung findet ftatt am Montag Moraen um 9 
Ubr, vom Trauerhaufe, 2068 Bonfield- Str., nach 
der Kirche zur Unbefledten Empfängniß, dann 
ver Kutfhen nad dem St. Marien-Gottesader, 
Um ftile Theilnabme Bitten: 

Franzista Hallman, geb. Ciba, Mutter, 

nebft Brüdern und Schweltern. 


Waldheim. 


Einziger deutfcher Tontelfionslofer riebbof Lan 
EHicago. Dur Metropolitan-Hohdagn fir IK 
u erreihen. Billige Begräbnikpläge find in 
ieſem ſchönen Friedhof auf Tao lum» 
gen au haben. — General-Dfficed: Yore art. 
0, — dEity Phone: Auftin 796. Zoll Line 
Foreft Bart 757, 
Gred 3. Auttermeilter, Prüf. Wreb M:ad, Gelr. 
Jatob Schwab, Superintendent. 


— Semeiterwechiel. —— 
Abonnement or alle Mode⸗ = Unterhaltungs 


bläfter. Prompte und billigfte Lieferung. 
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DEREN ET 


LEXPOSITIONE 


WESTERN, BELMONT, ROSCOE, CLYBOURN 


Lafiet die „Long-Hairs"” und die „High:-Brows“ 


ihre Hälfe ausrenten in 


dem Geichrei nach einem VBernünftigen Vierten — Wir werden einen Old- 
Baihioned „Bierten“ feiern, indem wir fchon heute mit deiien Feier beginnen 


Die einzige Grohe Mufikaliiche Novität des Jahres 


PRETENTIOUS REVIVAL OF 


!IPINAFORE 


— —e — 


Floating 
Stage 


am 
Atlantie 
Beach 


E. E. Rice's komiſche Dern Company — 60 Sänger 


+ 2 vollftändige Vorftellungen um 8:15 und 9:30 Samftag 
Heute Hadıi: und Sonntag Nacht. Eine um 8:30 jede andere Nacht. 


Seht der Raketen rothen Glanz; das Plabten der Bomben had) in den Lüften 


im 


neuen STADIUM 


85,000.00 Schauſtellung 


am Aten Juli 


FEUERWERK 


Newton-Dutffield 20. Jahrhundert yenermerfätünitier. 
Bezaubernde Stüde — Riejen-Flüge in den Lüften —Komifches für die Kinder 


Khr könnt die Renn » Könige der Welt Tfehen 


Einweihungs-Molorcycle-Wellfahrten 


Nächſten 
Samflag 
u. Sonnlag 
b. und 9, Juli 


in dem neuen 340,000 — — 


STADIUM- 
MOTORDROME 


Aftomudationen für 30,000 Zuichauer 


D Pe 


—⸗ 


Dienſtag 


Samſtag, den 8. Juli.. 


Sonntag, den 9. Juli 


EOHUMIR KRVL 


— Field Day der böhmiſchen Turner 


Deutſches Volksfeſt 


. ..... . Royal Arcanum 
Weſtſeite Sozialiſten 


und feine Kapelle jeden Nachmittag 
um 3; Abends um 8 Whr. 


Die Senjation der lebten jieben Jahre! 


FREI! Große Oder zutten 


“LA GIAGONDA 


 Yondjielli’s klaffifhe Mufik 


Sonntag und die ganze Woche 


Schlürft den Saft der Traube unter ben Myriaden von farbigen 
Gtüplichtern auf der Terraiie, während Ihr der Oper lanfdt. 


550,000 Schauftüd 


chlacht von 
Manila! 


Zur Erinnerung 
an unferen Ziebling 
Tora Breiner 


SO Hagt nicht, wenn ich aebe, 
Sönnt mir das Stille Grab, 

E3 ftreift mand berbe3 Wehe 
Sa mit bem Tod iih ab. 
Rorbet ift num das Leben, 
Kein anderes winkt mir zu, 
Hier lieg’ ih ftill ergeben, 
Ttaumlos in ewiger Rub’. 


Gewidmet von deiner dich Liebenden 
Mutter. 


—— — 


Plalldülſche 
Grol⸗Gilde 


von de Ver. Staaten 
von N. A. 


Sünndag un Mondag, 


ee — und 17. Juli 1911 
im RIVERVIEW PIKNIK - PARK, 


Weitern, Belmont, Elybourn Aves. und Roscoe 
Boulevard. Tidet3 25c die Berfon 
in25,j[2,9,15,13 


4.Julil 4. Juli! 
Großes deutſches Volksfeſt 


Riverview Park Piknik - Grove 
veranitaltet von 46 Gewertichaften und Vereinen 
von Chicago und Umgegend. — Deutihe Wein» 
"tube, Gefang und Tanz, Kinderipiele und Span 
n allen Eden. Gutes Bier und ditto Zigarren. 
Kommt früh und genießt die Echönbeit der Na» 
tur. Anfang 10 Uhr Borm. Tidet3 25 Cent3, 

9in,2,3j1 


Zentral Turnverein 
25jährige Stiftungsfeier 


Samötan, den 8. Juli 1911, Kommerd. Anfang 
8 Ubr Abends. Sonntag, den 9. Juli, Schau- 
turnen, Anfang 7 Udr Mbends, in der Wider 
Bart Halle, 2046 W. Norid Ave. Einlabfarten 
für Sonntag von Mitgliedern 2de, an der Halte 
50«, Das Komite. 
in25,,112,5,9 


31. Pilnit und Bolfsfeit 


abgehalten bom 


Shüringer HYerein 
Sonntag, ben 16, Jmlt 1911, im Enrefa Part, 
Irving Bark_Blvd, und Bernard Str. Großes 
Preisteneln, Wettlanfen u. |, tv. Vehte Thürin- 
ger Bratwurft. Tidet3 25c @ Berfon. 


Irving Park Loge Nr, 19 
Drden der Hermannsichweitern 

3. Yahres-Pitnif und Preistegeln 

mit öffentlicher Inftallirung und Guarb-Drilis. 

genden, den 8. Juli 1911, im Eurela Grove, 

Ixving Be Iod. unb Bernard Str. Tidetö 

: im g 5 auf, an der Thüre 25e, Anfang 


Horth = Weftern Berra Gott 
nterfüßungs:Berein. 
Witterung am 24. 


N It 


31 1 1 
3 an: vr am I 
ns 2 rn 4 
18 BERN 
z 


| ausberfaufte 


Der Park von 100 
Sehenswürdigkeiten 


BRXRX 


—Die älteſte Blechmuſik in dieſem Lande — 


AMERICAN BAND 


bon Prodidence, R, I. 


W. R. FALES, Kapellmeister 
60— Ausgezeichnete Mufiler—60 
Spielen Stüde don berühmten Komponiiten 
Diefen NRahmittag und Abend 
Beethopen— Eherubini— Wagnıer— 
zigailomstp—Beccini—Rubenftein 
Populäre Sange3 - Künitler 
‚Melody Your 
Eoolidge— Dale—Walters 


in dem pradtvollen Rathsfeller 


FOREST PARK 
Beginnt heute dten 


mit der Feier deß3 


Raketen bed Spahicd! Kommt früh, bleibt His 
fpät. Taniende werben heraustommen. 
Garfield Branch Met „ER“. 


v n 
i he Rienzi 

Chicagos popnlärfter Bamilien - Nefort, 
te N. Clark Str, unb Diverfeb Blod. 


Rouzert Sonntag Nam. von 3 bis 7 Uhr ums 
en jeden Abend von s bis 12 uhr. 


Neſtauration erſtklaſſig. 


Guzzardi Pietro. 


1008. mifefon® 


Hismarck Barden 
Spezielle8 Matinee-Konzert am Bierten. 
Vatriokiſche Anſprache beim Abendkonzert durch 

Herrn Harry F. Atwood. 
BALLMANN’S KAPELLE 


Lincoln, Lawrence und Weftern Abe. 
Konzert jeden Abend. —_ Drdeitzr Barrolla 
N. 5. Dillfer, Großer Opern-Sänger fals 


Tyroler Heimath 


729 North Avenue. 


Gartentonzert jeden Abend und Sonntag Nat 
mittag. — Um 4. Juli bon 3:30 Nadm. ab 
Konzert. fafon 


Prospect Bluff Resort, 


OURTH LAKE, ILL. 

Sifhen, Bootfabren und Jagen, 80 Ader 
Wald und See. 1 Stunde Kabrt don Ehicuao, 
mit der E. M. St. Baul oder Wisconfin Gene 
tral, Schreibt wegen Büchlein, Ghas, dern Digr. 
Phone Srays Lale 174, Gran Lale, J — 
22in,dofafon,im 


Pe an ana nn armen mann nannten nn 
Suhwimmen! 
Wir legren 23 Euch 
NORTH SIDE NATATORIUM 
1440 BWellß Str 


Stunden für Damen Vbone North 2494. 


1Tin,fafonmi,im 
EMIL H. SCHINTZ 
. 


5 Se andolph, nahe Clark Str 
* * | beria = e ee M vr * 





Für Mufitfreunde. 


ed Straub arbeitet an einer Eympbonie. — 
! Bagner-Feitipiele in Münden, — „Dad 
den bom Goldenen Weften* in Rom. -- 
yann Svendfen geitorben. — Tenoritimmen 
Rheinland. — Die ECodent Garden-Dper in 
won. — Ein Brief von Gufiad Mabler. 
tihard Strauß bejchäftigt jich zur 
; mit einer großen jymphoniichen 
htung, die einen der Natur entnom- 
ven Stoff zum Gegenftand hat. Den 
ff Halt Strauß vorläufig noch ge= 
Damit entfallen alle Kombina- 
ven, die Strauß mit der Kompoſi— 
eh einer Dper, u. a. auch mit einer 
unftsdichtung von dD’Annungio, bes 
Ihitigt miffen wollen. 
} * * * 
Für die diesjährigen Richard Wag— 
-teftfpiele im Münchener Prinzre- 
ten- Theater, die 3 Aufführungen 
er Ring des Nibelungen“, 5 „Iris 
n und Sfolde“ und 3 Vorftellungen 
1 „Die Meifterfinger vonürnberg“ 
faffen, werben für die Hauptrollen 
Mer einheimifchen Kräften auch mie- 
eine Anzahl berühmter Künftler 
angezogen werden. 
x * * 


„Da Mädchen von MWildmeit“, 
uccinid neue Dper, erlebte im Co- 
ınzitheater zu Rom die erjte euro- 
Piihe Aufführung. Der erite Att 
urde theil mit Beifall, theils mit 
fchen aufgenommen; der zweite und 
itte dagegen fanden lebhaften un 
ftrittenen Erfola. 
* * * 


Der Baſſiſt an der Stockholmer 
pper, Ernſt Svedelius, weilte dieſer 
age in Berlin, um vor dem Grafen 
ülſen-Haeſeler, den Kapellmeiſtern 
btrauß, Blech und Dr. Muck ein Pro— 
eſingen abzuhalten. Der Künſtler, 
ler ſeit ſieben Jahren am Stockholmer 
Ipernhau3 engagirt ift und als ein 
phr tüchtiger Waanerfänger gilt, 
:ürfte für das fönigliche Opernhaus 
serpflichtet werden. 
| * * * 


a Aus Kopenhagen meldet man den 
Lod Johann Spendjens, des befann- 
en Komponiften und ehemaligen Hof: 
apellmeiſters. Svendſen tft am 30. 
Septmeber 1840 inChriftiania geboren 
ınd machte feine mujifaliichen Stu= 
yien 1863 bis 1867 in Leipzig am 
Ronjervatorium. In der Kompofition 
ichlof; er jih an Hauptmann und Rei- 
ee an. Nachdem er weit in der Welt 
herumgereift war, murbe er 1871 
Stonzertmeifter der Guterpefonzerte in 
Reipzig, 1872 KRapellmeifter in Chri- 
tiania und 1883 SHoffapellmeiiter 
in Kopenhagen. Belannt find feine 
„NRormeniichen Rhapfodien” und feine 
Berarbeitungen älterer Volkslieder. 

* * * 


Daß der Weiten Deutjchlands, im 
bejonderen dasftheinland, das jchönjte 
Stimmenmaterial hHervorbringt, tjt 
allen, die die Männerchöre jener Ge: 
genden fennen, nıcht unbefannt. Neu= 
erdings fcheint nun das Wupperthal 
eine Yundgrube für Gejanglehrer zu 
werden. Kaum ilt die Kunde von dem 
jungen Karl Schröder verklungen, ei= 
nem ehemaligen Briefträger aus 
Mettmann, der in Elberfeld und 
Wiesbaden Auffehen erregte und zu 
den Teltjpielen in Bayreuth zugezogen 
ift, jo hört man von zmei neuentdedten 
Heldentenören, Weppler und Nigger: 
meier aus Barmen, die beide Herbor- 
tragende veriprechen. Den lebtge- 
nannten hat der Dütfeldorfer Gefang- 
lehrer Richard Senff entdedt, dem auch 
Schröder und Weppler ihre Ausbil: 
dung bverdanfen. Nimmt man hinzu, 
baß auch Adolf Böltgen, der jegt in 
Dresden als Heldentenor Burrian 
mit Erfolg zu erjegen vermag, aus 
Barmen ftammt, fo darf man das 
ftimmgefegnete Wupperthal wohl eine 
beneidenämwerthe Gegend nennen. 

* * * 


Ob zwar die Cobent GardenOpern— 
ſaiſon in London heuer als einzige 
Neuheiten Puccinis „Girl of the Gol— 
den Weſt“ und Maſſcnets „Thais“ ver— 
ſprochen (Puccinis Werk iſt inzwiſchen 
gegeben worden,), entbehrt ſie nicht in— 
tereſſanter Aufführungen von bisher 
in London weniger bekannten und ge— 
würdigten Werken. Charpentiers 
Louiſe“ hat eine ausgezeichnete Wie— 
dergabe erfahren, Signor Marcoux 
iſt ein recht guter Vater, Mme. Berat 
als Mutter ein waähres Generebild— 
chen, Dalmores ein durchaus ſympa— 
thiſcher Julien. Auch Debuſſys „Pel— 
leas et Meliſande“ erfährt eine poe— 
tiſche und ſzeniſch vollendete Wieder— 
gabe mit Marcoux als Onkel, Herrn 
Warnery in der Rolle des Pelleas, 
M. Ghasne als Golaud und der be— 
gabten Mme. Edvina als zarte Meli— 
ſande. Vortrefflich iſt die kleine Mlle. 
Yılipoff im Part des Knaben NYniold. 
Puccini Stern jcheint auch bier jehr 
im Auffteigen begriffen zu fein, bie 
„Boheme“ und „Madame Butterfly” 
ziehen die Zondoner immer mehr an. 
Sn erfterer entzüden Mme Melba ala 
Mimi und Kohn MeCormad ala Ro- 
bolfo, in lebterer feiert Frl. Deftinn 
in ber Hauptrolle wahre Triumphe 
und der Tenor Signor Baffi fteht ihr 
al3 Pinferton bei. Nicht minder bat 
Yrl. Diftinn hier die Herzen der Zu— 
börerfchaft ala Aida erobert, melche 
Dper gleichfall3 eine fein abgerundete 
Aufführung am Eovent Garden er- 
fuhr. In Signor Baffi als Rhadames 
lernten mir einen neuen bieloerfpre- 
enden Tenor fennen. Weiters muß 
bie glanzvolle Leiftung von Mme. 
Kirkby Lunn als Dalilah in Saint: 
Saëns' „Samſon und Dalilah“ her— 
vorgehoben werden, die mit vielem Ge— 
ſchick und Geſchmack in Szene geht. 
Beſonderes Lob gebührt noch dem Or— 
cheſter; unter ſeinem temperament— 
vollen Dirigenten Signor Campanini 
hält es in den genannten Werken recht 
tapfer mit. 


* * * 


Man hat geſagt, daß Guſtav Mahler 
in ſeinen letzten Wiener Jahren dem 
Theater immer fremder geworden ſei. 
Es ſah ſo aus, als ſei Mahler in 


poller-Gleichgiltigteit aus feinem Amt 


— — ——— 


geſchieden. Dieſer Auffaſſung wider⸗ 
ſpricht ein in der Zeitſchrift ‚Ton und 
Wort“ abgedruckter Brief Mahlers an 
einen Muſiker, aus dem ſein inniges 
Intereſſe an der Hofoper auch nach 
ſeinem Weggange ſpricht. Der Brief 
iſt als Antwort auf eingeſandte Kri— 
| tifen der eriten Yidelivaufführung un= 
| ter Weingartner gefchrieben und New 
| York, 4. Februar 1908 datirt. Der 
Schlußpaſſus zeigt, mie ehrlich und 
' ftarf Mahlers oft geäußerte theoreti- 
| che Bedenfen gegen den modernen Ge- 
Ichäfts-Iheaterbetrieb waren. An dem 
| Briefe heikt es: 

n. +. Ihre Nachrichten waren mir 
fehr intereffant, und wenn Sie fid 
nicht meiner erbarmt hätten, müßte 
ich noch) immer nicht, mie da3 große 
Mert meines Nachfolger ausge- 

| fallen if. E38 ift allerdings nur ein 
| reudenbecher, der mit Wermuth ge- 
füllt ift, zu erfahren, daß man mein 
| Merk nicht augenblidlich vergeffen 
bat, wenn man e3 auch ohne jede 
Vertheidigung dem Zerftörer über- 
ließ. — Ich Tage e8 offen — es hat 
mich ehr gejchmerzt, daß fich der 
Zahn der Zeit — gerade den Fidelio 
auzgejucht hat, von dem ich gehofft 
hatte, daß er mich dort lange über- 
leben follte... Daß ich hier die Be- 
rufung (in die Direktion des Me- 
tropolitantheaterd. Die Red.) aus 
geichlagen Habe, können Sie ſich 
wohl ſelber ſagen, nachdem ich 
Ihnen ja ſeinerzeit die Gründe aus— 
einandergeſetzt habe, aus denen ich 
hauptſächlich meine Wiener Stel— 
lung aufgegeben. Und ſo feſt bin 
ich in dieſer meiner Meinung, daß 
mich ſelbſt die unglaublichſten Ver— 
lockungen, die mir New York zu bie- 
ten hat — unbegrenzte Mittel und 
ein Gehalt, der in Wien märchen— 
haft berühren würde (300,000 KAro— 
nen für ſechs Monate nebſt einigen 
Nebenſporteln) nicht wankend 
machen konnten... Seien Sie herz— 
lichſt gegrüßt von Ihrem ergebenſten 
Mahler.“ 
Er mar eine zu i:mperamentvolle 
Natur, als daß er fich „deinteref- 
firen“ fonnte, war zu jehr Mufifer, als 
daß er an dem Schidfal der aroßen 
Wiener Kunftinftitute feinen Antheil 
nehmen fonnte. 
— — — 


Deutſch-Amerikaniſcher Lehrertag. 


Er wird vom 11. bis zum 14. Juli in 
Buffalo, I. D., abgehalten. 

Sn den Tagen vom 11. bis zum 
14. Juli wird in Buffalo, N. 9., der 
39. Deutſch-Amerikaniſche Lehrertag 
abgehalten. Der Bundezporjtand hat 
für ein gediegenes Programm geforgt; 
Fragen bon hohem, allgemeinem In— 
terejfe follen bejprochen werben, u. U. 
die für das nächite Jahr geplante 
Deutichlandfahrt. Auch die Gefellig- 
feit wird zu ihrem Rechte kommen. 
Alle Lehrkräfte und Erziehungsfreunde 
find zur Betheiligung an der Yahres- 
verfammlung eingeladen. Der erite 
Tag, Dienstag, 11. Juli, ift der Em- 
pfangzfeier in der German-American 
Hall mit Anfpraden von Prof. M. 
Chemnit, Bürgermeifter Louis ®. 
Fuhrmann, Schulfuperintendent Hy. 
P. Emerfon und Bundespräfident Dr. 
9. 9. Fid von Cincinnati gewidmet. 
Am Mittwoch Tprehen Brof. A. Kro— 
mer, Gleveland, über „Die neue Schule 
und unjer Sprachunterricht”; Prof. 
©. %. Lenz, Milmaufee, über „Die 
Pflege des Deutichen“; Herr ©. Gei3- 
mar, Cincinnati, über „Neuere Be- 
ftrebungen im Schulmwefen einer ameri- 
tanifchen Großftabt“, und Herr L. F. 
Ihoma, Nem York, über „Ein ameri- 
fanifcher Lehrertag in Deutfchland“. 

Hür Donnerftag jteht ein Vortrag 
bon Seminar-Direftor Mar Griebich, 
über „Deutfche Pädagogik” auf dem 
Programm. 


Deutihes Theater. 


Ermuthigender Beginn der Subjfription 
in letter Woche. 

Bei der Eröffnung des Abonne- 
ment3 auf Site für die beporftehende 
Spielzeit des deutfchen Theater hat 
fih ein erfreuli großes Sntereffe 
fundgethan, die Direktion fieht daher 
einer guten Satfon entgegen. Von Tag 
zu Tag mäcjlt die Antheilnahme am 
deutfchen Theater, namentlich interej- 
firt man fih im Bublifum für die in 
Ausficht geitellten Dperetten-Borftel- 
lungen. Der Borrath an Koftümen, 
welche die Aufführungen in diefer Hin- 
ficht mit denen auf den englifchen Büh- 
nen auf gleiche Stufe jtellen werben, 
ift bereit3 eingetroffen, und am näd- 
ften Sonntag mird Direktor Hanifch 
die Namen der Mitglieder feiner Ge- 
ſellſchaft bekanntgeben. 


Silber⸗Jubilãum. 

Der Zentral-Turnverein, welcher 
am kommenden Samstag und Sonn— 
tag in der Wicker Park = Halle 
fein 25jähriges Beitehen feiern !,ird, 
maht große Anjtrengungen, um 
biefes Felt würdig zu begehen. Schon 
feit Anfang Januar bejorgt ein Feit- 
ausfhuß von 50 QTurnern die Ror- 
arbeiten, welche zu dem Gelingen einer 
fol aroßangelegten Feier nothmwendig 
find. Das Yeit jelbit wird durch einen 
Qurner = Komme? am Gamitag 
eröffnet werben, zu dem nicht nur die 
Mitglieder des Bundesporort3 und 
Bezirföporortd3, fondern au bie 
fämmtlichen Chicagoer Turn-Bereine 
eingeladen find. Am Sonntag 
wird eine ganz bejondere eier 
ftattfinden, bei welcher gezeigt werben 
foll, wa3 ber Zentral-Turnperein tur- 
nerifch zu leiften vermag. &3 foll auch 
die Geſchichte des Turnvereins durch 
lebende Bilder uſw. veranſchaulicht 
werden. Freunde der edlen Turnerei, 
welche auf der Weſtſeite der Stadit 
wohnen, werden auf dieſes Ereigniß 
beſonders aufmerkſam gemacht. 


Zejet Die „Abendpoft«, 


— 


— — — 


Deutifä » Amerit. Nationalbund. 


Er begründet feine Stellungnahme in 
Sahen des Schiedsvertrages. 


Die nächte Nummer der „Mitihei- 
lungen“. des Deutich = Amerifani- 
Ihen Nationalbundes wird folgende 
Ertlärung enthalten: 

„Der Veutſch-Amerikaniſche Natio— 
nalbund hat ſich noch niemals in eine 
Zeitungs-Polemit eingelaſſen und wird 
dies auch nie thun. Da der Bund je— 
doch vom „Gaelie American“, einem 
iriſch-amerikaniſchen Blatte, eines 
Bruches des mit dem „Ancient Order 
of Hibernians“ eingegangenen Vertra— 
ges beſchuldigt wird, weil der Frie— 
densausſchuß des Bundes einen Auf— 
ruf an das deutſche Volk zu Gunſten 
eines Schiedsgerichtsvertrages zwiſchen 
den Ver. Staaten und Deutſchland 
richtete, und weil Bundespräſident Dr. 
C. J. Hexamer dieſen Aufruf gegen— 
zeichnete, erſcheint es nöthig, die Stel— 
lung des Nationalbundes in der Ange— 
legenheit klarzuſtellen. 

„Vor dem Eingehen des Vertrages 
mit dem „Ancient Order of Hiber— 
nians“ haben ſich mehrere Konventio— 
nen des Deutſch-Amerikaniſchen Na— 
tionalbundes für internationalen 
Frieden und für Schiedsgerichts-Ver— 
träge der Ver. Staaten mit allen 
Nationen erklärt. Als ſich im Jahre 
1906 die Unterhandlungen mit neun 
Nationen zerſchlugen, ſprach die Exe— 
kutibve des Bundes am 14. Juni 1906 
dem Kongreß in Reſolutionen ihr 
Bedauern darüber aus und erſuchte 
um baldmöglichſte Wiederanknüpfung 
der Verhandlungen mit Deutſchland 
und allen anderen Nationen. Erſt im 
nächſten Jahre, am 22. Januar 1907, 
ging der Nationalbund den Vertrag 
mit dem „Ancient Order of Hiber— 
nians“ ein, der übrigens nicht in einer 
einzigen ſeiner Beſtimmungen ſich ge— 
gen Schiedsgerichtsbverträge wendet, 
ſondern, in Paragraph 2, nur gegen 
ein Bündniß der Ver. Staaten, ge— 
heim oder anderweitig, mit irgend einer 
ausländiſchen Macht. Dieſen Stand— 
punkt George Waſhingtons werden die 
Deutſch-Amerikaner ſtets mit den 
Iriſch-Amerikanern einnehmen. 

„Als die Ver. Staaten-Regierung 
Schiedsgerichts-Verhandlungen mit 
England und Frankreich anknüpfte, 
proteſtirten iriſch-amerikaniſche Verei— 
nigungen und mit ihnen Zweige des 
Nationalbundes. Ohne Zweifel hätte 
ſich der Deutſch-Amerikaniſche Natio— 
nalbund dieſen Proteſten angeſchloſſen, 
wenn er laut Paragraph 1 des Verkra— 
ges von dem „Ancient Order of Hi— 
bernians“ darum erſucht worden wäre. 
Dies iſt nicht geſchehen. Paragraph 1 
des Vertrages beſtimmt ausdrücklich, 
daß Angelegenheiten von gemeinſamem 
Intereſſe von jedem der beiden Ver— 
bände den beiderſeitigen Vorſtänden 
unterbreitet werden müſſen. 

„Daß die Proteſte und Interpella— 
tionen im Kongreß die Ver. Staaten- 
Regierung veranlaßten, die Verhand- 
lungen auch mit Deutfchland und an 
deren Nationen mieber anzufnüpfen, 
ltegt nahe und wird vom National: 
Eund nicht beftritten. 

„E3 ijt irrig, zu behaupten, daß der 
Nationalbund in irgend einer Weife 
aud nur verfucht habe, einen Zweig 
des Bundes abzuhalten, fich dem Pro— 
tefi der iriich-amerifanifchen Bereini- 
gungen anzujchließen. Erftens garan= 
tirt die Verfaffung des Bundes deffen 
Zweigen vollſtändige Aktionsfreiheit, 
und zweitens war deren Verhalten ſo 
lange korrekt, als Deutſchland und an— 
dere Nationen von den Unterhandlun— 
gen ausgeſchloſſen waren. 

„Es iſt klar, daß der Deutſch-Ame— 
rikaniſche Nationalbund, als die Un— 
terhandlungen mit Deutſchland wieder 
aufgenommen wurden, ſeinen Stand— 
punkt vom Jahre 1906 wieder einneh— 
men mußte. Die Gegenzeichnung des 
Aufrufes an das deutſche Volk durch 
den Bundespräſidenten Dr. C. J. He— 
xamer iſt deshalb durchaus gerechtfer— 
tigt. Dr. Hexamer weigerte ſich erſt 
in den letzten Tagen, einen Aufruf der 
„New York Peace Society“ zu Gunſten 
eines Schiedsgerichtsvertrages mit 
England und Franfreich zu unterzeich- 
nen, weil Deutichland und andere Na- 
tionen nicht erwähnt wurben, was zur 
Folge hatte, daß der Aufruf entfpre- 
chend ergänzt murde, morauf der Prä- 
fident des Nationalbundes unterzeich- 
nete. Ebenfo forreft ift auch da3 Ver- 
halten des Kongrehabgeordneten Ric. 
Bartholdt ala Ehren-Vorſitzer des 
Friedens-Ausſchuſſes des National: 


Wenn Sie dieſe 

Anzeige beachten 

fo find Cie ein 

Kaffeefäufer. Wenn 

Cie nun wirt 

alaubten, dab Sie 

einen Staffee au 

24c per Pfund er- \ , 
halten fönnten, der beffer, oder mindeftens do. 
ebenfo gut ift al3 der, für melden Sie Jöc 
oder mebr bezahlen mülfen, fo ſteht e3 
wohl außer Frage, daß Sie mit dem 24c- 
Kaffee einen Berfuh mahen würden. &5 bun- 
delt jih darım Cie zu überzeuaen. Banfes bat 
den Einwohnern Chicago! feit 27 Nahren Kuf- 
fee, Tbee und echte Butter dverfauft. und zwar 
die beiten Waaren, bie zu befommen find, zu 
den möglift niedrigftien Preilen, und bat im« 
mer daS Pertrauen des Bublifums befeffen. 
Eind wir nit eines Verſuches werth? 


Allerbeſte 
Creamery Butter. 


Die Sorte, die Ihr Euch ſtets wünſcht. 
Hat jenes delikates volles Juni 8 
Grasaroma. Das Pfund 


Weſtſeite Läden: 

1644 W. Chicago Abe. 1217 S. Halſted Str. 
1267 Miilmaufee Ave. 1816 ©. Hallted Etr. 
2054 Milmaufee Ave. 1812 W. 12 Str. 
1024 Milwaulee Ave. 3102 W. 22. Er. 
2710 W. North Abe. 2830 B. Madilon Etr. 
3054 Armitage Ave. 1510 ®. Madilon Str, 
1841 Blue N3l. Ave. 

Süpjeite; 
3032 Wentworth Abe. 
3427 €. Halited Str, 8 * 
4729 €. Albland Ave. 3413 N. EClart Str. 
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Norvjeite: 
406 ®. Dipifion Str. 
. North Ave. 


gerichtö-Vertrages mit England es 
unterlaffen haben, fich zu vergegenmär= 
tigen, daß die Situation feit Wieber- 
aufnahme der Unterhandlungen mit 
Deutfchland eine wefentlich andere tft.” 


Kongrefie im Juli. 


Wieder eine ftattliche Kifte von größeren 
Derfammlungen in der Stadt. 


Dem Konventionsbüro der „Affocia= 
tion of Commerce“ ift es zu verdanten, 
daf nicht weniger als einundzwanzig 
Gejellihaften im Laufe des Monats 
Juli in Chicago ihre Zufammenkunft 
abhalten werden, mozu auch, als Glanz- 
puntt, das große Manöver der Land» 
und Seemilig des Staate® und der 
Garnifonstruppen von Fort Sheridan 
im Grant Bart in den Tagen vom 23. 
bis 30. Juli gerechnet wird. Alle dieje 
Zufammentünfte werben viele Befucher 
nad Chicago bringen, die meiften aber 
wohl, als Sclachtenbummler, das 
Manöver. Abgefehen von dem Ma- 
növer werben folgende Vereinigungen 
bier zufammentommen; 

3. bis 5, Juli. — National Amateur 
Preß Alfociation, Great Northern 
Hotel. 

. Juli. — Sea Board Wir Line, 

Auditorium, 

. und 7. Juli. National Bant-Prü- 
fer, Diftrift Nr. 7; Hotel Sherman. 
. bis 8. Juli. — „Aıtterican Society 
of Heating & Bentilating”; Hotel 
LaSalle. 


10. bis 18. Juli. — Nat. Aſſ'n of | 


Steel & Copper Plate Engravers“, 
Hotel Sherman. 

10. bis 14. Juli. — Moore Bros. Co. 
(Lima, Ohio), jährlicher Ausflug; 
Hotel LaSalle. 

11. 6i3 13. Juli. — „American Rail- 
way Tool Foremen's Aſſociation“. 

12. bi3 14. Juli. National Cooper3’ 
Affociation“; Auditorium. 

12. bi3 14. Juli. — „Tight Stave Af- 
fociation“; Auditorium. 

13. bi3 15. Juli. — „Delta Chi Affo: 
ciation“; Hotel Sherman. 

18. Juli. — „Zoyal Americans of the 
Republic”; Hotel Sherman. 

22. bis 30. Juli. — „Weftern Lamn 
Zennis Affociation”; Spiele. 

24. Juli. — Die Verbände der Diteo- 
pathen von Ylinois, Miffouri, Da- 
fota, Wisfonfin, Michigan u. Ohio, 
jomwie deren Nationalverband, Iette- 
rer bi3 zum 28. Yuli; Hotel La- 
Salle. 


25. bi3 27. Juli. — „International 
Railway Foremen’s Aff’n.“; Hotel 
Sherman. 

=—+1 + 1 — 


Poits im Kommando, 


Chicago das Hauptquartier für ein Dritt- 
theil des £andes geworden. 

Wie Ion in den Depefchenfpalten 
der „Ubendpoft“ gejtern berichtet mor- 
den ijt, hat das Kriegsdepartement zur 
Regelung des Vermwaltungs- und Lie- 
ferungsdienftes, alfo der rein gefchäft- 
lichen Arbeit im Heere, da3 Land in 
drei Dipifionen getheilt, eine üftliche 
mit dem Hauptquartier in New Norf, 
eine mittlere, Hauptquartier Chicago, 
und eine mejtliche, Hauptfig in San 
Franzisko. Brigadegeneral Ramfay 
D. Potts hat vorläufig al3 Rangälte- 
fter die Verwaltung der mittleren Di- 
bijion angetreten und davon in einem 
Tagesbefehl geftern die verfchiedenen 
Department3 der Dipifion, deren 
Führer jich künftig rein militärifchen 
Arbeiten widmen follen, nicht mehr der 
„Hederfuchferei”, in Kenntniß geſetzt, 
au) feinen Sohn, den Oberleutnant 
D. Bott3, zu feinem Adjutanten er= 
nannt. 

Man heat die Hoffnung, daß die 
Wahl Chicagos als Diviſions-Haupt— 
quartier von günſtigem Einfluß auf 
die Vergebung der Lieferungen für die 
Truppentheile in dem Diviſionsgebiet 
an Chicagoer Induſtrielle ſein wird. 
Gen. Potts behält ſein Amt als Leiter 
der Militärdienſtſchule u. der Garniſon 
von Fort Leavenworth bei und wird 
von dem hieſigen Poſten wieder abtre— 
ten, ſobald ein Generalmajor, der das 
Vorrecht hat, dafür gefunden worden 
iſt. Gleichzeitig hat das Kriegsdeparte— 
ment das Hauptquartier des Departe— 
ments der Seen, welches unter Oberſt 
Pitchers Leitung bisher in Fort She— 
En war, nad St.PBaul, Minn., ver- 
egt. 


— — — —— — — 
Neues Bahupoſtamt. 


In dem Bahnhofsgebäude der Chicago & 
Vorthweſtern⸗Bahn eröffnet. 


Das neue Zweigpoſtamt in dem 
Bahnhofsgebäude der Chicago de 
Northweſtern-Bahn, welches an die 
Stelle des alten Zweigamts N, Ecke 
des Weſt Jackſon Boul. und der Canal 
Str., tritt, ift geftern eröffnet worden, 
nachdem Poitmeifter Campbell und der 
GSuperintendent des Chicagoer Abliefe- 
rungsdienſtes, Le Roy T. Steward, 
es eingehend beſichtigt hatten. Das 
Amt iſt durchaus modern eingerichtet 
worden, was nicht weniger als $137,- 
000 aefoftet hat. E38 wird an das im 
Bau begriffene Rohrpoftneg angefchlof- 
fen merben, und es find dem Amte 
achtziq Briefträger und fünfhundert 
„Slerts“ zugetheilt worden. Der täg- 
liche Verkehr wird auf 800,000 Bolt: 
ftüde geihägt, alfo auf mehr ala ver 
gefammte Poftdienft von Milwaukee. 
Der PBojtmeijter erklärte da8 neue 
Zmeigamt für eines der fchönften im 
Lande. Er verfpricht fih von ihm 
eine beträchtliche Arbeitserleichterung 
für da3 Hauptpoftamt, namentlich in 
der Zeit großen Undrangs, beifpiela- 
meife vor Weihnachten. 


— —— — — 


Vatriotiſches Konzert. 


Zur Feier des 4. Juli bat Herr Ni- 
kolaus Karthäuſer, der Beſitzer der ali— 
bekannten enwirthſchaft Ridge Abe. 
Park Reſort, 6648 Ridge Ave. Rogers 
Bart, eine Mufiffapelle engagirt, die am 
nädjiten Dien dem ichönen jchats 
—— —55 en wird. Der Gar⸗ 


— 


———— 


Fran Mees als Zeugin. — 


Sagt, Mildred fei von den Eltern See in 
Obhut gegeben worden, 

An der geitrigen Verhandlung gegen 
Evelyn Arthur See, welcher der Ent- 
führung der 17Tjährigen Tochter des 
bermögenden Jumelierd Gtephen 9. 
Bridges, Mildred, angeflagt ift, be- 
trat u. U. auch) Frau Tyelicia Reed, bie 
Mutter von Mona Rees, den Zeugen- 
ftand vor Richter Honore. Frau Rees 
bezeugte, daß Mildreb von ihren El» 
tern der Obhut des „Propheten“ über- 
geben worden jei, und daß fie, die Zeus 
gin, die Verfafferin vieler Stellen in 
Sees „Buch der Wahrheit“ fei. Sie er- 
tlärte ferner, daß fie ihre Tochter See 
übergeben habe, damit er Mona das 
„abfolute Leben“ Iehre. Die myſtiſchen 
Zeremonien, die nach der Behauptung 
des Staates von Seed Anhängern 
ausgeübt worden fein follen, hätten 
nicht ftattgefunden. 

Ein Verfuch der Vertheidigung, bie 
bon George Danner, dem Bruder von 
Kapt. Mar- Danner, eingeleitete Klage 
al3 ein polizeiliches Räntefpiel hinzu— 
ftellen, fchlug fehl. Anmalt John F. 
Rofen, der Anwalt Georae Danners, 
melch’ Ießterer See auf $50,000 Scha- 
denerfag für angebliche Gefanaenhal- 
tung feiner Tochter Hagel verklagt hat, 
bezeuate, daß er mit Hazel Danner 
mehrfach aeiprochen habe, in Chicago 
und anderwärts. Hagel fei die Tochter 
George Danner3, und es fei unmahr, 
dab man fie den Bundesgerichtäbeam> 
ten nicht babe zeigen mollen. Wo 
George Danner jeht fei, miffe er nicht. 

Die Vertheidigung hatte zeigen wol⸗ 
len, dah e3 eine Hazel Danner über: 
haupt nicht gebe. } 


Kürzere Stunden. 


Die Firma 8. Klein, Allerhand- 
laden, Halftev und 14. Str., hat, um 
dem Geifte und dem Buchltaben bes 
neuen Zehnftundengefeges zu entjpre- 
chen, einen neuen Wrbeitsftundenplan 
zur Erzielung fürzerer 
eingeführt. Der Laden wird Mon= 
tags, Donnerdtagg und Samstags 
bon 9 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends 
und Dienstags, Mittwoch3 und Frei: 
taq3 von 8:30 Uhr Morgens bis 6 
Uhr Abends offen fein. Das Publi- 
fum wird erfucht, durch frübzeitiges 
Einfaufen an den drei Abenden, an 
denen der Laden bis 9 Uhr offen ift, 
pünftlihes Schließen im ntereffe der 
weiblichen Angeftellten zu ermöglichen. 

— — ——— 


Des Kampfes müde, 


Der 38 Jahre alte Upothetergehilfe 
William U. Raufh, 633 Syracufe 
Avenue, Dat Park, ging gejtern in 
den Keller feiner Wohnung, um, mie 
er feiner Frau fagte, Schuß vor ber 
Hite zu fuchen. Später entdedte die 
Frau, daß er fich mit Karbolfäure ver- 
giftet hatte. Frau Raufch jagt, daf 
fie glücklich mit ihrem Manne gelebt 
habe. Sie glaubt, daß er den ber- 
zmeifelten Schritt au ITrübfinn über 
Beichäftiqungalofigkeit gethan hat. 


— — — — 


Fiel vom Gerüſt. 


George Young, ein Angeſtellter der 
Pain Pyrotechnic Company, Nr. 1320 
©. WabaſhAve., fiel geſtern von einem 
auf dem Ballſpielplatz der „White 
Sox“ im Bau begriffenen Gerüſt, 
brach den linken Ellbogen, verſtauchte 
ſich den Arm und das Rückgrat und 
erlitt Wunden an Stirn und Ober— 
lippe. Der Verunglückte, der im Gaſt— 
hof Nr. 758 State Str. wohnt, fand 
Aufnahme im Provident-Hoſpital. 


VUnterfuhnng eingeleitst. 


Die Polizei hat eine Unterfuchung 
eingeleitet in Verbindung mit bein 
geftern imPropident-Hofpital erfolgten 
Tod des Adjährigen Thomas Carr, 
Nr. 13 W. 60. Str. Der Mann fol 
mährend feiner Arbeit am Neubau 
Nr. 42 MW. 30. Straße vom Gerüft 
gefallen fein und bei jener Gelegenheit 
die töbdtlichen Verlehungen erlitten ha— 
ben. 


— — — — — 


Riverview Expoſition. 


Auf einer ſchwimmenden Bühne in 
„Atlantie Beach“, dem großen Schwimm⸗ 
bade von Riverview, wurde geſtern 
Abend von einer 60 Perſonen zählenden 
Geſellſchaft Gilbert und Sullivans be— 
rühmte Operette „Pinafore“ mit großem 
Erfolge aufgeführt. Grace Kennicott, 
eine Chicagoerin, ſang die Joſephine, Flor—⸗ 
ence Wilfon die Hebe, Sarah Sherman 
Maron die Buttercup, und MeElron 
Kohnfon und Harry Cajhman fangen den 
Kapitän und Did Deadeye. Die Vor: 
ftellung wird heute und dann jeden zmei- 
ten Abend zmeimal tiederholt. Am 
Abend de3 Vierten hat va3 PBublifum 
freien Zutritt zum Motordrom, wo ein 
große Feuerwerf abgebrannt merden 
wird. Heute halten die böhmischen Turner 
ihren „Sield Day“ ab. 

— . 


Foreſt Part. 


Außergewöhnliche Attraktionen bietet 
die Verwaltung von Foreſt Vark in die— 
ſer Woche. Eine dabon iſt Demon, die 
menſchliche Fackel, der auf dem Zwei— 
rad von der Spitze der Waſſerrutſchbahn 
hinunterſauſt, während er in Flammen 
gehüllt iſt. Hands wohlbekannte Kapelle 
kongertirt, und Marguerite Moores ſechs 
junge Damen werden das Publitum durch 
Liedervorträge unterhalten. Dies Alles 
iſt koſtenfrei. Nach dem Beſuch zu urthei— 
len, wird der Park täglich mehr beliebt; 
„Giant Coaſter“, „Grand Canhon“, »da3 
Shmwimmbad, die Wild Weit Schauftel- 
lung und die anderen Beluftigungen find 
ftart befudt. Am Dienftag mirb eine 
große Feier des 4. Nuli veranitaltet. 


— ——— — — 


Witte City. 


LiberatisOperngeſellſchaft führt in die⸗ 
ſer Woche Verdis „Ernani“ auf, ein den 
meiſten Opernfreunden unbekanntesWerk. 
Es wird von morgen Abend an die ganze 
Woche hindurch gegeben, heute Nachmittag 
fommt „Cavalleria rujticana” umd heute 
Abend „La Gioconda“ zur Aufführung. 
Frau Sc: ift bon ihrem Unmohlfein 

ey io daß fie heute Abend auftre- 
In a Der erite Fe Re 5** 
achmittagsprogramm teht aus geiſt⸗ 
i u Herr Liberati wird u. a. 
God to Thee“ auf dem 
“ * treten die 


Arbeitszeit | 


Sand Souci-B art. 

Im Kriftall-Kafino des Sans Soucis 
Be Ipielt in diefer Woche die American 

ab Band, die von dem menſchenfreund⸗ 
lihen Mufifer Warren R. Yales in’3 Les 
ben gerufen worden ift und au ihren Sos 
liiten den bedeutenden Kornetiiten VBotwen 
N. Church zählt. Im Ratböteller treten 
Hhyman, le und andere beliebte Vor—⸗ 
tragstünftler unter großem Beifall auf. 
Für Kinder jind allerlei Beluftigungen, 
wie dad PBonysflaruffell, die Alpen» 
ichlucht, der „Spiral Thriller“, die Tief- 
bahn und der „Velvet Eoajter“ ein er= 
gößlicher Zeitvertreib. 


Zu — — 


Gemeinde-Bitnit, 


Die Ev, Congregational St. Tri- 
nitati3-Gemeinde, PBaftor John Blod, 
Sefferfon Bart, hält ihr Pilnit am 4. 
Auli in Hazelton’3 Grove, Foreſt 
Glen, auf der Südſeite des Fluſſes, 
ab. Eintritt iſt frei, und Alle ſind 
herzlichſt willlommen. Der Garten 
iſt nur fünf Häuſergeviert nördlich 
von der Kirche und leicht zu finden. 


sfgranzöfifhelutg. Goitesdienfte, 


Die franzöfifch-Tutherifchen Gottes- 
dienste werden von nun ab jeden eriten 
und dritten Sonntag im Monat um & 
Uhr Nachmittags im Sonntagsfehul- 
Zimmer der normwegifchelutherifchen 
Erlöferö-Kirche, Ede N. May und W. 
Erie Str., von Paftor Franz 2. Braun 
abgehalten, 

— — —— 
Eine Befeltigungsanlage aus der 
jüngeren Steinzeit. 


Der Berliner Voffifhen Zeitung 
toird gefchrieben: Befejtigungen aus 
der jüngeren Steinzeit fennen zu ler- 
nen, ift erft ber jüngjten prähiftorifchen 
Forfhung zu berdanfen. Während 
die Pfahlbauten diefer Zeit jchon lange 
beigt nt waren, wußte man von Land= 
ftafionen, etwa Höhlen außgenommen, 
noch wenig, bi das gerade burd) 
Pfahlbauforfhungen gefchärfte Auge 
des Prähiftorifer3 entdedte, daß auch 
das offene fefte Land in der neolithi- 
ſchen Periode befiedelt mar und gegen 
feindliche Angriffe vertheibigt merben 
mußte. Außer Frankreich und Jtalien 
bat auch Deutjctand feinen nicht un= 
bedeutenden Antheil an diefen Ent- 
dedungen. In Weftdeutichland haben 
wir aus ungefähr dem gleichen Zeitab- 
fehnitt des Neolithitums, der foge- 
nannten Michelöberger oder Unter— 
grombacher Periode, das große er 
ftungämerf von Urmit, aus Baden den 
Michelöberg bei Bruchjal, aus Würt- 
temberg die fleineren Anlagen von 
Dpbereifenheim und vom Wartberg bei 
Heilbronn. In anderen Ländern dürf- 
ten analoge Anlagen das Erbimerf von 
Lensyel in Ungarn und der Burghügel 
bon Dimini in Theffalien fein. Nun 
ift al3 jüngfter Bau diefer ganz eigen= 
artigen Gruppe von prähiftorifchen 
MWohnftätten das Erbmerf von Mayen 
in der Eifel gefommen. Der zur Bes 
feftigung eingerichtete Plaß liegt un 
mittelbar öftli; vom Bahnhof Mayen 
und hat die Form einer ungefähr 
rord=füblich geftredten Ellipfe, von ca. 
360 Meter Länge und 220 Meter 
Breite. Ein äußerer Ring wird dur 
einen Graben gebildet, an defjen bei- 
den Geiten die auögehobene Erde mall- 
artig angehäuft mar. Sehr häufig 
(fiebzehnmal fcheint dies der all ge: 
mwefen zu fein) war der fortlaufende 
Graben unterbroden dur Thor= 
durchläffe verfchiedener Breite, ber 
arößte hatte 8,3 Meter. Wie Pfoiten- 
löcher und liegende Balten bemeijen, 
waren einige Ühore verbarrifadirt 
worden. Der innere Ring mar dburd)- 
fchnittlich 25 Meter vom äußeren Rin- 
entfernt und durch eine Pallifade ge- 
bildet, deren Pfähle etfva 70 Zentime- 
ter Abftand von einander hatten und 
offenbar einft durch Tylechtwerf mit 
einander verbunden waren. Auch bie 
fer Ballifadenzaun war durch Zugänge 
unterbrochen, die aber meniger zahl: 
reich waren und den äußeren Thoren 
nicht entfprahden. Das innere der 
Anlage wurde ebenfall3 unterjucht, e3 
ergab fich aber das negative Refultat, 
daß Wohnanlagen gänzlich fehlen. 
Daraus darf man fchließen, daß die- 
fer Bau eine eigentliche Fliehburg, ein 
Refugium, nicht ein befeftigtes Dorf 
gemefen ift. Dafür fpricht auch ent- 
fhieden die große Anzahl der Thore; 
handelte es fich do, menn Gefahr 
drohte, für die ummohnende Bevölte- 
rung darum, möglichft rafch von allen 
Seiten her in die jhügende Feitung zu 
gelangen, in der fie eben nur fo lange 
blieb, bi3 der Tyeind wieder abgezogen 
mar. Lange mögen ja in jener Zeit 
folhe Belagerungen nicht gedauert, 
und ein trojanifcher Krieg mag fi 
faum vor den Wällen von Mayen ab- 
gefpielt haben. Zur Vertheidigung be- 
fanden fich wohl die wehrhaften Män- 
ner im äußeren Ring, zmifchen den 
Aufenmällen und dem Pallifaden- 
zaun, während Greife, Frauen und 
Kinder fammt der Zebewaare und an 
deren Habjeligfeiten ich im Kern der 
Anlage fammelten. Die Einzelfunde 
find zwar nicht befonder3 zahlreich, 
abe: eben für die Michelöberger Kultur 
farakteriftifh. Von feramifchen Ob: 
jeften überwiegen bie fogen. Tulpen- 
becher, die großen Vorrathägefäße, die 
manchmal eine ganz intereffante pri- 
mitive Siebborrihtung am inneren 
Rande aufmeifen, Badteller, aus fla= 
chen kreisrunden Thonſcheiben be— 
ſtehend, Schöpfbecherchen mit einem 
einſeitig zur Handhabe verlängerten 
Rand, koniſche Näpfchen und anderes 
Geſchirr mit Buckeln, Schnuröſen und 
Henkeln. Außer den zahlreichen 
Scherben fanden die Arbeiter auch 
einige Silexmeſſer und lange, ſchmale, 
geſchärfte Steingegenſtände, die als 
Hacken gedeutet werden. Metall fehlte 
natürlich vollſtändig. Dieſe zwar in 
ihrer Geſammtanlage einfache, aber 
zweckmäßige und in ihrer Art groß— 
artige Feſtung läßt erkennen, daß die 
Neolithiker der Michelsberger Periode 


eine politiſche Organiſation 
Bob — 


den die hohen Prieſter in der 
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5325 PIANO 


Keine Anzahlung 
Berühmtes „‚Belmore“ 
Alingt wie eine Glocke 


— — 


— 


Regnlärer Retail-Preis 8325. 00 


Die “KING” Methode 


von Piano:Berfäufen 


macht e3 leicht für Euch), ein feines, 
gutes Piano in Enrem Heim zu ha» 
ben. Wir verfaufen gute Piano zu 
Preifen und auf Bedingungen, die 
der Familie nicht die gerimgite Uns 
annehmlicheit bereitet. Zum Beis 
Ipiel: Wir fjegen ein $325 „Bels 
more“ Piano in Euer Heim für 

30 Tage freie Brobe 
Ihr fünnt 30 Tage lang frei darauf 
Iptelen, dabei fingen und e8 gerade 
fo gebrauchen, alö wäre e8 Euer ei» 
gen. Dadurch fünnt m” durch den 
twirfl. Gebrauch erfahren, ob da3 
„Belmore“ in jeder}eife befriedigt, 
ehe Ihr es kauft. 

Steine Anzahlung 


hr braucht feinen rothen Pfennig 
zu zahlen, ehe Ihr nicht das „Bel- 
more“ 30 Tage lang frei verfudht 
habt. Nach 3Otagiger Brobe u. nadı= 
dem Ihr Euch überzeugt habt, daß 
das „Belmore“ das beite Biang für 
Euren Gebrauch ijt, dann zahlt und 


$1 die Wode 
oder $5 monatlich, fall3 Ihr e8 vor» 
zieht, und das „Belmore“ gehört 
Euch. Falls Ahr nad 80tägiger 
Probe aus irgend einem Grunde zu 
dem Entichluß fommt, das „Bel- 
inore“ nicht zu behalten, benadhrich- 
tigt un, und mir fchiden darnad). 
Wir bezahfen alle Trandportisiten 

ganz lei ob Jhr das „Belmore“ behat. 
tet oder nicht, Dieies berühmte Piano 
wurde in Chicago noch nie zuvor unter 
$325 verfauft. Wenn Ahr ein „Belmare” 
von uns zu $155 kauft, fo bezahlt Ihr 
nur einen Profit, den bed Habrikanten, 
Die „King” Garantie fteht hinter jedem 
echten „Belmore”, Diefe Offerte gilt nur 
für Leute, die innerhalb 100 Meilen von 
Chicago wohnen, oder wo wir feinen 
sum ändfer haben, der dad „Belmore“ 
vertauft. 


KING PIANOS $400-$1,000 


Ebenfalld auf 3Otägige freie Probe. 


Kimball, Eichengehänfe..............9 80 
Steinwan, Mahagond...u.zensrennnnenr 
Anabe, Roienholz 

Chidering, Mahagoni 

Fiſcher, Roſeuholz 

er u Bon 

Chase, Art Gebäufe 

Ken & Sons, NRofenbolz...suurenen 70 
Badıman & Son, Mabagoni 

88⸗Noten Spieler⸗Pian 

Square Pianos....................... 
Dieſe Pianos, in Tauſch genommen bei 
VTerläufen von neuen King Pianos und 
SS-Noten Spieler-Pianos, wurden ale 
von unferen erfahrenen Angeitellten, in 
beiten Zuftand verfekt. Einige find faft 
wie neu. Wir maden obige fpesielle 
Preife um fie alle in diefer Wocde au 
räumen. 


Bedingungen: 50 Cents per Woche. 


KING PIANO C0. 


Fabritanten 


336-338 S.Wabash Ave, 


Alte Nummer 271—273 Wabaih Ave, 
Wir find gerade um die Ede an Da 
baih Ave. — nahe Ban Buren Etr, 
Nädite Hohbahnftation State und Ban 
Buren Str. 


tige Hände in Bewegung jegen fonnte, 
Vielleicht wird auch aus diejen neoli= 
thifchen Landbefeitigungen auf bem 
feften Lande in der Rheingegend ber 
Analogiefhluß gezogen werben bür- 
fen, daß die gleichzeitigen Pfahlbauer 
in der Schweiz fich Hauptfächlich aus 
Sicherheitägründen auf den Seen at 
gefiedelt haben; eine Unficht, die zwar 
ichon oft ausgefprochen murbe, aber 
immer wieder befämpft wird. 
—— 1... — 
Eine Ausftellung biblifher Naturs 
geſchichte. 

Aus London wird berichtet: Im 
Britiſchen Naturhiſtoriſchen Muſeum 
iſt in dieſen Tagen eine eigenartige 
Ausſtellung eröffnet worden, die den 
Zwec verfolgt, den Beſuchern alle die 
Thierarten und Pflanzenformen, die in 
der Bibel erwähnt ſind, anſchaulich 
vorzuführen. Der „Große Fiſch“, der 
nach dem alten Teſtament Jonas ver⸗ 


— 
—* 


ſchlang und wieder an's Land ſpie, iſt 


durch das Modell eines Potwals ver⸗ 
anſchaulicht und neben ihm ſind Bei— 
ſpiele aller anderen Thierarten der 
biblifhen Fauna ausgeftellt. Da ſehen 
wir das Nilpferd, das die Alten als 
Waſſerochſen anſprachen, Chameleons, 
gehörnte Vipern und Abarten des Fro—⸗ 
ſches, der bekanntlich im Alten Teſta— 


ment zweimal, im Neuen einmal ers 


wähnt wird. Ein großer Glastajten 
enthält Proben einer eßbaren Moos 


gattung, die noch heute in Nordafrika Ye 


und in den öftlichen Wüften und Ber» 
gen mwächlt: dad Manna der Bibel, 


Noch heute betrachten die Bermohner der 3 


biblifchen Länder diefes Moos als eine 


vom Himmel gefallene Speife.. An die ° 


egyptifchen Plagen gemahnen bie Bei- 


jpiele der norbafritanifchen Wander 


heufchreden und der Storpione, Eine 


befondere Abtheilung führt die in ber 


Heiligen Schrift ermähntenBäume und 4 


Sträucher vor, Federn, Eben 


me, Dlivenfträuder und Delbaume 4 


Auch das Steinreich ift nicht ver 


worden und ein prachtvoll gef tener 


Beryll gemahnt an ben erften 





@. — Sowe’3 illuftrirte Reiſeſchilderungen. 
8. — „be Heartbreater:“. 
d. — Dear Old Billy.“ 
. — „be Seven Eijters.” 
it. — „GetsRih-Quid MWallingford.- 
Opera Houje — „Little Mib 


are ı 
Be: J 


— Allerlei Attraftionen. 
Bart — Wllerlei Attraktionen. 

. — Ullerlei Attraftionen. 
ci-Barf — Allerlei Attraftionen, 
k Konzert jeden Wbend und 
Radpınittag. 
onzert jeden Übend und Sonntag 

mittag. 

mard Garten. — Ballmann’s3 Orcefter. 


a = zum 


Aus Wilsrandts Burgihnenterzeit. 


Die Direftionzperiode ded eben ba= 
bingegangenen Dichters jällt in bie 
erfte Hälfte der achtziger Jahre. Wie 
>r jelbft in jeinen reizvollen „Erinne= 
rungen“ erzählt, hatte er einen jchme- 
ten inneren Kampf zu bejtehen, ehe er 
jich zur Nachfolge DingelijtedtS in ber 
Direktion der erjten deutjchen Bühne 
entihloß. „Die Freiheit war mir mie 
Lebensluft, und mein Sprüchlein hieß: 
„Sigeitner leb’ ich, Zigeuner fterb’ ich.“ 
Sn diejer Zeit hat Wilbrandt, der zu 
der Mehrzahl der Mitglieder jchon von 
früher ber durch die Aufführungen 
jeiner Stüde Beziehungen hatte, mit 
ihnen gute Kameradichaft gehalten. 
Mit feiner herzgewinnenden Lie— 
bengwürbigfeit mußte er über bie 
Launenhaftigkeit des Bühnenvölkchens 
Herr zu werden, und mehr als einen 
von der berühmten alten Garde der 
Burg, die Sonnenthal, Lewinsky, 
Hartimann, hat er im Liede beſungen. 
Schon im Anfange ſeiner Laufbahn 
als Bühnenſchriftſteller hat er an ſeine 
Meſſalina, Charlotte Wolter, die ſchö— 
nen Verſe gerichtet: 
Momiſche Kraft, die mit den Göttern ringt; 
Sriechiſche Schoͤnheit, die noch Frevel adelt; 
Ein deutih Gewiſſen, das, belehrt, getadelt, 
Raftlofen Kampfes Kunit und Stolz beziwingt: 
&o fenn’ ih di, jo dank’ ich dir von Herzen, 
Berkünd’rin höchiter Wonnen, tieffter Schmerzen.“ 
Er warf Charlotte Wolter, oder wie 
er jie nach der Rolle in „Arria und 
Meſſalina“ mit Vorliebe nannte, jei- 
ner Mefjalotte vor, daß au Mangel 
an einer ebenbürtigen Arria der 
Schwerpunft jeines Stüdes verrüdt 
fei: „Sie haben dem Stüde bös mit— 
pielt; e3 fteht nun fo jchief wie der 
5 rm bon Pifa!” Sehr nett ift eine 
Gefhichte, die Wilbrandt von Hart 
mann, dem befannten Burgjchaufpie- 
ler, erzählt, der Sonnenthals jüngere 
Rollen geben wollte und es vor allem 
auf den Elavigo abgejehen hatte. Hart= 
mann entvedt Sonnenthal - Clapigo 
eines Tages in einem Seelenverfäufer 
auf dem Grundfee. Er fährt mit fei- 
nem Boote gerade auf ihn zu: „Lieber 
AUbolf, willft Du mir den Clavigo ab» 
treten?“ GSonnenthal, der lieber Fi- 
jche aß, als jich von ihnen verfpeijen 
ließ, gab jeine Einwilligung, und 
Hartmann hatte die erjehnte Rolle. 
Sonnenthal Hatte al3 Schaujpieler 
- eine große Schwäche, er war leicht zum 
Lachen zu bringen. Das mußten jeine 
Kollegen nur zu gut und nubten jebe 
Gelegenheit aus, um ihren Partner 
aus der Faflung zu bringen. In den 
„Malern“ Wilbrandts hat nun - die 
Gabillon, die als fofette Wittwe - in 
Sonnenthal-D3mwalds Atelier  fommt, 
ihn zu bitten, ihm ihr Bild nachzu- 
Ihiden.. „Schiden Sie mir bad Bild 
— nad Rom.“ Bei jeder Aufführung 
nennt fie nun nad) einer erjtaunlic 
langen Runjtpaufe einen anderen Ort. 
Sie reifte allmählich auf der ganzen 
Erde herum; fie ließ ihn das Bild 
nad Rio de Janeiro, Madrid, Hong= 
fong, Edinburg, Buenos Wires fchif- 
ten. Jedesmal zuckte das Wetterleuch— 
ten der Spannung, der Erwartung, 
des gräßlichſten Lachreizes auf Son— 
nenthals Geſicht; jedesmal kämpfte er 
wie ein Held; ob er immer geſiegt hat, 
weiß ich nicht.“ Ein ſehr nettes Hi— 
ſtörchen erzählt unſer Dichter ſchließ— 
lich von Kainz, mit dem er hier am 
Deutſchen Theater den „Meiſter von 
Palmyra“ einſtudirte. Während der 
Proben wird Kainz von einer ſchweren 
Heiſerkeit befallen. Der Arzt verlangt 
dringend Schonung. Kainz markirt 
nur, und noch auf der Generalprobe 
iſt er beinahe vollkommen heiſer. Da, 
im fünften Akt erſcheint er als ein 
gan anderer. Er fpricht ganz frei, 
m frifcheften Ton. „Uber Menic, 
wo haben ©ie nur die Stimme her? 
Waß haben Sie nur gemaht?”" Da= 
rauf Rainz mit einem feinen Lächeln: 
„$ hab’ g’raucht!” 


— — —— — — 


— Raffinirt. — Herr (zu ſeiner 

rau): „Du, der langweilige Lyriker 

ilienſtengel beſucht uns heute Abend; 
was ſollen wir nur thun, damit er 
bald wieder geht?“ — „Plazire ihn in 
die Nähe des Papierkorbes!“ 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 


Enzeigen unter dieſer Rubril 1 Cent das Wort. 
Verlangt: Zwei Männer für allerlei Arbeit im 
Stall, den Monat, Zimmer und Board. 800 
Mitwaufee Avenue, 2, Floor. 


Berlangt: Zwei junge Männer 
end beim Buiinchlund zu helfen, 
Üdenue. 


für Rorterarbeit 
40) S. Aibland 


Berlangt: Yunge an Brot und Cafes, Tagarbeit. 
1150 Weis Ctrabe. En 


Berlangt: Jumwelen-Bolirer, erfahre: 
ner Mann für allgemeine Arbeit. Naczu- 
fragen Montag am Reparatur-Pult. 

"  &arion Pirie Scott & Can. 


um 


Berlangt: Nahtwähter, muß zuverläfitg und nüds 
tern jein, ein Raucher. Gassen mit Empfeh⸗ 
lungen: 4856 ©. &alftev Str. 
Berlangt: Erfter Klaffe Delitatefien-Mann, der 
beutih und engliip ipricht. Angabe der Erfahrung 
und beanjpruchten Lobnes. Adreifirt: Fred Molfers 
man Go., Kanjas City, Mo. in25>—jl9fon 


Berlangt: Yunge, 16 Jahre alt, von rejpeftablen 
deuten Eltern, bei fyabrilanten von optijchen 
Inftrumenten. Adr.: M. 226 Abenppoft. jajomo 


Berlangt: 2-3 Lilör-Agenten zum Verkauf bon 
Meinen und Litören an Privatkunden. 240 Weit 47. 
Strabe, nahe Wentwortb Une. 29jn 1wx 

Berlangt: Ein ſtarker, ehrlicher Junge; 
16 Zahre alt. Nachzufragen 1890 Mil: 
Ave. fafonn 


#: Ein junger lediger dritte Sand Brot: 
Bde iR Walde Cie, ° * 
a nun 

: Starker Yunge an Brot 
ER Slert Etr. 
— 0 — — 


Berlangs: Raufjunge. 1255 R. Latondale Avenue. 

fafomo 

‚Berlanst: Warſchau, ruſſiſche, deutſche 
Nachzufragen 


auf 
Fame Sons Gumpany, — Bis 


und Rolls, — 


enägungs -Wenmweilen ‚Stellungen ſuchen: Männer und Knaben 


(Unzeigen unter biefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Gefuht: Bartender (8), nüchtern und Derläffig, 
(ai eier Stadt oder Land. —A D. 68 
endpoft. 


_ Sefuht: Gärtner (3%), zuverläifig, fucht Stelle in 
Privatbau:, kann fehr gut mit Bferden umgehen, 
Empfehlungen. Bebofihis, 1130 Us Str. 


Gejuht: Päder, gute zweite Hand fuht Stelle an 
Gates und Biscuits, Tann aud die Arbeit ziems 
ih allein verrichten. Adr.: M. 265 —— 

omo 


Geſucht: Stellung als Tag- oder Nachtwächter für 
Mann, 5 Jahre alt, kompetent, gute Referenzen. 
Adr.: M. 258 Abendpoft. 


Geiudt: Dritte Hand Bäder juht fofort_ ftetigen 
Blog. Nahzufragen bei Adolf Lu, 1222 Welt 
Chicago Avenue. 

Gejuht: Junger Deutiher, 5 Monate im Lande, 
ipricht etwas engliich, flotter Rechner und Schreiber, 
juht Eielung. Adr.: M. 36 Ubenppoft, 





Geiuht: Junge 
Beihäftigung. hr. M. 35 Ubenppoft, 


Geiuht: Junger deutjcher Gärtner, Tann Suse: 
beit und melten, mwiünjcht irgendimwelde Beidäfti: 
gung; thut auch Hausarbeit. Adr.: M. 353 Abdpoft. 


Gejuht: Guter Herrens und Damenfchneiber, 
turze Zeit im Lande, fjucht ftetigen Play, am lieb: 
ften auf dem Lande. Zulius Fiicher, 500 Wells 
Straße, Eity. 


Gefuht: Bartender, thut eigene Porterarbeit, 
fter Slafie erfahrener, tüchtiger Wrbeiter, guter 
Mirer, kein Trinker, ftetig, ehrlih und zuverläffig, 
Empfehlungen, juht Stele. Sturm, 1319 Wells 
Straße, 2. Floor. jomo 

Geſucht; Hunger deutfcher Küfer ſucht Arbeit. — 
Sranz Ullmapyer, 194 Diverfey Biod. fafon 


prüfter Ingenieur juht wegen Mangels der engli- 
ihen Sprabe Stelle alE Seizer, beforgt alle Repa- 
raturen. 2024 Loomis Str, fajon 

Gejuht: Erfter Klaffe Bartender ſucht ftetigen 
Plag. Louis Timler, 1804 Blue Island Ape. Tel. 
1386 Ganal. fajon 

Gejuht: Bartender, der englifh, deutih und böb« 
miſch foricht, fuht Stelle, beiorgt au Porterarbeit. 
Robert Franz, 12% Glpbourn Une. 1jl1w& 


Geſucht: Junger erfahrener SaloonsPorter jucht 
Stelle, jcheut keine Urbeit. U. Merk, 3633 S. Yin: 
coln Str. fajon 


Gefuht: Barbier fuht ftetige Arbeit. 2119 —Id. 
Straße. ſa ſo 
Geſucht: Bainter, PBaperhanger, er er: 
ſter Klaſſe Arbeiter, jucht Arbeit. m. Rogers, 
1512 Weit 18. Str. ſaſon 


Geſucht; Aelterer Mann ſucht Arbeit als Metall: 
arbeiter, Maſchinift, Mechaniker. Beſcheidener Lohn. 
Adr.: M. 29 Abendpoft. fajon 

Gefuht: Eigenthümer, Architekt, Real_Eftate, gu: 
ter Garpenter, verfteht Pläne, fuht WUrbeit auf 
Rontraft. Adr.: 9. 450 Abendpoft. fafon 


Geiudht: Bäder, gute zweite 
Kolls ſucht ftetige Stellung. 
Flechſig. 


GSefuht: Zwei gute anftändige Leute, 2 und 3 
Jahre alt, gerade eingetroffen, minjdhen Stellung 
oder Urbeit irgendmwelder Urt. Adr.: Paul Zeh, 
819 Mihigan Ave. jafo 
fann aud bartenden, 
Schlee, 3423 S. Halſted 

ft[—ıno 


ſcheut feine Arbeit, 
Adr.: 5. 67 AUbendpoft. 
fr—mo 


nd an Brot und 
Wels Str., U. 
fajon 


Geſucht: Ein — Porter, 
ſucht ſtetigen Platz. F. 
Straße. 

Geſucht: Deutſcher Porter, 
ſucht Platz im Saloon. 


- — — 


Geſucht: Hunger, gebildeter Deuticher, ipricht itas 
fienifh und ſlawiſch, juht Stelle als herrichaftlicher 
Diener, Krantenwärter oder al3 jolder zur Reiſe—⸗ 
begleitung. Adr.: &. 491 Aberdpoft. do—jon 

Geuht: Fin tüchtiger Schuhmacher jucht beftändige 
Arbeit, ipriht deutih. Emil SHofer, 5104 Aefferion 
Une. mi—fon 


Berlangt: Frauen und Mädden. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Läden und Fabriken. 

Verlangt: Perfekte Schneiderin als u — 
2033 Eleveland Avenue. omomi 
Verlangt: Deutſches Mädchen oder Frau mit et— 
was Geſchäfts-Erfahrung, im Engliſchen und Deut— 
ſchen ausgebildet, für ſtetige Stellung als Kor— 
reſpondentin für zuverläſſige Firma, 150 Meilen 
von Chicago, Perſon mit Erfahrung in Stenogra— 
phie vorgezogen, aber nicht nothwendig. Ausnahms- 
weiſe Stellung für die richtige Perſon. Gebt Alter 
an, Bildung, Erfahrung und kleinſten Lohn, den 
Ahr zu Anfang erwartet. Adr.: R. 307, Abendpoſt. 
—A jun, 2jl 


Verlangt: Cperator8 an Damen:Cloal3 u. Suits. 
Bercival B. Palmer & Go., 367 W. Adams Str. 

dofrfon 

Damen für Stiderei, bringt Mudfter 
Miller, 4813 Calumet Ape., Flat 1. 


Berlangt: 
der WUrbeit. 





Maihinen- Mädchen. 1355 N. LYamndale 
Grand Une. Iobnieon. jajomo 


Verlangt: 
Ave., nahe 


Hausarbeit. 
Erfahrenes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit; eins das willens iſt nach or Cafe, 
Ill., zu gehen. Vier in der Familie. Anzufragen: 
Nathan Hetzog, 22 W. Monroe Str., EckeFranklin. 


Verlangt: 


DVerlangt: Mäpchen für allgemeine yausarbeit, 
zwei in der Familie. Unzufragen: 5% Oft 4l. 
Straße, nahe Wincenne® Abe. 


Verlangt: Deutih fprehendes Mädchen unter 14 
Jahren, von adhtbaren Eltern, al3 Spielfamerad für 
Zöcterhen. Vergütung nad Uebereinkunft. Adr.: F. 
161 Abendpoft. 


Verlangt: Freu für_allgemeine Hausarbeit, muß 
englifch iprehen. 106 ©. Jefferion Str., Ede Mons 
toe Etr., 2. Wloer. Ninlwæx 

Verlangt: Junges Mädchen fült leichte Hausarbeit. 
Nachzufragen 3012 Groveland Avbe. ſa ſo 
Mädchen oder Frau 
1260 N. Wood Str. 


Verlangt: 
Hausarbeit. 


für allgemeim 


fafon 


Verlangt: Gin Mädden zum Geichirrwaichen, 
fcar Stunden an Wocentagen. 1316 Michigan pe. 
fomo 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Sausarbeit. — 
1644 Leland Ape. Man nehme Wilfon Upe. Erpreb. 





Verlangt: Anftändiges junges Mädchen für Kleine 
Familie; gute® Heim; Feine Wäfce, kein Kochen. 
Nahzufragen 1218 Foreft Ave, Wilmette. fafon 


Verlangt: Ein älteres Mädchen oder Frau für 
Hausarbeit. 4147 Urmitage Ave. Tel. Belmont 3587. 
fafomo 


Verlangt: Gutes ftarkes, ehrliches, ftetiges Mäd- 
ben, nit unter 23 Jahre alt, für Saloon: und 
Hausarbeit; guter Lohn und gute Heim; Maid: 
frau wird gehalten; feine Kinder; kein Bufinchlund. 
3724 Chicago Ape. Telephon 1613 Humboldt. jafon 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit; 3 in fyas 
milie. 1352 R. Weitern pe, faton 


Verlangt: Mädden für allgemeine 
1218 Foreft Ave., Wilmette. 


Derlangt: Arltliches Mädchen für Meinen Privat: 
Sommcer:Refort. Adr.: M. 27 Abendpoft. fafo 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 86. 
Keine Wälhe. Tel. Dat Part 3711 NR. 36 RN. Cuy: 
ler Ape., Dat Bart. fajo 


DVerlangt: 3 Mädchen e Haus: undFüchenarbeit. 
Gutes Heim, guter Lohn, freie Fahrt. Allinois 
Stel, Petin, I. friajon 


Sausarbeit. 
fafon 


Verlangt: Köhin und Küdenmädden für Feines 
Sommerbotel, 10 Meilen von Chicago. Adr.: 
Brunje’3 Park, Spracuje, Ind. frfaion 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Kausarbeit in 
Heiner amerifaniicher Familie. Keine Rinder. Muß 
nette gute einfahe Köchin fein und englijch ipres 
hen können. Guter Lohn. Kein Wafhen. 308 N. 
Kedzie Boulevard, Logan Square. friafon 

Derlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Heiner Yamilie; kein Wajhen ober Bügeln; Ems 
pfehlungen. 3818 Grand Blod., 2. Apt. Telephon 
Douglas 4142. frjafon 

Verlangt: Eine gute, felbftftändige Köchin in nem 
etablirter Wirthihaft; guter Plag für vie richtige 
Verijon. Wit Martet Yuffet bei Fred Klimt, 6:0 
MW. Randolph Straße. frfafo 


Derlangt: Starkes, fauberes Mädchen oder frau 
zue Mithilfe bei Kindern, Hausorbeit und waſchen. 
Gute Empfehlungen; $4 die Woche; muß englijchen 
iprechen. Zuhauje na dem 4. Yult. Gebt volle Eins 
zelheiten unter Adr.: ©. 490 Übendpoft. do—fon 

Berlangt: Gute8 deutiches Mädchen für allgemeine 
Sausarbeit, muß foden, meiden und bügeln fünnen, 
514 Zullerton Ave., nahe Clark. do—jon 


—— — —— — — — — — — —— 
Verlangt: Madchen für Refteurant. 
verlangt: 50 Mädchen für Fabrit; guter Lohn. 
Berlangt: Mädchen für Hausarbeit im Stel, 
809 Milmautee UAde. einimz 


— — — — — — 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Gefuht: Deutihe Wiene Köhin, in allem ehr 
erfahren, wünjht Stellung in_beiferem Kauje. — 
Mrs. Roubinek, 2752 Chicago Avenue. 


Gefuht: Aunges deutiches Mädchen fucht Stelle, 
im Baus zu pelfen. 284 Damion Xpe. 


Geiuht: Frild eingeiwandertes veutiches Mäbchen 
ſucht ———— Nachzufragen: 4435 Fifth Ave. 


Geſucht: Plätze zum Waſchen und Reinmagen. 
Marie Bed, 8 Franklin Str. fafon 


ea a ee arte wii 
emeine u 
es, 413 9. Desplainıt Gi. 


nn nenn nenn 


(Anzeigen unter biefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Geiut: Wleibige deutige rau fudt Hausarbeit 
für — — möglich auf der Nordſeite. Vor⸗ 
zuiprechen beit Mauerhofer, 1863 Fremont Str, 
Gefuht: Zunge deutihe Frau fjuht Waſchplätze 
für Dienftag und Mittwod, verlange $1.75 den 
Zag. 1224 Elybourn Abe. fafon 


Gefuht: Deutich-böhmiihes älteres Mädchen 
wünjht altem anftändigen Herrn den Haushalt zu 
führen. Udr.: %. 68, Ubendpoft. fafon 


Gefuht: Gute Haushälterin fuht Stelle. 1450 
Orleans Str. fajon 


en —— — 


Unterricht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort. 


Ulle eingewanderten Damen u. Herren, welche 
wünſchen an den jetzt beginnenden Zirleln im Eng— 
lichen theilgunehmen, folten jih fofort anmels 
den; Sprechen, Schreiben, Lejen, Schnellitens, Bes 
ftens, bilfieft. Kaufm. Fächer, Engineer:Ligens etc. 
Stellungen frei durh ©.:QU.:®.:Union, 715 North 
Anve., nahe Halited Str.; ftet3 geöffnet, au — 

ajon 


Englifher Spradhunterricht 


für Gingewanderte. 
1583 SaSalle Ape. 


Tel. North 4107. Ottilie Koehnte. 
Miunfajomilm 


Perſönliches. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Roſa Rebitch, komme ſofort. Mrs. Ahlen. 
18071 Sheffield Avenue. 


, Meinen geebrten Patienten zur Nahrict, dab id 
meine Dffice jet nad meinem Suufe 29 W. 60. 
Blace, Englewood, verlegt habe. 

Zahnarzt Dr. Yulius Dittmann. 

Mhone: Normal 4710. 2infrfondilm 
VBettfedern gereinigt mit den beiten Maſchinen; 
nur gute und reelle Arbeit. Eiderdaun-Steppdeden 
auf Beitellung gemadt. Ulte Nr. 2609 N. Halft-b 
Stı., neue Rr. 3341 Lincoln Uve. Zelephon Grace: 
fand 110, Bhil. Walger. 5mai,frfondi* 
N. Friedlander, Golletion Ugench, 

54 W. Randolph Straße. Etablirt 1898, 

Zmai,e.o.d.* 
Belanntmahung! Bitte alle meine Kunden und 
Gönner, mich ferner zu unterftügen. Mein Beitreben 
ift, gute Urbeit au mähigem Preije r liefern. 
Große Auswahl von Tapeten und Farben. Otto 
offmann, Painter und Decorator, 1362 Halfteb 
tr., früher 744 Willow Str. fafon 


Painting, Decorating innen und außen, wird gut 
und billig ausgeführt von W. Zal, 943 N. Roben 
Etraße. ljllm& 


Großer» Ausverfauf von Damen: und Herren: Ans 
zügen auf WUbzahlung, $1 die Woche. Markus & Co., 
1434 Wells Straße. 20jn 1we 


Vainter, Calſominer, Paberhanger wünſcht Pri—⸗ 
vatarbeit zu mähigem Preis; Arbeit gataniirt. 
Peter Geiſt, 1683 Vine Str., hinten. —A 

Schreibmaſchinen-Arbeiten, Briefe, Abſchriften, 
Dittate etc., deutih und englifh, gut ausgeführt. 
Nah 6 Uhr Abents. 1108 eis Str., 1. Flat 
rechts. 22jnx* 


Perlaubigungen, Vollmahten, Teftamente, Webers 
fegungen, teffchreiben und fonitige fchriftliche und 
notorielle Arbeiten prompt und zuverlälfig beiorgt. 
Sartoriuß, 101 S. Fifth Ave. Abends u. Sonntags 
1938 Mohawk Etr., nabe Genter Etr. “1 


Möbel, Hausgeräthe u. f. w. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu verlaufen: Alle Möbel meiner eleganten 2 
Zimmer Rejidenz werden diefe Woche ohne Vorbehalt 
verfauft, Mejjingbettitelen, Haarmatragen, Schlafs 
zimmer-Sets, Parlor- und Bibliothet-Sets, ſowie 
Bibliothet- und Parlor-Tiſche gus ſolidem Maha— 
goni, Speiſezimmer- und mehrere Schlafzımmers 
Sets aus viertelgeſaägtem Fichen, Odd Stühle. Da—⸗ 
men-Schreibpult, Statuen, Gemälde, Inner Player 
Piano, Elektroliers, ſowie 20 feine Rugs, alles zu 
einem Schleuderpreiſe. Dies iſt eine ausgezeichnete 
Gelegenheit für junge Ehepaare, da dieſe Waaten 
im legten Januar gefauft wurden und fich in ber= 
fetten Zuftande befinden. Während Diejer ganzen 
Moche vorzufprehen in 4218 Grand Bipp. 


Ein Bett mit Sprungfeder und Matrage zu ver: 
faufen. 1442 Gleveland Ave., 2. Fl. 


Zu verkaufen: Ledercouch, GEistifte, Gasofen, Eis 
ienbettftelle. 536 Belden Ave. 
Aus dem Gefdhäfte gedrängt! 
Der ganze PVorratd don gebrauchten Möbeln etc. 
von den drei Läden einihliehend 50 „Lots" Lagers 
haussWaaren muk geräumt werden. GCurtiß’ Fur— 
niture Grdhange, 6203-57 Wentworth Avenue. 

26fbjondido* 


Wegen Deutichlandreife verkaufe Möbel und Haus: 
eräthe. Brahmansty, 1502 Orleans Str., nabe 
North Une. ſaſon 

u verlaufen: Möblirtes 4 Bimmer Flat. 208 
Dt 9. Str. Flat 1. .. ſaſon 

Ich muß meine hübſchen Möbel verſchleudern, alles 
wie neu, Parlor Set, Sopha, Leder Schaukelſtuhl, 
Tiſche, Betten, Bilder, verſchleudere alles wegen 
Deutihlandreiie. 832 W. Madifon Str., nahe Hal: 
fted Str., 4. Floor, Zimmer 39. frjajo 


Zu verkaufen: Gute Möbel von 9 Zimmern, Yes 
der:Parlor Set, Schaufelituhl, Rugs, 9 bei 12 Tep: 
pich, Leder-Couch, jaubere Betten, Dreffer, Chiffo: 
nier, Spiegel, Bilder, GSideboard, Ausziehtiich, 
Stühle, Nähmafchine, Eisbor, Kücenofen ujm.; muß 
fofort verfauft werden zu jpottbilligem Preis. 537 
Belden Une, nahe N. Clark Str., 1. Floor. 

AinimX 


—— —— — — — — — 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


50,000 Buſh & Gerts Pianos im Gebrauch. Das 
einzige Piano mit einem Unlon⸗Label. Veſter Werth 
in hochfeipen Pianos, der den Käufern je geboten 
wurde Ein vollſtändiges Lager von dieſen hübſchen 
Yufteumerten ftet3 auf unjerem Waarenlagersizicor, 
ebenfalls volftändige Auswapl von wohlfeileren %a= 
erifaten in neuen Uprigbts, variitend von $150 bis 
8259. Bedingungen: $10 — $15 — $25 Anzahlung 
und dann bon $5 dern Monat aufwärts. Mianos ver: 
miethet und 1 Jahr Miethe erlaubt, wenn getauft. 
Luip & Gerts Piano Eo., Buih Xemple, Glart 
Str. und Chicago Ave, Chicago. Hjafajodide* 

Zu verlaufen: Billig, 
Orgel, kann auch für 
Sbhields Apemue. 


eine 4 Reiben Stimmen 
irhe gebraucht werden. 3125 


zu verfaufen: Piano, foftete $400, verlaufe für 
$125, fait neu. 1406 N. Maplemood Ave, 


$45 kaufen 350 Upright Piano mit Garantie. — 
1956 Larrabee Straße. —A 


Neue und uebraudhte Upright Pianos für So und 
aufwärt!,, Baar oder WUbzahlung, bei Grob, 1549 
Wels Str., nahe North Une. SinlmoX 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Mus verlaufen: %00 Bierde ımd Stuten, mande 
Etuten trädhtig, 900 bis 1700 Pfund fchiver; feine 
Offerte abgewiefen; Pferde koftenfrei verjandt auf 
allen GEtjenbahnen; doppelte, Gejhirre $6 das Set. 
2. Greensfelder, 1310 GEornelia Str., — 

1 . 


Aunger Papagei billig zu berfaufen. 8739 Bent: 
worth Ape., Front. ſomo 


Zu verlaufen: 100 Pferde, gr für Stadt: und 
LSand-Ürbeit, wiegen von 11 bis 100 Pfund; 
Preife von $50 aufwärts; 30 Tage auf Probe geges 
ben. 1858 N. Baulina Str., nahe Milmaufee Ape., 
gegenüber Wieboldt’$ und Moeller’s Dept. Stores 
Mag Zauber. 24in*% 


Zu verlaufen: Immer an Sand, 50 Zug: und alls 
gemeine Arbeits: Pferde, City Qumber Pferde und 
Stuten, pajiend für Farmgebraug. Auf Probe geges 
ben und wenn nicht wie angegeben, wird das Geld 
zurüderftattet. Yojepp Straub, 1559 Milmwaufee Ave, 

Imaidnıt 


Nähmaſchinen, Bicycles u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Ufle Fabrilate von Drop Head Nähmaſchinen, 8 
und aufwärts. Sultan, 3249 Lincoin Ave. 4otex 


Kaufs⸗-und Verkaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


u vertaufen; Ein Ruderboot mit flachem Boden. 
19 Mohawt Strahbe. 

Wenn Irr Fixtures gebraucht für Grocery⸗Zi— 
arrens, Weureterientahen eat: Martet, Egneie 
er Shops, Millinery, Dry Goods, Schubladen, 
Reſtaurants, Yuncdhrooms etc., überhaupt irgends 
weldde Figtures für irgend ein Geichäft, jo wird es 
19 ‚Hr CEuh gut bezahlen, bei mir vorzuſprechen. 
Ah verkaufe 40 —— billiger als irgend ein an⸗ 
dere Haus in Chi ; 

. Manspbad, 68 ©. Halften Str., 

nahe Harrijon Etr. xel.: Monroe 1629, 

Vertauſche ein Piano Ched werth $60, für irgend 
etwas. Adr.: V. T. 343 Abendpoſt. 


u len: 


Sehr billig, fait neuer Moberts 
8 Det Bado 1 


en. 3406 Welt 12. Str. 1jl1mX 
u Saufen gelugt: Gin Schneidertifc. Mauers 
bofer, I Fremont Straße. 


Zu verkaufen: Prahtvolle Leder gepolfterte Brut 
majdine, einmal gebraucht, bejonderer Umftände hals 
ber jehe billig, damit erzielte feine Hühnchen zur 
Anſicht. 2454 Winslie Str., nahe Lincoln . 
liun® 


Rauft Eure Saden-Einrihtungen bei 
ulius Bender, 
Madifon und Beoria Eiraße, 
Sier könnt Ahr am Dollar an allen 
Euren Storesfirtures eriparen. 


N b te 
Dteiſe — — 


so iR si Een Rabtln one 


Be.vermieiien. EN & SB 


(Ungeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Bu vermietben: Freundliche 6 Zimmer-Wohnung 
mit Bad und großer Porh, alle Zimmer hell und 
luftig; billige Miethe. 439 Oft 37. Str. nahe Grand 
Boulevard. 


233 
jomo 


Vier Zimmer Wohnung zu vermiethen. 
Galumet Ave. 

Zu vermiethen: 2593 Butler Str., 5 Zimmer Wod- 
nung, $11.00. jajon 


Zu bermiethen: Vorder: Mohnung, 
Zimmer. 1549 Ordard Str. 


ichöne 
fajon 


drei 


Zu vermiethen" 5 Zimmer WYlats, modern, jehr 
bei, beikes - Wajier geliefert. 1165 Sedgwid Sir. 
 Hiniwx 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejer NRubrit 2 Gents das Wort.) 


Schönes helles Frontzimmer mit Bad an einen 
Herrn oder Fräulein zu dvermiethen. 5ll Oft 34. 
Place, 2. Flat, nahe Cottage Grove und B. Str. 

Zu vermiethen: 2 möblirte Frontzimmer bei alleins 
ftehender Frau. 243 W. TDivijion Str. 


Zu vermiethen: Elegante Zimmer, privat, von $2 
sufwärts. Möl Mohamt Str., nahe Garfield pe. 
dojon 


Zu vermiethen: Bei alleinftehender Frau, möblirte 
Zimmer, jeparater Eingang. 1015 Walbhington R 
tjon 


Deutihe Frau wünjdht anftändigen Roomer. 2063 
Soomi3 Str., oben. fajon 
Zu vermiethpn: Schönes möblirtes Zimmer nahe 
Vork, bei Frau Green, 2242 Larrabee Str. ſaſon 
Wittwe vermiethet helles leeres Zimmer, auch 
Koſt, billig; auch möblirtes Zimmer, privat. Bol 
Loomis Str. Archet Ave. Car. ſaſon 


Ein oder zwei Mäunner finden freundliche Zimmer 
und gqute Koͤſt bei alleinſtehender Frau, S— 6 901 
Monticello Ave., nahe Chicago Abe. jajon 

Einzelne Zimmer, Blod von Hodhbahn-Erprek. 
856 Wullerton Uve., Flat 2. Tel. Lincoln 7435. jajo 

Zu vermiethen: Möblirtes Zimmer an 1 Herrn 
oder 2 Freunde, auf Wunfh Frühftüd, in Privats 
—* keine anderen Fremden, im Reſidenz-Di— 
trikt von Oakt Bart, Il. 819 Süd Euclide Xbe., 
Ya Blod nordöftlih Yon der Dat Park Ave. Station 
bon Garfield:Hohbahn, 5 Cents Fare. 33 Mi: 
nuten bi3 Dearborn Station, Ale Züge halten. — 
Reriten. fajo 

Zu vermiethen: Möblirses Yrontzimmer anKerrn. 
3348 Some Upe., 3. Floor, ſaſon 


Zu vermiethen: Gaſſenſeltiges Zimmer an 1 oder 
2 Derren, mit oder ohne Board, Bad, bei Wiener 
Yamilte, gegenüber Union Bart. 1449 Ogden pe. 

fafon 


immer und gute Koft für junge 
Start Str., Lincoln Bart. 
dofrfafon 


Zu miethen gefudht. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Zu vermiethen: 3 
Herren. 1812 R. 


Bu miethen gefuht: Junger, gebildeter Herr fucht 
freundliches möblirte8 Zimmer eventuell Koit in 
gemüthliher Privatfamilte, Süpdjeite; Referenzen ge- 
mwechjelt. Nähere Angaben mit Preis an Adr.: M. 
3 Ubendpoft. 

Zu miethen geſucht: Ruhiger, älterer Handmerter 
ſucht gemüthliches Heim, kräftige Hausmannskoſt, 
helles Zimmer bei freundlicher, ſolider Familie als 
alleiniger Boarder. Offerten mit Preisangabe unter 
Adreſſe: M. 61 Abenppoft. 


Zu miethen geſucht: Ein 8210 Zimmer Haus, 
modern, nördlich, Geh-Entfernung, vpaſſend für 
Roominghaus; Miethe 335845 den Monat:; würde 
auch etablirtes Roominghaus miethen oder Leaſehold 
laufen. Adr.: M. 233 Abendpoſt. 


Zu miethen geſucht: Wittwer in mittleren Jahren 
ſucht zwei leere Zimmer. Offerten mit Preisangabe 
unter Adreſſe: M. 262 Abendpoſt. ſomo 





Aeltere Perſon wünſcht Zimmer und Board in 
tleiner Familie, nahe Humboldt Park. Einzelheiten 
erbeten, Leiß, 3324 CEryſtal Str. frfaio 


— — — —— — nn — — — — 


Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort, 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heiratbsgefuh: Nüftiger Wittwer, Handwerler, 
60er, ganz allein, jolide, einfah, vermögend, fucht 
hriftliche, einfache, tüchtige Geichäftzfrau, alleinite- 
bend, im pafienden Ulter, zweds Heiratb, und ein 
gutes eines Store:Geihäft anzufangen; jehe nicht 
auf Geld. Adr.: M. 59 Abendpoft. 





Heirathsgeſuch: Etablirter Geſchäftsmann, 39 Aabre 
alt, mit gutgehendem Geihäft und eigenem lat, 
wünjcht die Bekanntſchaft eines anſtändigen Mäd— 
chens oder Wittwe mit Kapital, um das Geſchäft zu 
vergrößern, zwecs baldiger Heirath. Agenten verbe— 
ten. Genaue Angaben unter Adr.: O. 606 Abdpoſt. 

Heirathsgeſuch; Ein beſſerer Handwerker, 8 
Xahre alt, gute@rfceinung, FEN Vetmögen, wünſcht 
die PBelanntihaft eines fatholiichen deutichen Mäds 
hen3 von gutem Charakter und guter Erjcheinung, 
mweds sHeiratb; junge Wittwe nicht ausgeichloifen. 

genten verbeten. Adr.: M. 264 WUbendpoit. 


Heiratbägeiuh: Fin guter Mann, 40 Jahre alt, 
fuht die Pelanntichaft einer Frau im feldben Alter, 
zwecks SHeirath; babe BMW. Nur jolche, die ein 
gutes Heim Wünjchen, wollen antworten, Berjchwies 
genheit Ehrenjache. Adr.: D. M4 Abendpoft. 


Heiratbägeiuh! Wiähriger Deuticher, aufrichtiger 
erniter Charakter, mit Vermögen fjowie einem jehr 
autgebenden Saloongeihäft und Meftaurant im 
Zentrum der Stadt, wünjcht die Belanntichaft eines 
qutjituirten Mädchen oder Wittime zmwed3 baldiger 
Heitathau machen; etwas Bermögen erwünfct. 
Adr.: 8. 39, Abendpoſt. fafon 


— — — —— — nur m LE re a na ne a 


Geld aur Möbel n. f. w. 
(Anzeigen unter diejfer Rubrit 2 Cents das Wort. 


Geld au verleiben 

auf Möbel, Piano, Pferd und Wagen, Lagerhauss 
Beiheinigungen etc. hr könnt Meine möchentliche 
oder monatlie Abzahlungen, je nah Belieben, mas 
hen. Wir bezahlen Eure Schulden, 

Drag nah Mr. Spiker, 
Standard Credit Gompany, 
grüher U. rend & Co. 

Zimmer 702, a Bidg., 8 S. Dearborn Str, 
Eüdmeft:Ede Madifon, Phone Nandoph 3075. 


27mai&* 


Niedrige Raten anf Möbel: und Piano» Dar/chen. 
$25 für 75e monatlih; 0 für $1.50 monatlich; $75 
für $2.00 monatlih; $100 für 82.25 monatlid. Geld 
in ein paar Stunden. Wir gebem alle Vortheile, die 
Undere offeriren. Telephon: 5493 Central, 

Mutual Security Go, 
143 NR. Dearbern Str., Ede Randolph Str., 8. 44. 
€. Fred. Keller, Mar. 1fb*2 


—, een. 
DE EEE —— 


Rechtsanwälte. 


"(Unzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
En, “ 


Otto PBetting, 
Aduofat und Rechtsanwalt, 

127 N. Dearborn Str. 
Spezialität: 
Grundeigentbum und Nadlaf - Saden 
Nordjeite-Office: 

Bimmer 8 Kemper-Gebände, 

757 North Avenue, Ede Halited Strafe, 
Rath frei. Offen Abends 7—9 ihr. 

ind,frfondi,im 


Richard A. Kod, 
Denticher Advofat und Notar, 

25 Nord Dearborn Str., 7. Floor. 
Alle Rechtsiahen auf das Beſte beſorgt. 
Nordieite-Dfice: 555 North Ave. 
Ede Larrabee. 

Abends 7 bi 9. Sonntags 10 Bis 12, 

10ap*% 


red Blotfe, deutiher Nedtsanwalt. 
Alle Redhtsiahen prompt beiorgt. Prafti- 
zirt an allen Gerichten. Rath frei. 79 
Dearborn Str., Zimmer 1444. Abends 
750 Bitterjweet BI. nehe Clarendon Ave. 
Tfeb*2 
Albert A. Kraft, Rebts-Anmwalt. 
Beerdie in allen Geritsböfen geführt. Ulle Rechts« 
ie te beftens bejorgt. Grbigaften eingezogen. Eins 
b: he überall durdgefegt. Löhne fhnell tollettirt. 
bitralte egaminirt. 


eite Empfehlungen. 33 Süd 
te., Simmer 1312. Emz* 


Zohn Wagner, beutiher Advofat. 
Praktizirt in allen Gerichten. Alle Rechts: 
fadhen prompt beforgt. Grünblicher Rath. 
105 Monroe Str., Ede Elarf, Zim. 1307, 

3ag*t 
N. Sriedlander’4 Rechts: und Notariatd-Biüro, 


4 WM. Randolph Str. Etablirt 1898. Rath in allen 
Fällen durhans frei. limaidofondi* 


"Wenn Ahr mittellos feib und tühtigen Rechtöhels 
fand gebraudt, fehbt Brandes, 1313 Fort Dearkorn 
Gebäude, Eibiweltede Glarf und Monroe. 1ip*z 


— — — — — — — — — — — 
Batent-Anmwälte 

(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort. 

Mihael 3. Star! & Sons a 

BPatent-Unmwälte In: un aus landiſche 


tente, S arten u.f.w. Deutih gefpr ⸗ 
er Konfu —— eehanich⸗ —— — 


Himmer- 81 Monadnod Blod, Chicago. 
ofbſondidoe 


Dearborn 


RNobt Klog & 
Batentanwälte ».. +. 
eife, freie Austunft, 


A 


— 


Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Sant eine 

Verlaufe mein R ant billig, F Blog für 
richtigen Mann. DB. Madijon Str. 


Zu verkaufen: OutgehendesBarbiergeihäft, Trands 
ers(gde, billige Miethe, wegen anderer Geichäfte bils 
ig zu verfaufen. 2752 Chicago Ave. 

Verfaufe oder taufhe mein Geflügele und Tau: 
bensGeihäft, ebenfall3 meine jeltene Münzen: und 
Medaillen Sammlung; nehme Groceriet .ald Theil: 
yebkung, Auguft Viedftiad, 5007 Argyle Str., Yeir 
erjon Park, (Milmautee Ave. Gar Gnoitation). 


Yu verkaufen: Billig, Delitatejien-Store, as 
und fanberes Waarenlager; jhöne Nahbarihaft; gus 
tes Austommen für die richtigen Leute; Bertaufd: 
grund: Kranfpeit. Abends anzufragen Ar. MT Dit 
8. Straße nahe Hochbahnitation. 3 

Bäder, zur bejonderen Achtung! — MO Taufen 
elablirte zahlende, moderne Süpdjeite Räderei. Ab- 
zablung, wenn gewünjht, oder Waarcnaufnahme. 
Woldene Gelegenheit für einen Anfänger. Um Aus: 
funft wende man jih an 

EHilfsn Co., 164 Wafhington Str. 


‚Bäder, Uhtung!—$900 tauten gutzahlende etab⸗ 
firte Bäderei in Auburn Bart; —58 auf Qb: 
zahlungen. Näheres bei Chiljon Eo., Zimmer 40, 
164 Welt Wajhıngton Str. dojon 


Gtablirte Bäderei und Grocery, Südjeite, günftige, 
Gelegenheit für Bäder oder Grocerpymann. Preis 
$2000. Ueberzeugt Euch. EChilfon Eo., Zimmer 40, 
164 Wajfhington Str. dofon 


Bäder, Ahtung!— Wir haben eine vorzüglihe Ge: 
legenheit! in Weſt Englewood, Reingewinn 80 wö⸗ 
Hentlich. Preis nur SO. Näheres bei Ebiljon Eo., 
"read Label Printers, Zimmer 40, 164 W. Wajb: 
ington Str, doſon 


15 Zimmer Reſort Hotel, mit Saloon verbunden, 
au ſchönem Binnenſee; Raten, $2 den Tag; Gewinn 
2500 jährlich; Hotel-Eigenthbum und Cinrihtung 
50); Trantheitshalber zum Schleuderpreife; unters 
ucht dies. Wegen Näherem wende man jih an die 
NMihigan Realty Co., 164 Wafhington Str. frion 


Zu verkaufen: Gutgebender Saloon. Brodfuch: 
ter, 118 NR. Sa Salle Str., Zimmer 509. fajo 


Zu verfaufn: Grocerpftore, in deutfher Nachhars 
Ihaft, wegen Krankheit. 1905 Cleveland Ave. ſaſo 


Yu verlaufen: Krantheitspalber, ein gutgehendes 
deutjhes WReftaurant, feine Konkurrenz. Wprejie: 
mM. 241, Ubendpoft. fajon 


Zu verlaufen: Billig, guter Meatmarket wegen 
anderer Gejchäfte. Adr.: U. PB. 3, Abendpoft. jajo 
Bu berfaufen: Krantheitähalber, gutgehender &- 
loon, Ede Addifon und Eliton Upe,, gegenüber 
Earbarn. Adr.: N. 688, Abendpoft. fajomo 


Zu verkaufen: Gin guter Butcherfhop. 867 Orleans 
Straße. fejon 


Der leudere beftzahlende Kafh-Grocery, ftetige 
Durhihnittseinnahme $%7 täglich, großes Waarens 
lager, prachtvolle irtures. Driethe 817, Wohnzim⸗ 


mer, Auf Probe gegeben, Billig. 327 Emerald 
Ade. jajon 


Yu verfaufen: Bargain, 15 Zimmer Rooming: 
haus, gute Sage, —— Krankheit. 151 Weſt Cbeſt⸗ 
nut Str., nabe Wells. fajon 


gu verkaufen: Saloon, $140-$150 Ueberfhuk 
nachgewiefen. Emil Kohlmann, 196 Welt Late 
Str, fefafon 


Zu verkaufen: Eine Päderel, nur dedentundſcaft. 
Näheres: 805 W. Dan Burn Str. friaio 


‚Bu verlaufen: ang etablirtes, beiferes Delitats 
eſſen⸗ und Grocery:Geihäft, Roominghausgegend; 
feine ——— beftes Geichäft feiner Art; billige 
Mietbe, viel Abrag, billig wegen Krankheit; fönnt 
prüfen. — Lange, 704 Dearborn Ave, do—jon 


gu verkaufen: Gutzablender Hardiware-Store in 
guter Lage. Adr.: %. 57 Abendpoft. Minimf 


Zu verkaufen: Gutgelegene® Grocery: und Delis 
lateſſen⸗Geſchaft, wegen Krankheit; feine Agenten. 
3116 Irving Part Xiod. ulm! 

Peahtenswerth! Für Plumber, Elektriter, Meche: 
nifer. Zu verfaufen: Belannter Store. 2907 Bel: 
mont Avenue, Hin— ZILK 


— — e — — —— nn nen. 
— — — — —— e7,s t— 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzelgen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


PVartner mit 81800. Dienſte, bringen Ihnen 80 
wöchentlich; Hälfte Profite (Manufakturs Geſchäft, ba⸗ 
tentirt), unbegrenzte Nachfrage, 120 Proz. Nettoge— 
winn. Adr.: M. 254 Ubenppoft. Aliwx 

Vartner geſucht mit 81000 fürZTeppih-Reinigungss 
Anstalt, jeher großer Profit. Adr.: O. 60 Abopoſt. 


‚Xheilhaber mit ls taufend Dollars in Tuftas 
tivem Mail Order:Geihäft verlangt. Man adrefiire 
unter ©. 601 Abendpoft. 


Partner. Große Damenfhneider-Firma mit gutem 
gangbarem Geihäft und großem Maarenporrath, 
jucht Partner vom jelben Jah, mit Kapital von 
8500; muß Schneider jein. The Parifian Ladies 
Zailors, 1309 Cft 63. Str. Abends offen bis 9 pr. 

HinimX 
— — — r — — 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Sichere Erite Hybotheken 

— Auf bebautes Chiecgo Grundeigenthum. 
6 3 Vihre; Grundeigenthums wih. 
*1 6 
100-6 
31700 : 
6 
BU — 
HN 
506% 
HAI 
00 5 


” 


” 


= U as a a 2a ı 


2 Reine Papiere 
Richard A. Koh, 25 N. Dearborn Str., 7. Flur. 
Abends: 555 North Ave, Ede Larrabee. 


—————— ech 
Wir mahen Unleihen von $00 und aufwärts zu 
544% und 6%, ebenjo leihen wir auch Geld zum 
Bauen. uliw 
Frank Bechk WMa Irving Park Boul. 


Zu verleihen 3100 oder 81200 ohne Kommiffion, 
von Privatmann. Adr.: F. 44 ÜUbendpoft. jajo 


Geld zu berleiben = 
—— — uch Ge 
1615 Belmont Ave. 


verbeſſertes Nordſeite 

d zum Bauen, 

Steinbed & Meyer. 
2ljajafonmt* 


— —— Bant& Truf 


ompany 
verleiht un GrundeigentHum und zum Bauen, 
Niedrigfter Zinsfuß. j i 

Sichere Erfte Hppotheien in beliebigen Summen, 
auf bebautes Chicagoer Grundeigenthum zu berfaus 
fen. Norpoftede Elart u. Randolph Str. gilt 


Erſte Hypotheken 
—Auf bebautes Chicago Grundeigenthum— 
Geld zu verleihen zu den beften Bedingungen. 
Richard Rod, 25 Nord Dearborn Str., 7. Flur, 
Unends: 555 North Wpe., Ede Larrabee. 14ap*X 


ee 

Geld zum PBebauen; feine Kommiijion; feine Ads 
polatengebühren; feine —— Anleihen auf 
Vrundelgenthum in Chicago und Vorſtädten; vers 
beifert und re D Telephone, Kandolpg 30. 
8. D. Stone & Eo., 76 W. Monroe Str. fb+t 


ee A ee. 
Unleihen auf bebautes Südfeite Grundeigenspum, 
in Summen von $200 und aufwärts, 
Bm 4. arten, 3028 Lowe Übe, 


llap*& 


tmeite Hppotheten auf Grunbeigentbum prompt 
beiorgt, halbe reguläre Raten. DVelchte Bedingungen. 
Real Eftate Mortgage Co, ZR. Elart Str., 3. 504. 
4ol*% 
Unleiden auf Chicago Grundeigentyum gemadt 
u den niebrigften, vorberrihenden Raten. feine 
bersögecung. usDarlehen erwünjcht. Bringt Gure 
Pläne mit. Phone: Central 1730. 
PB. Goerfter& Go, 15 ©. LaSalle Str. 
Biatt 


Geld auf zmeite Hopotdet zu leichten Bedinguns 
en. &. Oswald, 115 Dearborn Str., Zimmer 710; 
bends 555 North Une, Ede Sarrabee Str. 16jl*t 


G. 6. Bauling, 133 La Sale tr. Erfte us 
pothelen zu verlaufen. — verleihen zum nie⸗ 
drigſten Zins fuß. Telephon: Main 20. Imaix 


Geld zu verlelhen ohne Kommiſſion von Privats 
mann auf Grundeigenthum auf der Nordiveltjeite. 
Nieder. Zinſen. $. Kid, 43 Hayes Str., Segen Sen, 

pæ⸗ 


Wir verleihen Geld auf Grundeigenthum und zum 
Bauen zu niedrigften Zinien. Offen Montag und 
Samftıg Abend bi8 9 Uhr, Kraule Sapıngs Bant, 
1341 Milmanfee Üpe.. nabe PBaulina Str. 10ia*% 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter biefer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Dr. *9 und frau, Deſterreich⸗ Ungarn, behan⸗ 
deln alle Frauen⸗trankheiten und nehmen Entbin— 
—* an in und außer dem Hauſe. 1756 Weſt 
Divijion Str., Ede Wood. Telephon: Monroe 94. 


Bilrt 


Grundeigentbum und Hünier., 
(Ungeigen unter biejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Norbdieite. 


Bu verkaufen: Billig, 81X118, Racine Ave., Ofts 
front, gegenüber von Genter Str. Gut für Yabrit, 
Store oder fylatgebäude. Nehme anderes Property 
oder Automobil u.i.m. in Zauh. — Wım. GC. 
Fride & Co., 6801 N. Clark Str., Gde-Pratt VBlod. 

u verfaufen: NRoger8 Park, das ihönfte 8 Zim⸗ 
Br Bungalow in Rogers Part, 35200: Rot IAHxX 
10. Viele andere Bargains in Relibenzen und 

lathäufern. — Wm. C. ride & Co, 6801 R. 

lart Straße, Ede Pratt Boulevard. 


Zu vertaufen: Rur 200, großes 34 Fimmer 
Slatgebäwne, Bad, Gas, auf Fuß, mit Front 
an Belle Plaine Ave., Strabe asphaltirt, nahe Pins 
Cut Lance Zeit. John Selm, 2148 2. blend 

= en Lincoln We. 


a u 
- Gebäude; ift N. Leapitt 
: deutiche 


ſucht es. 


Norbieite. 


Zu verlaufen: Weine Lincoln Ave, GejchäftssEde, 
Stores, erei, und 26 Zimmer Flat in Brids 
ebäude, 2 Stores im Gdgebäude, Butcher und 
wocery, mit 24 und 8-2 Zimmer Flat3. Diefes 
Property ift eine feine Ede für einen Saloon oder 
irgend ein anderes Geichäft. Lot 104 Fuk an Line 
coln Ude. und 140 Fuß an Osgood Str. Ziehe 
38000 in Taufh oder S000 Baar und Reit auf 
lange geit in Erwägung. Specht dor und unters 

( John Heim, alleiniger Agent, 3148 N. 
Wibland Abe. jajon 


Zu verfaufen: Nehmt Eure Auswahl von 2 hübs 
fhen neuen großen 5 Zimmer Gottages, alles auf 
einem Floor, moderne Verbeijerungen, mit bobem 
Goncrete Bajement und hoher Attic, Laundry Tubs, 
bequem zur Lincoln Ave. und Irving Bart Boules 
vardsCar und ein Blod von R. Weitern Une. Er: 
tenjion Earlinie. . $200 Paar und SO den Monat, 
einihliehlih Zinjen. Fragt wegen Schlüfiel bei 
John. Heim, 3148 N. Alhland Ape. fajo 


Rogers Park Kotten fteigen beitändig im MWerthe, 
Wir find Agenten für 5 Subdivilionen, alle öftlic 
von Glart Str., von Devon Ave. und Cheridan 
Road nördlid bis Birhiwood und Howard Xbe. 
(Reste Nidel Station der Hohbahn). Llinjere Potten 
find noch billig, einige mwirflihe Bargains bieten die 
Gelegenheit zu vortbeilhafter Geld:Anlage.. Gute 
Bedingungen. Schreibt für Karten oder jpredht vor. 
Wr. E. Pride, OL N. Clart Str., Ede Pratt 
Boulevard. 


Zu verfaufen oder zu bertaufhen: 48 Yub Front 
an Lincoln pe, mit 2eftöd. Gebäude, Store und 
5 immer flat darüber, alle Berbeiferungen, die— 
felbe Lot geht durch bi Southport Ape., mit Yaden 
und 2—4 Zimmer Flat darüber, Nehme kleineres 
Property als Anzahlung in Zaujh oder verkaufe 
auf Abzahlung. John Heim, 8148 R. Aſhland % 

ajo 


Zu _ verfaufen: $2250, 24 Simmer Edgebäude, 
dad Gebäude allein ift das Geld iwerth, alte Vers 
beiferungen. Seht Eu 5101 N. Dalley Une, Ede 
Carmen WUpe., an. 0 Baar und $I0 den Mo: 
nat und Zinjen, oder macht Offerte. John Heim, 
alleiniger WUgent, 3148 N. Aihland Abe. fafon 


Zu verlaufen: 7 Zimmer Refidenz in Ravenss 
mood, Dat fyinifh, neu dekorirt, drei Blods zur 
Hochbahn, 82800. 500 Baacanzaplung, Reft monats 
ih. Gigentyümer. Abr.: M. DO. All Übendpoſt. 

Hipion* 


Zu verlaufen: Nur $750, bübjhes 4 und 5 Zim: 
mer Flat, mit Stall, Nabe Belle Plaine und Yin 
coln pe, Asphalt Straße. Nur 3300 Baar umd 
$25 den Mongt, eimjchließlih Zinfen. John Heim, 
8148 N. Afbland Une. fajo 


Steinfront, modernes Sftödiges Tlatgebäude nebit 
Gchäude hinten, Purling Str, 39500. Wuguit 
Torpe, WO North Une. 1jllmX 


$12,000, werth $15,000, Bargain, Zftödiged Doppel: 
Bridgebäude, mit 66 Zimmer Plats, nebft Ge: 
bäude hinten, nahe Lincoln Uve. und Halited Str. 
Xorpe, SW North pe. fajomo 


Geſchäfts gebdude, 8411 North Wpe., nahe Halited 
Str., jebr billig zu verlaufen, $4500, werth $60W. 
Torpe, 320 North pe. jajomo 

Steinfront, 2ftödiges® 2-6 Zimmer fFlatgebäude, 
nahe Grace und Hoyne Üpe., $5700, werth 86500. 
Torpe, 8X Nortb ve. 1jllwX 


Steinfront neues Zftödiges Flatgebäude, iſt 3724 
Maple Square Ude. gelegen, $12,000. Xorpe 0 
North Ape., alleiniger Agent. jafomo 

Berfichleudere 5 Zimmer Gottage, PBafernent und 
Uttic, 32500; guten Leuten verkaufe ih auf Ab: 
zahlung. 2139 Meiroie Str. Eigenthitmer. 

Hin—gil 

$ verfaufen: 1217 Pioafant Str., 2:ftöd. frame, 

2 Frat!; jährliche Mietbe $265, 82300. Hinim& 
B. Hintel, 1165 ESdgmwid Straße. 


Zu verkaufen: Modernes 4-flat Brid, 34 Fuß 
Lot, nahe Lincoln Bart; Miethe 81800, Preis 
812,500. Abzaklung. Adr.: M. 260 Abendpoft. 


Zu verkaufen: 197 Eddy Str., eins der beiten 
neuen 2:fflat Gebäude für das Geld. Anzufragen im 
zweiten Frlat. Gute Nahbarihaft und Faährgele— 
genbeit. 

Kaufe Bridgebäude, 2 Plats. 2139 Sheffield Ave., 
2 Plai, hinten. 


Rorbiweitieite. 


— ur 2400. N u — 


Wir bauen 48 vier Zimmer Gottages (ertra Zim: 
mer für Bad), auf Konfretsfgundamenten, in un: 
ierer neuen Subdivifion an 50. Upe. und Roseve 
Str., in deutiher Nahbarihaft. Diejes Eiygenthum 
wird in Bälde erſter Klajie Straßenbahndienit bes 
fomment — 48. Une. Linie ift jegt im Betrieb bis 
zur Chicago Ave. und wird nächftes Frühjahr nörts 
li bis zur Miliwautee Ave. ausgebaut werden. 


—Lotten —IWXIS— Lo tten— 


Tedentt doch! Jhr könnt ein jchönes Heim, crrich: 
tet auf 4 newöhnlichen Stabt:Lotten, für $2400 au: 
fen, Diejes Eigentbum bat Zementwege, Stadt: 
wajjer (Haupt Abzugstanal jegt im Bau begriffen). 
Berfäumt Ddiefe Gelegenheit nicht. Wertbe werden 
um 25 Prozent fich beben, jobald die 48. Aver-Linie 
ausgebaut und im Gange ift. Kommt beute heraus 
und mählt Eure Yage aus, 

Bedingungen: $1I00 Baar, Refl $10 den Monat. 
Swing BE. Gar bis 50. Ave, gebt jüpl. bis Roscpe. 
Chriftian Buehler, Cigenthümer, 

811 N. Elart Str. Telepbon North I 
fajon 


Bertig fürden 1 Mat. 


— 


Batitein 


on 
icag®. 


in Ch 


Sehr leidhte Abzahlungen. 


Sämmtlich durhweg Dat trimmed; 
pradıtvolfe breite Raien bei jedem Haus; 
31 Fuß Lotten; fommt und befichtigt fie 
heute; fie find fjüämmtlich deforirt und be» 
reit zum Einzug. 


®. 3. & € BB Moore, 


Irving Bart Blod., bei Kedzie Avenne, 
ap27%* 
Zu verlaufen; Elegante neue 4, 5 und 6 Zimmer 
Cottage, Drake Upe., nahe Montroje, Bridbajes 
ments. breite Lotten, BementsfFloor, Ga3 und elet> 
trifches Licht, Erkerfenfter, nahe Montroje Ylvd. und 
Northweſtern⸗Hochbahn. Dieie Eottages milijen jo» 
fort und billig verfauft werden; tleine Baaranzahs 
lung, Reft leichte monatlide Abzahlungen wie un 
— nur no 4 übrig. Kommt Sonntag u. unterzteht 
fie genauer Prüfung, ehe Jhr anderswo fauft. 
Friedrid Walter, 272 Sletdher Str. 
jajon 
Zu verkaufen: KSübfhe Häufer für wenig Geld in 
Welt Irving Bart; 2 Blod3 von Car; alle Stra: 
Benverbefferungen vorhanden und bezahlt. 
5 Zimmer Bungalow auf Kontret:Bafement; 
tveboard, Gas:fFirtures, bemalte Wände. .$2800 
5 — Brick⸗Cottage; feines Baſement und 
achboden; 0 Fuß Südfront Lot, nur.... 820 
Bedingungen: $300 bis 500 Baar, Reft monatlich. 
Koeftter &K Zander 143 N. Dearborn Str. 
Brand: Milwaufee Üpe. und rping Part 23 
aſodi 


Neues, durchaus modernes 2eftödiges Gebäude mrt 
efefteifher Beleuchtung, 1 Yahr alt, ſehr ſchöner 
Vlatz, mit Fahrgelegenheit, unterm Koftenpreis zu 
verkaufen, 3633 MeLean Upe., 1 Vlof nördlih von 
Armitage Avenue. 


Zu verkaufen: 1624 R. 41. Gourt, 2:ftödiges Brid, 
5 und 6 Zimmer fFFlats, as, elektriiches Licht 
Straße gepflaftert und bezahlt. $1000 Baar, Reſt 
nah UWebereinfommen; nur L 

CHad. E. Scheubert & Co. (alleinige Agenten), 
4145 W. North Une. Tel.: Belmont 1310. 


Zu verfaufen: 6 Zimmer BridsCottage, neuefte 
Einrihtung, Zementbajement, WYurnace. 8500 Ans 
ahlung, Reit wie Miethe. 18 Pierce Uve., nabe 
Bumbolbt Bart. 


Gigenthümer verläßt die Stadt. Muk verkaufen: 
dreiitödiges 4 Flat Brid» und Framegebäude, große 
mweiftödige Brid:Garage hinten, an Spaulding nahe 
North Ape., 85300. Bringt 15%. 82000 Baar. Macht 
Offerte. Schaefer, 3554 W. North Ave, 

dofrfajon 

Bargain! — Brid Edhaus 25x72, Lot ZIX125, 
Nordmeftieite, an Brauerei vermiethet für $40 den 
Monat; Preis 4200. e 

Ghriftmann & Lug, 112 R. Sa Salle 8* 
aſon 


Bu verlaufen: Vom Gigenthümer, 9 Lots, Süd: 
— Cortland und Monticello Abe. Adreſſe: M. 
, Übendpoft. ſa ſon 


vertaufen: Moderne 2 Flat Bridgebäude, 
Mo — 20 Baar. leichte Abzahlungen — nur 
noch awei itbrig. Alle — Dat trimmed, elef- 
triihes Licht etc, II Fu ot8, DO Fuß Lawun. 
Kommt zu irgend einer Zeit. 
Iroing Bart Boulevard und Kebnie Avenue. 
2. 3.&€8B Moore. 1jlx* 


Bu verkaufen: 2 Flat Bridhaus, Steinfront, 2-6 
immer fylats, alles modern. Eigenthümer im 2. 
loor. 31 R. Mpipple Str. fafo 


91500 kaufen 2 Flat YFramehaus mit 2 Lots, 18% 
Wilmot Ave. Geeignet für Hühnerform, werth das 
Doppelte. Scaecters, 3554 North Une. dofriafo 


Bu verkaufen: In Jefferſon Bart, 4 Zimmer 
Cottage, 2 Lots, vor 2 Yabren gebaut. 1500 fer= 
ner modernes 2 Flat 5 Zimmer gas. 3000: ihöne 
10 Ader nahe Chicago, feine Gebäude, STR. — 
Dietfher & Yarıede, 4761 Milmwautee I 

n,iw 


verlaufen: 726 NR. Drake Upe., nahe 3500 WM. 
Ehicago Ave., einftödiges Brid, gute Nahbarichait; 
— — alle beforat und bezahlt, 
1800. — €. 3. Bilborn, 2680 Burling us a 
iv. 


ce, 8 immer, 
AR 


Zu verlaufen: Bill 


Ede, Cot 
Qurnacebeizgung. HA. 


ierce Une. 


(Ungeigen unter diefer Mubrit 2 Cents d 


BWeitleite. 
Zu verlaufen: — Eottug — — — —— 
— Nur no etliche übr ig — 
ra diefe Gelegenheit mit 
zum Ankauf eines 5 Zimmer Herms für $2050, 
gebt auch nicht, dab oben umd unten noch mehr 
ift für meitere — 8160 Anzahlung und Fi 
Ab zahlungen. Die Lage, Größe der Lot, dauer 
Sıruftur, hell, luftig, und Alles juſammen 
ein Property, das 
absolut if, wie e3 fein folk: 
Nehmt Garfield Park Fmweiglinie der gro 
ee Metropol. bjs 52. Ave. Geht 
lod jüDLidh; Agert am Plage, 


Storeteeders, lejet dbies— 
Semibuiineb Property. 
Seht 737 5 532. Uve.; Strakenbabnlinie; fi 
von Hohbehnftation; 4 Zimmer Mıttelfloor, ob 
Bi 1 Zimmer Finifped, Raum für 2 weitere 
uß PBafement; mit wenig Untoiten in einen 2a 
umzuwandeln tie derjenige nebenan; $2950 
leihte Abyahlungen yihen Cu 
Heim und eine Beihäftigung. 
Murray Woldad, 175 Dearborn Ste 
vip 


Eüpdjelite. 

Zu verfaufen: Neues Stores und flat: Gebäu 
Frame und Brid, an befter Süpdjeite Geihäftsftra 
gut vermiethet zu zwei Familien, ganz modern; d 
ft billiger denn eine Gottage, können oben je 
wohnen und umten vermietben; verfaufe audp d 
Abzahlung oder taujche für Kohlen: oder Team 
Geihäft oder leere Lotten an Gijenbahn; nur d 
Caſh⸗Baſis. Aprefjirt: 1010 W. 69. Str., 2. Flo 

Yu verlaufen: Vom Gigenthüümer, 3 Flats für $ 
per Monat. Preis 2. 5049 5. Karpenter Str 

ſaſ 


Elidweitieite. 
Muß verfauft werden diefe Woche! 2 Flat Hau 
8200 unterm Breis. $1100 Paar 344 3012 & 
40. Une, frfafg 


Vorſtadte. 
Berwyn 
Hühner- und Gemüſe-Farmen 
So ‚roß tie zehn Stadt Lotteg 
—— Bun Preife von ”z per Lot, $2 per Fuß. 
— Nu —— 
Neun Meilen von State und Madiſon Stra 
Tec Fahrgeld. 
Bedingungen: $25 Baar, $liV monatlich, für 10 Bot 
Nehmt Purlington Gifendbahn im Unten Bahnh 
nah La PVergne Station (W Minuten Fahrt). 
Ogden Sheldon & Eo, 
U. U. Adams, Agent. La Bergne, IE. 
29mjion 


Ein Bargain: Moderne? 6 Zimmer Haus, Stei 
fundament, Zementfloor im. Baiement, an 9 
pflafterter Straße, große Lot, 100 bei 179, alles be 
pflanzt, viel Xrauben, große? Ghidensdaus un 
über 200 Hühner, altes fir 83950, ein rittel Baar 
Nur 10 Minuten füdöftlih vom Bahnhof u. 3 Mi 
nuten von down-town. Seht Gigenthitmer, Blad 
hawt Road, gerade öftl. von fatholifcher Kirche, — 
Niveriide, ZU. faf 


Zu verkaufen: Gin feineg Heim an ber befte 
Relidenzftraße in yoreft Park, 545 Beloit Une, Ed 
Nadfon, 12 Blod3 nah Garfield Hochbahn, 5 EtB 
Vahrgeld, zwei fFlats, 5 und 6 Zimmer, Steinbaje 
ment, Zementfloor, (Dat und aple Floor), Lo 
0X1235;  fhöne Schattenbäume, ichöner Garten 
meiftens deutihe Nahbarihaft; muß verfaufen me 
gen Krankheit, billie. jtſaſo 


Zu verlaufen; Oak Part Haus mit großer So 
50 125 Fuß, Waſſer und Sewer, 31500. 8100 An 
zahlung und $I0 den Monat. Apdr.: DO. 603 Abdpofil 


Farmländereien. 
Erturfion am 4 Auli, 

3 ift no immer gutes Land nahe Chicago Bil) 

lig zu haben. (8 liest in dem Smwigart Traft, nah 
Ludington und Diamiitee, Michiean, wo der Werth 
des Dandes infolge der PVerbeiferungen ftetig fteigt. 
Viele Teutihe jiedein fih bier an. Vreife werben 
im rübjahr böher fein, fauft deshalb jeht, ehe fis 
in die Höbe gehen. In diefjem Xraft fönnt Ihr das 
befte Kleeserzeugende Yand für $10 bis $25 pro Were 
aben und das meitte davon für $15 pro Acre, wenn 
br jeht Tauft. Sendet $10, jagt mir, mas Ahe 
woRt, und ich werde Euch 40 Urres je nah Eurem 
MWunjhe berausfuchen, und Xhr habt das Kecht, es 
egen anteres Land auszutaujchen, wenn JYhr das 
and zur gegenwärtigen PreissBajis bejudhen mer: 
det. Meine Bedingungen jind io niedrig wie $10 
bis 825 Anzahlung und nur $5 bis $I0 per Monat 
für 4 Ueres. Jh habe auch gut gelegene 10 Wcres 
Zrafie. Diefer Difteift ift beijer als irgend ein ans 
derer Theil des Stautes für Obftzucht, befonders für 
Aepfel. Geldanlagen in dem Smwigart Traft ift befs 
fer al eine Sparbant, das verfichere ich jedem 
Käufer, und im XTodesfal wird die Farm foftenjrei 
an Eure Familie übertragen. Spredt vor an Wos 
Hentagen, Montag Abends oder Samftag Rachmits 
tags. Wir sprechen deutih. Scidt Boftlarte für 
große Landkarte und illuftrirtes Witchlein. G. 
Swigart, Eigenthümer, 1250 Firſt National 
17maididojon® 


Bank Gebäude, Chicago. 

Seder Mann kann in Wisfonfin eine 

. Farm beſitzen. 

Wir haben Land in Clark, Rusk und 
Price Counties Wiskonſin, von 810 bis 
815 per Acker; leichte Vedingungen; wir 
verkaufen große oder kleine Grundſtücke; 
gut angeſtedelte Gegendz nahe Eiſen— 
bahn und Städten; gutes Waller; Land» 
wege; Schulen; Kirchen; Lihmboden; wä- 
entlihe Exkurfionen; ipredht por, oder 
ſchreibt wegenNäherem; deutſch —— 

Hugh S. Hughes jun—., “ 
119 Süd Clarf Straße. 
40p, didoſon. a2m 


Exkurſion am 4. Juli 1911 
nach der deutſchen Farm-Kolonie Elberta, 
Baldwin County, Ala., im ſonnigen Sü— 
den am Golf von Mexiko. Gutes Land, 
Waſſer und Klima. 650 deutſche Fami— 
lien bezeugen es; 2 bis 3 reiche Ernten 
im Jahre; kühl im Sommer, warm im 
Winter. Ein Paradies für Leidende. Freie 
Reiſe“ für Käufer. Näheres bei 
8.» d. Led, —— 
Zimmer 4, Kemper Building, 
Ecke North Avenne und Halſted Straße, 
Chicago. mi⸗ſo 


80 Aeres nahe Kalamazoo, Michigan Meile zum 
Town io Zimmer Haus, mit Hard Maple ts 
tenbäumen; Windmühle, neue Silo, Doppel Zement 
Flocred Stall, Scafitall, Zement MWaffer-Tant, 
ut tragender Obftgarten verfchiedener Sorten, allers 
ei Berrenobft. extra guter Boden. Preis 86500, eins 
fhliehlih Geivann Pferde, 4 Kühe, % Schafe 23 
Mutterfhmweine, 9 Hithner, Buggied, Wagen, Hats 
neifes, Gmillage Schneider, Momer, Gultivators, 
Binder, Eqgen, Tedder, Pflüge, furzum alles zur 
Farınbearbeitung Nöthige. Hier ift eine elegante Öes- 
legenheit; Hälfte Baar. Austunft bei der Michigan 
Reality Go., 164 Wajhingten Str. frfon 
131 Weres nahe Ralamazoo, Midigan; WO Ucres 
geflärt, 31 Weres hartes Mapleholj; 7 Zimmer 
Haus, ? große Bafement:Ställe, ementfußböden, 
großer Obitgarten, alle nöthigen Nebengebäude; 3 
Heifers, 8 Kälber, MW Schafe, 12 Kühe, 5 Pferde, 
6 Säue, 5 Schweine, 50 Hühner; 45 Ucres Mais, 
18 Xeres Hafer, 3 Ucres Kartoffeln; großes neues 
Silo; halbe Meile bit zur Greamery; $9000; Bes 
dingungen. Dies ift ein wirklicher Bargain. Nã he⸗ 
res bei der Michigan Realty Co., 164 Waſhington 
Straße. frfon 


Zu verkaufen: Eine 41 Ucres Farm mit Obfigars 
ten, nahe Rolve, Yndiana, bepflanzt; Paar oder 
tauf.he für Grundeigentbum. 355 N. Seeley Ave., 
Gde Cornelia Avenue, 


Umftändebalber verkaufe oder vertaufche für feines 
Property 50 Acres Farm mit aller Fahrbabe und 
Ernte; fliebendes Waſſet und neuer Zaun, 1821 
Shefiteld Üpe., Flat 3. Yulius Xopp. 

Frucht und Hühner: armen mit jhönen Gebäus 
den. 10 Weres Yarın in Bark Ridge, 7500. 

N Ares arm nahe South Haven, Michigan, 
50. — Pellere armen find nicht zu finden für 
das Gold. — Mn. E. Frride & Eo., 6801 Nord 
Glart Str., Ecke Pratt Blod. 


X Ueres bhochfein verbeſſerte Michigan Frucht⸗ 
Farm, 7 Meilen von Chicago. Bonle, 322 Genter 
Straße. 


Ziwer ichöne, elegante 40 Acres fyarmen nahe Ras 
lamaz00, Lehmboden, Stod, Gerätbe, Genten eine 
eihloifen; gute Gebäude, 82800; Bedirgungen. — 
Mihigan Reality Go., 164 Wafhington Etr. frfom 


40 Aeres unverbefiertes Land zwiichen zwei präcde 
tigen Inland Lakes, Allegan County, Michigan. 
8800 oder theile in 10 oder M Ücres, und verfaufe 
auf Asrahlung. Auskunft bei ver Michigan Realty 
(o., 164 Wafhington Str. frion 


30 Aeres nahe Kalamayoo, I 
gutes 5 Zimmer Haus, Stall, fliekender tromg 
dur die Yarın, Obftgarten; ein PBargain zu $1700. 
Einzelheiten, Mihigan Realty Co., 164 Wauibington 
Straße. frion 


8200 Anzahlung faufen bübihe M Ucres MWistone 
fin Farm. Brodfuehrr, 118 N. La Salle m. 
a 


fhwerer Lehmboden, 


Zu verkaufen oder zu vertaufchen: 80 Ucres War 
in Baldwin Sams. Alabama, 7 Zimmer Haus, 
ferde, 8 Stüd Vieh, & Schweine, Hühner, Turs 
98, Mafchinerie, Ernte etc., wertb 84000, zur einem 
Schleuderpreiie wegen Uneinigkeit der Theilhaber. 
Apr.: H. 494, Ubendpoft. ſa ſon 


Zu verkaufen: Zwei Farms in Alabama, Waſh⸗ 
into County, 160 Ader und 162 Ader. Gunſt 
Bedingungen, billig. 4 Meilen von der Stadt un» 
Eiſenbahn, mit gulen Gebauden. Für weitere Aus⸗ 
wo wende man fih an Yojeph Bumber, Lemont 
+. 


in, Im 


gu verfaufen: feine 80 Uder Wistonfin Farm, 
nahe Stadt und Eifenbahn. 40 Uder unter Bilug, 
40 Uder Eicherwald,. Nahzufragen: 1887 Larraber 
Str., Barberibop. Bin,im® 


Zu verfaufen oder zu bertauicen: 120 Ader Mis 
igan Farm und Waldland, in Presque Yale 
untp gelegen, muß jofort verfaufen ober verfaue, 
chen Aus Gbicago Grundeigentfum, guter Poden.— 
Abr.: M. 2342, Ubendpoft. Wjuniw® 


Fa Farm: und — — 
idlungsplan. id freie 
Te TE A 


* 





F müßige Shnden. 


Vierfilbig (3819). 
‚Henry Zangfeldt, Chicago. 

‚Erften lautes Treiben, ach! 

Hof und au auf meinem Dad, 

sn mich in heiker Nacht 

ih um den Schlaf gebradht! — 

f in meinem 3—4 

Wein und Lagerbier, 

iel in ſüßen Schlummer, 

ab bald meinen Kummer; 

‚am nächſten Morgen, 

> ih and’re Sorgen, 

f die 1—2—3 und 4 

Hiten in dem Kopfe mir. 

Näthiel (3820). 

N Grau Fannie Rein, Chicago. 
‚Maier jpriht: „Gemwik, es ift jchon 
t, 
yeiß, dein Irtheil ift nicht jchlecht; 
jehen muß ich ihn! Das getheilte Räth- 
wort wird mid) belehren, 
sin Freund als Partner fich auch mag 
währen. 


Maier 
nDdelt, 
agt ihm, worum ſich s hier handelt. 
uf der Freund: „Das klingt ganz 
ön — Ihr Wort in Ehren! — 
J müßt zuvor Ihr mir das ungetheilte 
äthſelwort in das Geſchäft gewähren!“ 


Scherzräthſel 6821). 

bin ich auch ein reinlich Thier: 

zt mein Fleiſch nicht jeder gern. — 
Pftarten Peine hab’ ich vier, 

treulich dien’ ih meinem Herrn. 
Zeichen fort! Kennft du mid noch? 
nid) theilt man das deutiche Land 

jet noch vielfach ein — und doch 

ih den Ahnen fchon bekannt. 

nimm das erfte Zeichen mir — 
MWörtchen bin ich, winzig Fein. 
Doppellaut fteh’ ich vor dir; 
niprichit mich aus in Scherz und Bein. 


trifft den freund, Herrn 


Kreuzräthfel (382). 
on Henry Langfeldt, Chicago. 


: Großftadt tehr’ ich meinen Rüden, 
; Staub und 1—4 mid) bedrüden, 
ſpärlich Sonnenſchein und Licht 
riefige 1—2-Bauten bridt. 
‘ grüne 3—4 ift mein Sehnen, 
laue Lüfte mid) umgeben, 
rt bin ich wieder wohlgemuth, 
mell durch die 3—2:n fließt mein Put. 


Röffelfprung (3823). 


Zu i olüd 


den | beit 


| orof] ses 


ſtud 


| den 


frie fe 








Es werden wieder mindeſtens ſeche 
Bücher als Prämien für die Preisaufga— 
n — je ein Buch für jede Aufgabe, wobei 
a8 Loo3 entjcheidet — zur Vertheilung 
ommen — mehr, wenn befonders viele 
Röfungen einlaufen. Die Zahl der Prä— 
mien richtet jich nad) des Anzahl der Löfun: 
pen. Die PBerloofung findet Freitag 
Morgen ftatt und bis dahin fpäte- 
fens müfjen alle Zujendungen in Händen 
er Retaktion jein. Poſtkarten genligen, 
werden die Löjungen aber in Briefen ge- 
hidt, dann müfjen folche eine 2 = Cents: 
Marke tragen, au wenn fie nicht gejchloj= 
fen find. 
Die NRäthielfreunde find dringend er- 
fucht, ihre Einfendungen an die „Räthiel- 
ede“ oder den „R. R.“ (Räthfel-Redak- 
teur) zu richten. 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendpoft Co.“ abzuholen. Mer eine Prämie 
durch die Pot zugeihidt haben will, muß 
die ihn vom Gewinn benackrichtigende Poft- 
tarte und 4 Et. in Briefmarken einfenden, 


Nebenräthſel. 


1. Räthſel. 
Eingeſchick von Frau Marie Siebe— 
rer Chicago. 
Die Erften möchten wir mohl merden, 
Allein, wir möchten fie nicht fein; 
Zu fein die Zweite bildet feicht ſich, 
Wer ſie nicht iſt, am meiſten ein. 


Ein Kind iſt nicht die Erſte. Aber, 
Daß es die Zweite, gern man hört; 
Doch daß ein Kind auch ſei das Ganze, 
Erſcheint uns wenig wünſchenswerth. 


2. Räthfel. 
Von Frau Emmpy LKlente, Chicago. 
Sch hörte von einer bittern Nu, 
Die faft Jeder einmal often muB; 
Der Feige koftet fie vielmal, 
Der Tapfere nur ein einzigmal; 
Wir wollen jie nicht kennen, 
Und auch nicht gerne nennen. 


3. Scherzfragen. 
Eingefhidt von 9. Hand, Chicago. 
1) Welcher Gott macht Mufit? 
2.) Welche Note nimmt man gerne, wenn 
auch noch jo hoch?? 
B.) Welche Leiter fanı man ohne Gefahr 
hinauf und herunterftreigen? 
4) Welche Rite will man nicht verftopfen? 
(amuySs—F !aaylayuoz 
8 !ougung—g :HOBOVQ—T :Maoayur) 


Löſungen zu den Aufgaben in 


voriger Hummer. 
Vierfilbig (3813). 
Rachenputzer. 
Richtig gelöſt von 54 Einſendern. 


Rechnungsaufgabe (8810). 
Algebraiſche Auflöſung: 
X — 8/7 X — $83,84 
7X — 3X — 586,88 
4 X — 586,88 
——— 586,88 
X — 146.72 


Ein Pferd fojtet alfo $146,72; eine 
Kuh 3/7 mal jo viel — ($62,88). Und 
meil jedes Pferd 383,84 mehr als jede 
Kub Zoitet, jo es wir $62,88 + 
$83,34 — ($146.72). 

". ee Pferde toten 2 
Fa 3 — $440 

Kühe ſoſten Ze 

‚88. 5 — $314,40 


$754,56 (Einnahme) 
Ridstig gelöit von 30 Einienbern, 


mn nn nn nennen ua 


& " Seäsfilbig (8314). 
NEAR 
Kreugrätbfel (8815). 


1—ra ; 2—be ; 3 —Tau ; 4— ra 
Richtig ‚gelöft bon 60 Einſendern. 


Quadraträthſel (8817). 


Egge, Glas, Gabe, 23 
Richtig gelöſt von 59 Einfende 


Bilderräthfel (3818). 
Wettbemerb. 
Richtig gelöft von 57 Einfenbern. 


£öfungen zu den ‚Hebenräthfeln‘ 


in voriger Hummer. 


1. BWorträtbjel — Clternliebe, 
2. Räthſel — Naffee, Affe. 

8. Telegrapbenräthjel — 
Yller Anfanı iſt ſchwer. 
Alma, Keiler, Hanf, Angjt, Geift, Sadıe, 
Zwerg. 


Prämien gewannen: 
Bierfilbig (3813) — Loofe 1— 
54. Frau 8. Mueller, 4705 Le Mohyne 
Str., Chicago; Loos Nr. 45. 
Sechafilbig (8814) — Looje 1 1— 
38. Hermann "Kornrumpf, 1939 fre- 
mont Str., Chicago; Loos Nr. 18, 
Kreugrätbjel (8815) — Loofe 
1—60. 5. 9. Frintner, 3618 Parnell 
Ave., Chicago; Loos Nr. 27. 
(3816) 


Rechnungsaufgabe 
Looſe —— Frau J. unten. 6726 
Zaflin Str., Chicago; 2008 Nr. 3. 
Duebraträtktei (3817) 
Looje 1—59. 4. ©. Eeifert, 813 ©. 
a Ave., South Bend, And.; Roos Nr. 


Bilderräthfel (3818) — Looſe 
1—57. yanaz Ebner, 2060 North Abe., 
Chicago; Xoo3 Nr. Et. 


Ridıtige 2 Löſungen 
ſandten ein: 


Henry Langfeldt (5 _Aufgaben—2 Ne⸗ 
benräthſel); Lillian Felditein (4—1); 
Frau Marie Zange (5—1); Emma Ma- 
dary (5—0); grau SE Relber (6—0) ; 
Robert Rehfuß, Davenport, Ja. (6-—8) ; 
Frau M. Litfchel (60); Nr. Deubel 
(6—2); Kohn I. Wiefen (5—8); John 
Palecek (1—2); Hugo Glaſer (2—); 
Michael Schmitt (6—3); Frau Lina 
Fiſcher, Maywood, Ill. (8 27; Frau 
Agnes Groß, (58): Frau Martha 
Rogge (6—2); €. €. Rindler (6-—2) ; 
Frau 9. Fröhlic) (52): Frl. Lillian 
Michalte J. Noggerit_ (6--8) ; 
Mar Epgers (5—3); Frau DO. Kitler 
(58); H. Simermann re 4. ©. 
Ceifert, South Bend, Ind. (5—1}; Her- 

Frau Ei 


mann SKornrumpf sl 
Grimm (5—2). 

A. Brandt (53); Frau U. ’Gnadfe 
1: Geo. (Seerdts, Maywood, 
441); F. A. Frintner (66-2); 
Herbertz (6—273 Frau Roſa —8 
(6—2) ; G. Michael, Hammond, And. 
65—1); ; Frau Viftorie Sioenig (6--3) ; 
grau Bertha Janz (d— 3); Frau Käthe 
Weiggnd (6—3)3 Frau Louiſe Jakob 
(3—2) ; Frau Helene Key! (6—3) ; Otto 
Kaifer, Appleton, Wis. (5—1); Harry 
Amteus (43); 9. Hand ( 5—3); 2 Frau 
Minna Weitendorf (4—2); Frau Jannie 
Rein (d— 2); Frau Lndia Sed mahr, 
Dmpille, SU. (5—2); Frau Marie Sie- 
berer (4—2); Er —— (6—2); 
8. &. Schaepfe (5 ; Mathias Strafa 
(3—3) ; Frl. Marie Es (4—0); Fr. 
Marie Mueller, Mantwood, ZU. (4—1); 
Sanaz Ehner (d—2). 

Frau Lena Felſch, Mahwood, AUS I 
2); Frau Frida Meier (4—2) ; rau R. 
Mueller (4—1); Frau D. Helberg (6— 
2); 3 W. Heinfe, Wiota, Ja. (6—2) ; 
Frau Anna Pinnow (42): Frau Em: 
ma Rabit (4—2): Fred. Schulk, Mil: 
maufee, Wis. (53); $ Weiling (5— 
3); Frau Emma Bit (L-2); Frl. Nita 
Hanfien, Balkan, Mo. (6-3); E 
Tebbens (3— 2). 


Küthfel-Briefkaften. 


Frau Fannie Rein; ©. Michael, Ham⸗ 
mond, Ind.; H. Hand; Hy. Langfeldt. — 
Dank für die Aufgaben. 


..n) 


Zolalberidt. 


Bau-Erlaubnißicheine. 


wurden ausgeitellt an: 
1206 Milwautee Ave., 3:ftöd. Baditein LQaden« und 
flatgebäude, Frau Karcher, $10,000. 
1917 Zurner Ave., 2eitöd. Badftein 
Bred Hoff, $4500. 
21l4d—16—18 W. Taylor Str., 
denz und fFlatgebäubde, 


Flatgebäude, 


3eftöd. Badftein Las 
Smelendpry & Xitor, 


2-ftöd. Frames Wohnhaus, M. 
3 5. Homan Wpe., 2sftöd. Badftein fylatgebäude, 
8 Beder, 82000. 


362) Barnell Ae., 2:ftöd,. Badftein-Anbau, Dramert 
Bros,., 8320. 


ER. 
70 Df 78. Str, 
— 82000. 


3834 Alhland Mpe., 3eftöd. Badftein ApartmentsGe- 
bäude, €. Baine, $6947. 
5235 Waveland Wpe., I1:ftöd. Badftein- Wohnhaus, 
Michael Hagge, $1080. 
1898 Fairfield Ave., 2⸗ſtöck. Backſtein Flatgebäude, 
John Martin, — 
74050 S. Hhalſied Str., *58 —* Off ic es 
Gebäude, K. Mefteromin, $37,W0 
4007,09 Armitage Ave., 1:itöd. — Flatgebaude, 
Minnie Clayton, _$1200. 
716- 718 Addiſon Str., 2-ftöd. Bar Pfarrhaus, 
Erite Presbpterianerkirhe, 40,000 
5619 W. SHarrifon Str., 1eftöd. Frame-Anbay; 8 
Morrom, $10 
354 5. Ave, 144-ftöd. Frame-Wohnhaus, Harlan 
Hull, 81646. 
5143 Bilhop Stt., 2:ftöd. BadfteinsAnbau, Michael 
Schenke, 8500. 
21345 W. 51. Place, leftöd. Badftein Engines 
Raum, Illinois VBinegar Mfg. Eo., ). 
5400 WM. Iadjon Pivpd., 2-ftöd. Frame: Wohnhaus, 
George Bird, 3000. 
EIER 22—56 Berteau Ave., Weitöd. Badftein 
Flatgebäude, Charles Dejes, 4000. 
HE N. Central Park Ave., LUéę⸗ſtöd. Frame⸗Reſi⸗ 
Sven Hanſen, 82000. 
Ridgeiwap Ave., Lissftöd. Grame:MRefidenz, 
Eoen Hanien, $2000. 
3649 N. Yamndale Ave., INasftöd. SramesRefideny, 
Spen Hanſen, $2000. 
24 S. St. Youis Wpe., 2eftöd. Badftein Flatges 
bäude, W. Fogel. 8800. 
TW ©. a. venter Str., 2eftöd. Badftein Flatge⸗ 
bäubde, MeEonpille, 85000. 
155153 € Gentral Part — amt. —— 
Kirche, Park Manor M. 5 Ki 
8519 W. Mapdiion Etr., Shoe. 9** ein 1 
baude, H. ienberg, 8000. 
42. Str. und Aihland Une, leftöd. Frame Waſſer⸗ 
Thurm, Eulzberger & Sons, 
51 MW. Mavifon Str., dreiftödiges Bridgebäude, 
Charles Echacifer, 815,000 
3450-3453 Yomwell Ape., ymeiftödiges Bridgebäude, 
E. ©. Base, jedes 82500 
3515 N. Et., 114ftödiges Framegebäude, Mes 
becca Dumas, $1000. 
2637 ©. 44. Upe., zmelftödiges Framegeblude, 
William Klacmsih, DIN. 
4133-35 Ravenswood Bart, — Bridges 
bäude, Union Linen Supply, $20, 
17-73 —45—53-59 W. 66. aa 


"ziweiftödiges 
— Mrs. Thomas, 318,0 
5 Union Upe., zmeiftödiges Pridgebäube, m. 
ee 


85000. 
7006 Wabafh Ave., einftödiges Bridgebäude, Chas. 
Frin, 81500. 
1052 Wett 67. Str., einftödiger Brid-Anbau, Fred 
ado, 300. 
— —— 


Scheidungsklagen. 


wurden eingereicht von: 
Eleanor gegen Joſepyh R. Kuhn, 
Dominil gegen —* ances Quinn, 
— Rudolph — — 
ung Jean gegen E. R. aufaıne Be- 
lung; 8. gegen Eva Br Fu ader, Berlaf- 
en; Annie gegen Siegmund Wolter! , Vers 
affen; Riliam R. negen Sarah Harris, Ver: 
laffen: Wintbrop gegen Gertrude Rehnolds, Ehe 
brud; Minnie gegen Frederid Memes, graufame 
Bebandlung; Eugene gegen Maude Mertin, Ehe 
brud; Harıy gegen Kate Xurie, gestatten; 
Marh negen red later, Berlaffen; eg | gs 
gen Michael LXucid, geaufämeßebanbluma: earl 
gegen Ebriftopber Sranflin, graufame Res 
bandlung; Annie gegen James 4, Harrifon 
taufame Behandlung; un gegen Fran 
afilemsti, ebruch; W. gegen fa 
—— Aowland Beraffen: Mari gegen Ed» 
ward U. Gaidzit, Ebebrud; gegen Xbo« 
ma3 Douglas, geaufame beban an ung; ende 
lin gegen Clara Gtreledy, Ehbebrud; William 
gesen Margaret Datban, Berlaffen: med 
gegen Jellie Ehuran, araufame Behand! ung; 
Eva Sins 3 — 4 T 
2 ames M ne 
Er gegen 
gegen 


Verbrechen; 
erlaffen; —— 
—— Behand» 


Gelegenheit 


BRUCH 


>, Geheilt für 


Sr Flint, 


2 Wochen! 
Spezialiſt. 
BER” Leiet dDieje Offerte: 


Dieſes iſt meine ſpezielle Offerte: Bis zum 
15. Juli (noch 2 Wochen) aebe ich meine Eine— 
vebandiung⸗ Heilung für $20, aroße, Tleine und 
aller Art ng Brüche. Bitte wartet nicht 
bi3 auf die legten vaar Tage der Offerte und 
überfüllt meine Office, fondern ſyrecht ſofort 
bor, zu Enrer eigenen BE ſowori 
wie zu meiner: — Dr. Flint. 


Zehn weitere Geheilte: 
Ohne Schneiden oder Schmerzen 


Keine Unterbrechung von der Arbeit 


Anton Leiner, 2011 Grand Ave. 
— Bublehy, 825 S. Center Abe. 
5: Lange, 943 Wilfon Abe. 
Ben art Smrz, 1105 Olive Str. 
Frißs Piening, 4200 Sangleh Ave. 
Geo, Kocanoc, 2036 Huron Str. 
MM. Kirchhoff, Nodefeller, SU. R. T. 
J. B. Eicholtz, Nachuſa, Ill. 
A. Sroeibl, 3406 Kerry Etr. j 
Sobn Zegler, 2529 ©. Epaulding Abe. 


Ihr mit Fleinen Brüden 


Leute mit Tleinen oder ntittelgroßen Brüdern 
folten bevenften dab aroße Brühe audh etnit 
tlein Waren. VBernadläffigung, Verzögerung, 
Anitrengung, Ausgleiten oder Fallen, Huften 
oder Nieben flönnen Euren Bruch enorm groß 
maden oder fogar Einflemmung und Tod ber, 
urfaden. Zauft feine Gefahr, Werdet ggbeilt. 
Bedentit, Tleine Brüche find leichter zu beilen 
als aroße, Wenn Euer Bruch bereit! groß ift 
fommt fofort. Warum brucleidend fein, went 
Ahr jert für nur $20 geheilt werden Tönnt? 

Sg ift die legte und einzige Gelegenheit, 
Dr. Flints Eine— e-Behandlung- Methode für nur 

20 zu erbalten.Die $20 Dfferte endet beftimmt 
am 15. Juli. 

Wir heilen auch zu niedrigen Preifen: 
Magen» und Cingeweideleiden, Hämorrhoiden, 
Echwellungen, Haut: und Blutfrankheiten, wu.is 
de Etellen, Plafen- und Nierenleiden, nerböfen 
Zufammenbrud, Statarıh u. f. w. 

Stunden täglich bon 8 Borm. bis 6 ee: 
Montaa und Donnerstag 8 Borm, v.> 9 AbDd3. 
Eonntag 9 Vorm. bis 12 Mittags. Chicago. 


Dr. Flint, 27 8. Statest. 
2. Floor. 


Dieſelbe Lage, zwiſchen Jackſon Blod. und Van 
Buren Str. Gegenüber Nothihild & Go. 


Todesfälle. 

Nachſtehend veröffentlichen wir die Namen der 
Deutihen, über deren Tod dem Gejundheitsann 
Meldung zuging: 

Raddag, Edward, 46 J.; 

Kraufe, Albert; 32 S.; 

Franck, viciorine; 32 — 

Ellenbecker, Anna, 44 J.; 

Biſchof, George, 50%; 1465 Fleeiwood Eir. 

Wulff, Henry, 26 3.; 1968 NRacine Ude. 

Gräbner, William, 6 M.; 2146 NR. 44. Court. 

Sutichenreuter, Ferdinand; 72 3.; 62. und 


Leland Ave. 
Haendl, Anton, 48 J.; 2314 Perry Str. 
Kragmucller, Zabel, 5 I.; 1627 Farragut_ Abe. 
Grundlehner, Jacob, 61 I.; 2616 Augufta Str. 
Puhholz Anton, 5 Mo.; AR3R Wood Str. 
Emma, R 3.5 33 Monroe Str. 


Thomas, 
— —â— 
Bankerotterklärungen. 


Um Entlaffung bon ihren Verbindlichleiten 

jugen im Diitriitägeridht nad: 

Franz Schulz, 01 Lowe Ave. —Verbindlichteiten 
$16l4; Beitände $173. 

Julius Feingold, WU State Str. — Verbindliche 
teiten $1298; Beltände $1007. 

Denis Sullivan, Elert—Verbindlichkeiten $1071; Be: 


ftände $3W. 
— —— ge 


Heiraths-Lizenſen. 


Folgende Heiraths-Lizenſen wurden in dec 
Office des Countyclerls ausgeſtellt: 

Anton Olſen, Ellen Anderſon, , 8. 
Benjamin Kaſper, Mary MWondrafet, =: 

oje Aldaladejo, Nana Gaiton, 27, &. 

William GE. Rigby, Minnie Yundberg, 5, 9. 
Mandel Scpotanstg, Anna Cohen, 3, WU. 
James Frircl, Erna Zihod, 2, 21. 

William J. Carroll, Zdereſe 2. Short, 22, 2. 
Elemens &. Fiicher, Xenora Egz, 21, 19. 

Edward T. Fowler, EvaM. Hurſt, 4. 
Harry R. Coffey, Alice Etlund, 30, = 
Bennie Schew, Margaret Tartilfon, 2 
Leslie F. will, Willetta Gales, 21, ri 
Nils N. 


1821 SHaddon de. 
1536 Cornell &tr. 

1757 Dtto Er, 
"910 Katefide Ave, 


Hornland, Louiſe Bjornſen, 49, 
Veter MeVean, Catherine Campbell, 29, 2. 
Peter EN Martin, Eliie M. Hunter, 22, 18. 
Louis ©. Obermann, Nora Davıdjon, 27, 24. 
Edward Relitab, Marie Eudjon, 35, 23. 
David B. Berg, KHatberine Yuß, 8, 18. 

Xogan N. Muer, Wlerica Waugh, 28, 2. 
Stanislaw Smagon, Agata Nypra, 24, 21. 
Hans H. Heinke, Zelda X. Marker, 23, 24. 
John Xieste, Martha Boromwsfa, 45, 43. 

Aohn N. Frit, Sattie Green, 29, 26. 

Youis Herrmann, Martha 9. Weltiih, 8, 2. 
William I. DeRamara, Dagner Yewien, 34, 2. 
Charles Stall, Mary Sut, W, 4. 

Anton Kubat, Beiite Moraver, 29, 24. 

Frant F. Yogue, Stella Grady, 24, R. 
Arıhur Gfman, Florence Crne, 0, 3 
Martin Komorasjb, Anna Gaura, 24, 3. 
Garl Wensien, Bertha Dupte, 27, 2. 
Zilippo Spinabella, Mary GColombani, 
Benjam in GE. Pants, Ellen J. Hertz 

Louis Shicher man, Vory Sherman, 22, 

—— Lenezydi, Kazimiera Rykaczewska, 


22, 

Guſtav us, Margaret Plant, 20, 18. 

Wincenty Kurgan, Maryanna Tplcal, 3%, 

Charles Kotles, Victoria Mafters, 2, 24, 

Ralph M. Wagner, Noje M. Meredith. 19 D. 

Samuel Kantor, Mildred Dunas, 24, 

* Kopatheofilſpoulas, Edar inlia "m. ge 
pou, &%&, 7. 

Garl Qaier, Untoni Seifner, 49, 40. 

Leslie F. Yainplugb, Deprtle U. Ridels, 21, %0. 

Anton Leoras, Ziabella Popejto, 35, 21. 

Sohn M. Sank, Thereje Yaulhaber, 31, 8. 

Jojef Pel, Dlary Koveda, 35, 35. 

Vaclav Kuchar, Katherina Mielcezny, > 19. 

Thomas P. Kelly, Nora MeDillon, 21, 18. 

Henry Hopp, Vertha Jacobs, 3, 29. 

Luigi Bullis, Carmela Aleila, 26,. 19 

Lawrence X. Plummer, Arrie Matthews, 31. 

Ole J. Olſen, Mary Payne, 82, 32. 

Mart 9. Stewart, Helen . Brown, 38, 31. 

Artbeny Ehra, Helen Byron, 41, W. 

Robert Eullem, Sifie Guentber, 21, 18. 

Charles 9. Wells, Helen GC. Stacey, 21, 18. 

Ebarles 3. Hageſtrom, Lillie Shriftenfen, 22, 

Antonio Donato, Filomena Lagrocia, 66, 61. 

Henro Wolter, Margaret Xdftein, 2, 19. 

Robert Sampelce, Hilma Aro, 38, 2. 

San 3. Zonin, Irene McDonald, 3, 3. 
eorge SG. Wilen, Nellie E. Barrett, 3, 19. 
Joſef Penedel, Margaret Poſa, * 2a. 

Otto Kalte, Hannah Albreht, 3, 8. 

Charles Hewersdorf, Jofepbine Sodberge, , %. 

Charles Miller, Frances Ewald, %, 3. 

Charles F. Harris, Unthonia Steir, 2, 9, 

Biliam R. Doard, Mabel Kayne, 28, 24. 

Hans "Beterfen, = igrid Meterfen, 28 26. 

aan 4. Hall, Alta Barlow, 40, 22. 
Sohn PBaiczulis, "Mafyanna Girfont, 33, 20. 

Salob Zunan, Annie Siota, 32, 25. 

&. Jozefacki, Vanda Zhenewicz. 26, 22, 

Fran utt, Lena Bremer, 35, 24. 

Alois Baar, Nloifie Erter, 37, 34. 

RR. I. Moore, Mae Duinn, 23, 22, 

Morris Bodianch, Anna Levinion, 24, 20. 
—* — Thora Kidelfon, 42 22, 

Wallin, Flora Gurpbeh, 21, 18. 
b Slinder, Belfie Stipef, 23, 20. 
=. Stoll, Karoline Reinhardt, 24, 24. 
atrid MeKenna, Mary Maltey, 24. 
Sam Kaplan, Goldie GEzarniloff, 
George M. Ehriftopd, Klara E. "Aıani, 26, 


Wenige Malfudion, Marian Aledifian, 34, 25 
arch E. Kiffer, Anna E. Hedderman, 34, 25, 
tummond 5 Kanble, —— A. Gates, 24,19 

George Nudelman, Ida Cpivad, 25, 21. 

William kam "Katherine Major, 25, 21. 
er = Niamd, Diary Halloran, 21, 18, 

rihur Mund, Marie Zawler, 23, 22. 

Otto Brettfihnieiber, Marie Madfen, 23, 18. 

David Hermanfen, Selma Baulfen, = 18. 

M. 3. Bed, Anna Ebriften en, 25. 

George Wal, Margaret Eulfin, 5. 18. 

—— ouglas, Mayme Gilmartin, 21, 28. 
Sames 3. * re ®B. Daby, 23, 18, 
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Wafbinaton gefandt 
1 Adermann Avdam (2 ) 45 Kliner Antonin 
4 Udler Yaron 44T Roh Au 
5 Uicher Anton 49 Kodzen Louis 
6 Aigner —* 450 Kochler Fred 8 
7 Aigner Franz 451 Kohn Morig 
10 Aldrest Martin 465 Kramer Hermann 
12 Amberg Mag 468 Krebem Hlen 
13 Undell os ATI Kreugberger Frant 
19 Angel John 3 472 Kroyer Wler 
20 Andor Unna 476 Kropfitih Jofef 
25 Uranjon U 491 Kuhn Albert 
% Arthofer Samuel 493 Kneifel Rutglie 
A Arny M Lad Karolina 
38 Urlic erd Lang SE ® 
31 Auguft Jos > Yang &Meinrich 
32 Angenberger Anton ; Yadwig Fred 
43 Ballet Wler 7 LZabz Aug 
47 2aran Adam Leidermann ® 
48 Baran gran 512 Lech Joſef 
49 Baran 521 Xeyendeder Henry 
50 Yaran Yeonard 522 Linner B 
52 Barfan Michael 525 Lipner Stanislaw 
58 Baujer George 525 Xober Frant 
bl PBeder Charles 529 Lucid Emil (3) 
63 Bender Wn 531 Yunow DO 
68 Berlowih S 532 Yuftit Aloyzi 
a Berndt Richard 53 Lutmann Urthur 
2 Berg Mr 536 Lus Baiil 
73 Berger Gus 541 Magrig Paul (2) 
74 Beitmann Wm 545 Manfe Eugene (2) 
75 Bieber William Hl Martin R 
75 Biedermann wo 584 Mattias U 
79 Bidl QU > Marrimer Petera 
84 Blau Etbel 586 Maumann 9 
5 Blum Mathias 587 Mauier Joieph 
9 Bold S RO Maper 7 
104 Bräutigam Giſela 593 Maul Unna 
106 Braun George 505 Meizis John 
107 Breger 3 5m Meitel Harry 
111 Brenner Beter > Meldior Paul 
113 Urotmann Mr ol Medhe Baul 
113 Buddig Hanna 
122 Yulfer Ph 
155 Giemens Gus i 
14 Crotow S 612 Mihelbay Franz 
79 Eutt Paul 618 Miedler Ian 
188 Dabimmanı Thos 62 Müller Joan 
189 Dadow John 655 Mupt Mar 
192 Delader Ch oo Mueller 
19 Demetr 3 8 663 Müllge Konrad 
195 Dejjauer Waclav 660 Nealan Franz 
197 Dieg Adam 680 Nirenberg T 
199 Tomb M 681 Nothbauer Alois 
MI Dorrer Pauline 095 Ochjenfeld Anna 
202 Dorner Anton 705 Chwald Magd 
N8 Droifel Franz 73 Papa Anton 
210 QDurrang Bter 737 Verlier 
218 Dung Fr 741 Veit Ian 
215 Turand Mr u. Mr 747 Betrie Anton 
22 Gowards G € 748 Weterfen Andras (2) 
23 Eibel Johanna 749 Peterjen Peter 
224 Giien © Tl Bfleger PBbilipp 
23) Faber Philipp 
al — Wın 


603 Meyer Jan 
605 Mebner Gh 
608 Miting F 


Te 

2 Biel CH 

762 Bitel Aler 

779 Volzer Nutie 

793 Probit Lina 

794 Progner Yatob 
795 Proste Throph 
799 Vuhr Joſef 

811 — — Gottlieb 
812 Be Morris 
318 Rat Joſef 

825 Neingold Chas 
827 Neihert Konrad 
83 Redter Mr 

E29 Reih Herwig 
830 Reitern Franciſel 
R31 Regnen R 

RB Ninder off 
KR NRobinowis Julius 
LO Nogen Marie 

40 Notter Paul 

50 Rolin W 


32 Yanberg 

234 Feinftein 

35 Feilhlinger Nudolf 

236 Felderer Anfef 

237 Yeldt Lydia 

239 Felmann U 

243 Yirlinger Martha 

245 Fiiher Peter 

* —— Ss 1 
lußner Jakob 

39 Grant Aug 

350 Frauenhojer Mathias 

252 Belomanı Louis 

257 Sallert 

9 Samje Svur 

Hl Galus Anna 

266 Gebhardt E 

268 Geiger Danicl & 

273 Gieft Hrmann 

277 Giel Anna 852 Aubinftein M 

278 Glid 2 85 Nund Martha 

9 Gohringer Gus 85T Autenderg D 

280 Goldberg B BSH) Auftein Johann 

281 Goldberg 3 879 Schimet Marie 

2 Goldbrg Bnj 80 Schaut I 

283 Goldberg F RL Schlofier Lina 

284 Goldfarb N 8WSchacherl Aloiſia 

5 Gold Jolcph 8 Schindler Joſef 

2 Golden Joſeph At Schimet Leopold 

288 Goffe Meyer 3 85 Schlicber Franz 

RI Soededer 5 9 8 Echlinfert Tr 

2 Golpihmidt Mag &87 Schneider Hans (2) 

298 Gorenftein R I Schmeihl Daniel 

302 Graber Yalob 

313 Großmann Barnet 

314 Großmann % 892 Schmidt YUlna 

315 Groß Macus 808 Schopper Noief 

316 Grochmann Stanislaws94 Schmeiter Joſef 

317 Gruenberg Aaron 85 Schneplerman Fred 

318 Gruden John 806 Schmidt Anton 

322 Guttmamı Anton 897 Schoolint S 

323 Groß Antonin FOR Schmalz Guftav 

324 Gutzeit Wilhelm RI Schottner Salomon 

M Schweizer Mathias 

%2 Schröder Ostfar 

03 Schuls G 

04 Ehul U 

905 Schulhof Yanag 

906 Schulz Gottlieb 

912 Seefeldt Ludwig 

dis Seibel Frederid (2) 

917 Seibert Guftav 

920 Seifert Theodor 

921 Seifert Guftav 

94 Schoppmann Wilhelm 

99 Silbermann 

(Badet) 031 Siegel Aulie und 

346 Hermann Sn Sobann 

347 Hermann John (2) 92 Sildermann U 

38 Sy U 934 Simon Mr 

349 Herzuf Peter 951 Sondermann Frau 

850 Hildebrandt da 052 Eolari Frank 

351 Hillner Megell 953 Somwinsti Natob 

853 Holiher Hrm 054 Soomi3 Franz 

354 Hober M 962 Spindele Andreas 

355 Hotter ganz %6 Staums W 

356 Hornit Andreas %3 Stetina ieh 

357 Horball John 977 Stiner Xos N 

358 ; g 478 Steindeh Nohann 

859 Horit © 99 Steinberg Harris 

RO Steia Michael 

981 Etetina Anton 

982 Stiepani Yudmwig 

149 Iraub Andreas 

1051 Treutler Garl 

1053 Trompetter R 

1063 Uhlrich Karlos 

1000 Wagner Ludwig 

1081 Waeffler Charles 

1082 Warner Schaftian 

1095 Weber Auguft 

1097 Weißler WU 

1101 Wefterberg Salına 

1104 Wiftart Adolf 

110 Winit Jiidor 

1110 Willman B 

1111 Witzte Theodor 

1116 Worth Marie 

112 Wolf Edivard 


EN Schmidt D_ 
81 Schneider Nitolaus 


325 Guthmann Amalie 
31 Hammer & 

332 Hanula Yatob 
333 Hanjen Hilde 

335 Hanzel Bron 

35 Hartmann Chas U 
37 gartmann Karl 
33 Hawel Unton 

Al Heder John 

342 Dede 6 6 

343 Heim Julius 

344 Heide Aug 

345 Heudrifien Simon 


30 Honold CH: N 

361 Horwid D 3 

563 Hoffmann Etanly 

364 Hoffmann Fred 

365 Hummel Leon 

37 Huber Rajimer 

368 Quber Mr 

373 Ju: Julius 

379 Jabnfjin Fmma 

383 Jajo Jatob, 

803 Zaſet Karolina 

= Kobanfon Martin 
1 Aut Anna 

8 Jußky Adam 

405 Reiier Minna 

409 Kalmannı W 

414 Kanter Samuel 

424 Kajpar Karoline 

497 Kaufmann Otto 

436 Keritein Kathe 

438 Kindermann Theo 1147 Ziegler Henry 

443 Klopmann B 1148 Zimmerman XTerefe 


— — — — 


Marktbericht. 


1127 Voung Jofeph 


Chicago, den 1. Yuli 1911. 
(Die Preife gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide and Heu. 
(Zaarpreije.) 
MWinterweizgen, Wr. 2, roth, 
Nr. 3, roth, Baar; Nr. 2, 
Ile; Nr. 3, hart, Tax. 
Krühjahrsmeizen, Nr. 3, 90-kc. 
i5, Nr. 2, 59%—60c; Nr. 2, weiß, 59%:—60c; 
. 2, gelb, S4—b0r Nr. 8, INN Mr. 
3, meih, 5Sa—5Ubar ; dr. 3 3, gelb, SU—NNRc; 
Nr. 4, ——— 
— Nr. 2, Ge; NRr. 2, weiß, HtöUe; Nr. 
3, 4140 Ar. 3, weiß, BUT ARE; Nr. 4, mweik, 
u ac; Standard, Hui 
Roggen, Nr. 2, Be; Nr. 
70Ee. 


Gerfte. „Malting”, 95—$1.12; „Miring“, 
6öc; „Screenings“, H—60c 
Auf tünftige Sieferung.) 
Weizen, Yuli, 80dGe; September, 90c; 
ber, R%c. 
Maiz, Juli, 60%c; 
6llsc. 


84⸗80; 
hart, 835— 


3, 8%; Nr. 4, 
Hr 


Dezems 


September, 62; Deyember, 


Hafer, Juli, 43%; September, 44%--44%c; Des 
zember, 463%. 

Die heutige Anfuhr von Weizen für den hiejigen 
Markt ftelite jih auf 27,90, von Mais auf 5,00, 
von Safer auf 181,000 Qufbels, Verihidt von bier 
wurden 16,700 Buibels Weizen, 894,950 Buſhels 
Mais und 189,900 Buſhels Safer. 


Shma ki Juli, 8.27%; September, 8.40; Ya: 


nuat, 
Gepöfeltes Sans Apettetie, Yult, 
28.00; 


$15.65; September, $15.87 
das Wab; 


Ripphen, Auli, 88.41; "September, 
; Minnefota Hard Pa: 


‘ 

Mehl. „Winter Patents“ * 
Roggenmebl, 4.2544. 
tent, „Straight nun 
befondere Marten, $5.40. 


Heu. ea auf den Geleifen.) — Eis Timo: 
th 0825 1, 1.0823. 


24 ; 0; 
Prairie, 817.00--818.00; Nr. 1, 815.50— 


816.50; Rr. 2, $13.00-814.00; Badden, 9.0-— 
88.0. 

88.00— 
88.0-815.25. 


9% 
Januar, At 15 
Bags“, 84.15-94.30; 


Timotby»-Samen. Country Xots, 
$11.75. 
Kleefamen. „Country L2ot3“, 
Del, 


Standard, weiß, 10...... 
—— 175 


—* if . 
a roh, per 5 Sa. dein 


do,, gere —— —— 
Terpentin .....$ 


"Sclamtvieh. 
RNinpdviech Gute bis ausgefuhte Minder, 
75 der 8 Pfund; mittlere bis aute 
pute bis ausgeſuchte 
25: er bis ausgeiuchte Kälber, 
38 Bullen, Fleiſcherwaare, 7 


lelwaare, 


Ö BE 
dhnsiar. Gute dis _ ausgefuchte 
5086.70 per 100 Pfund; gute bis außges 
—— —5 ——— h %. £ 2 — 
au a ’ 6 
te bis 1, Bi Snbacnae De 86.00-86.50; Eber, 


sinn — "hatte, 


leg une use 


|. 
448 Kälber, — 

Woltcreipropufte. 
Butter „ 


„Ereanery*, ertra, das — 
a 


Rinder, 
Schafe. 


; 8 Bund... 
„Deirieß®, extra, das Wand. 
Nr 1, das Bi 
„Radles®, Piund... 


das —XE 
Vadwaate, das — ... 


Eller 
Griige Waare, ohne von 
Ver luſt, per — (Riten — 
rüdgefandt) 2 
do. (Kitten "einge: iSieifen).. 
„Firſts“, das Dutzend. 
„Extras“, das Dugend.. 
Kälie-— 
Rabmkfäje, „Tiwins”, das Piund.. 0. 
ze America“, das — 0 
„Taifies*, das Piund.. u 
„Brid*, da3 Pfund... PR 
Schweizer, das Pund.. — 
2 


sosspe» 
EIERSSN 


* 
& 


ill „Ih 


—— 

— 
Ww 2 [07 
ba u ba bu u Due u 
—— — 35 


para us 


J 


Limburger, das Nfund.. 
Geflügel und Kaibiteii 
Geflügel (Icbend)— 
Bhute, DaB Wilden cause ner 
toilers“, das ei 
Trutbigner, das —— 
das Pfund.. 
‚ da3 Bund. 
Geflügel (Rüplipeiher— 
Hühner, das 
„Broilers“, 
Truthühner, 
Hähne, das Pfund............ 
Kälber (geichlachtet)— 
50— 60 Bid. Gewicht, das Pfund 0.08 —0.08% 
65— 8 Bio. Gewicht, das PBiund 0.09 —O.10 
BS—100 Bid. Gewicht, das Pfund 
Gemüie und friihes DObit. 
Uepfel, neue, % zen. 
Bitronen, die Kiite. 
Vrangen, die Kiite.. 
Grape Fruit, die Kite. 
Ananas, die. FKifte.. daossese 
Piirjiche, der Buibel.. 8 
Erdbeeren, Michigan, 16 Duaris * 
Stachelbeeren, id Quarts......... 
Blaubeeren, die Crate.. 
Kirſchen. 16 QDuart3.. 
Rothe Himbeeren, 21 Pints,. 
Schwarze Himbeeren, 24 Quatts.. 
Brombeeren, 4 QDuartd..ncucesconene 
Jobannisbeeren, 16 Quarts... 
W ſſermelonen, die — 
Kalifornia Gems, Die FOR 
Spargel, Die „Kite. * 
ſtraut, die Kiſte.. Kerken 
Surfen, Das Duheüdeccusesonancnen. 0.85 
Blumenkohl, die ini .. 0.10 —1.T5 
Sellerie, die- Kifte.. none 25 RT 
Grüne Erben, der Sat. . 150 —2.0 
Grüne Zwiebeln, das Lündden.. - 0.04 —0.05 
Kopfjalat, der Kübel. — . 0.50 -. 75 
vlaiiſalat, die Kiſte. 0.10 —0.12% 
Meerrettig, Dußend Stangen. * 0.65 
Rothe Rüben, die Kiite.. diesen LI SE 
Mohrrüben, die SKifte 1.9 —1.75 
Rettige, das Hundert............... 1.00 —1.25 
Spinat, der Kübel................. 0.900 . 
Tomaten, die Kiſte 0.75 —0.9N 
Veterjilie Dugend Pündchen. ......... 0.15 —0. 
Pfefferichoten, die — .. 0.60 .75 
Zwiebeln, der Sach. 1.00 —3.00 
Rüben, das Hundert.. 2.00 
Süßtorn, das Fab.. ... 2.0 —4.50 
Bohnen— 


Grüne Schnittbohnen, die Kiepe.. 

Limabohnen, Kalifornia, 100 Mio. 
Xrodene Xohnen, auserlefen..... 
Motbe NRierenbohnen „2.2.0000... 3.2 


Kartoffeln, Garladung, Bufbel...... 1.10 —1.15 
do., neue, das Faß.............. 440 4.50 


tn . — 
Der fremde. 


Von Hana Shmidt-KReftner. 


In den trüben Nachmittagshimmel 
ftieg einfam mie immer und nachbent- 
denflich die breite Steinmaffe „Unferer 
lieben Frauen“ auf. Sie träumte wohl 
bon Kahrhunderten und erzählte den 
nijtenden Tauben im gotifchen Zierge- 
tant von mancher ftattlichen Prozeffion 
mit gelben Fähnlein und purpurnen 
Baldadhinen aus alter, lieber Zeit. — 
Drinnen im Dämmerduntel der Ni- 
Ichen glimmten nur fleine Kerzen oder 
auch mohl ein ewiges Lämpchen vor 
den Bildern alter Heiligen in verfchof= 
jenen Gemändern oder vor der Gotte3- 
gnabenmutter in der ewigen Schönheit 
ihres erhabenen Gebanfens. 


Und da, bei der Frau der Frauen, 
fniete auf den falten Steinen ein jun 
ges Ding. Rothe Blumen trug es in 
den Händen, — roth wie ihres Herzens 
füßfelige Nöthe. 

Sonjt mwar’3 ftill und leer in den 
Bänken in Schiff und Nifchen, leer im 
meiten Kuppelraum. 

Aber nun fnarrte ganz leife die le- 
bergepolfterte Thür am hinteren Gang: 
ende, und einer betrat die Kirche, 
Tchritt mit leichten Sohlen über die 
ausgetretenen Bodenplatten, warf fu= 
chende Blide in dunfle Eden, auf Al: 
tarbilder und graue Gteinrelief3 an 
Pfoften und Pfeilern und ftand endlich 
unmeit des Hochaltars, wo fonft die 
Gläubigen das Knie beugten. Uber 
er blieb aufrecht und redte gar den 
Kopf in die Höhe, als wollte er des ge- 
maltigen Raumes Leere mit ftarfen 
Zaubern füllen oder von den bunten 
Henftern droben die Farben herunter= 
holen oder den goldenen Runoleuchter 
mit feinen jeltfamen, Kerzen tragen 
den Figürchen zu ſich herniederzwin— 
gen und ihn gar in die weiten Taſchen 
—— modiſchen Reiſemantels verſen⸗ 
en. 

Das Mädchen mit den Blumen be— 
tete. Seine Gedanken waren bei einem, 
den ſie liebte, und bei der Gnadenrei— 
chen, die ihr zu ihm helfen ſollte. Ihr 
Köpfchen hing auf dem Miederaus— 
ſchnitt, zwiſchen den Enden des gro— 
Ben, geblümten Umſchlageiuches, 
ihr Blick ſpielte mit den Roſen und 
Nelken im Schoß. Aber die kleinen, 
weißen Ohren hatten die leiſen Schrit- 
te in der Kirchenſtille vernommen, 
und nun miſchten ſich in die Gebete, 
das die Lippen weiter murmelten, Ge— 
danken, — kleine flatternde Dinger, 
fremde, neugierige Kobolde, und ſie 
zogen am Köpfchen, richteten das run— 
de Kinn hoch und lenkten ſcheuſuchende 
Augen zur Richtung des Hochaltars, 
wo der Fremde ſtand. 

Da leuchtete aus einem männlichen 
Geſicht unter dunklem Haar ein kaltes 
Blinken, wie ſpiegelnder Wiederſchein. 
Der kam von einem runden Augenglas. 
Der machte den Blick wie todt, und das 
andere, freie Auge daneben war wie im 
a und unbeimlicher Berjtedt- 

it, 

Erfchredt neigte fich der Blonde 
Kopf zu Boden. Das Mädchen dachte 
ber lebten Worte ihres Beiens, 
aber fand fie nicht mieber. Und 
nun fühlte fie mie zehrend den— 
felben Blick feſt auf ihr ruhend, 
ſie betrachtend, bewerthend. So 
merkwürdig war ihr unter dieſem 
Blick zu Muthe, ſo erſchauernd in Käl— 
te und auch wieder erzitternd in ſchnel⸗ 
ler Gluth. 

Sie hatte es wohl geſehen: der da 
war ein hoher, aufrechter Mann, ein 


da 1.25 
.150.00— 225.00 
.. 1.50 —1.75 
—X3 % 3 —3. 50 
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Fremder ſeinem reichen eigenartigen 


Anzug nach, einer, wie ſie ganz ſelten 

hier in's Städtchen kamen, um ſeine 

Alterthümer zu bewundern, — einer, 

—* ber, ae u. > Stine au dem 
adibarank — 

morüber fie nicht: redete, 

alle —— * * ibr man 


een war bei 
— — wegung zu Bo⸗ 
den geglitien. Die Kleine ließ es, wo 
es war. Denn — war ſie nicht ſchönẽ 
Sagten das nicht die Burſchen alle in 
der Stadt? Wollte ſie darum nicht 
der Heinrich haben? Ach der! Mit dem 
feinen Herrn da durfte man ihn wohl 
nicht vergleichen! Wie wohl deſſen Ge— 
ſicht genauer ausſehen mochte? Und 
ſie hob leiſe wieder den Kopf. 

Der Platz war leer, wo der Fremde 
geſtanden hatte. Kalt klang eben hinten 
vom Ausgang her ſein verſchwindender 
Schritt, dumpf ſchlug eine Thür. Auf: 
athmend und verwirrt ſah das Mäd— 
chen um ſich. Und mit plötzlichem Griff 
riß ſie ihr Tuch um ſich zuſammen. 
Sie fröſtelte und ihr war, als habe ſie 
ſich entblößt. Zu der reinen Gottes— 
mutter hob ſie die Augen, die ſich mit 
Thränen füllen wollten. 

Was war mit ihr vorgegangen? — 
Wo waren ihre Gedanken hingeflogen, 
— woher kehrten ſie jetzt zurück und 
zwangen ſie, ſich tief zu demüthigen 
und heiß zu weinen und in reuiger 
Gluth des Mannes zu gedenken, den 
ſie ja doch liebte, — und doch — das 
fühlte ſie, — ſoeben noch verrathen 
batte.... 

* * * 


Draußen floß der Regen. Unauf- 
Görlich troff er herunter und much die 
grauen Giebel des alten, ehrenfeiten 
Städtcheng, ftrich gegen die winzigen 
Yenfter zwijchen ihrem bunten Holz- 
zierwerf und plätfcherte über bie 
jhmalen Steige. 

Der Kirchenbefucher hatte 
Schirm geöffnet. Unter feinem 
Ihüßenden Dach überquerte er die 
näffeblintende Straße mit dem holpe- 
tigen Pflafter. Dann ftand er vor 
dem Schaufenfter Meifter Klinglers, 
des Töpfermeijterd, mo all die bunten 
Krüge und Teller aufgebaut waren, — 
mand eigenartig Stüd zmwifchen ge- 
Ihmadlos neumodifhem ITand. Und 
nun griff er zur Thürklinte. Hell und 
blechern mwimmerte die kleine Schelle. 
Dann war er drinnen und trat an den 
Ladentiſch. 

Mann und Frau ſaßen da in Ruhe 
und fraulichem Nachmittagsſchwätzchen 
über Wetter und ſchlechte Zeiten. Nun 
fuhren ſie auf und ſahen den frem— 
den Herrn, den großgemuſterten Stoff 
ſeines feinen Anzuges, — hörten ihn 
mit Geld in der Hoſentaſche ſpielen 
und mit ſonderbarem Sprachton nach 
dem Preiſe eines Tellers fragen. 

Vater Klingler öffnete den ſchmal— 
lippigen Mund, in deſſen Ecke ſonſt die 
Pfeife hing, die nun achtlos und faſt 
in Beſtürzung bei Seite gelegt und 
wohl bereits ausgegangen war. Vater 
Klingler ging das alles zu ſchnell. So 
kaufte man bei ihm ſonſt nicht ein! 
Hübſch in Ruhe mußte das ſein, und 
ſeinen Rath und ſeine Anſichten wollte 
er hören laſſen, — und Mutter ſollte 
auch mitreden! Aber der da nun: 
kaum herein, ſchon das Stück ſelbſt 
aus dem Fenſter gelangt und ſogleich 
nad dem Preis gefragt! 

Acht Grofchen! wollte Vater Kling: 
ler jagen, denn foviel foftete der Tel— 
ler. Uber feltfam: mwar’3 nicht, ala 
ob ihm eben feine Frau etwas hätte fa- 
gen wollen? So merkwürdig ruhten 
ihre Augen in den feinen, jo merfmür- 
dig hatten fie des yremden Hand mit 
den jtarfen, gligernden Ringen darauf 
geftreift, die nun ein feinlevernes Por: 
temonnaie hielt und mit einem Geld- 
ſtück klimperte. 

„Zwei Mark!“ ſagte Vater Klingler 
und athmete ſchwer. Seine Frau aber 
drehte ſich fort und machte ſich am Bo— 
den hinter'm Tiſch zu ſchaffen. 

Der Fremde zahlte, nahm ſeinen 
Teller und ging. 

Die Thür ſchlug hinter ihm zu. Im 
kleinen Laden war's ſtill. Die Frau 
richtete ſich auf. Beide ſahen ſich an. 
Aber gleich blickten ſie wieder fort. Als 
ob ſie ſich nicht in die Augen ſehen 
könnten. 

„Hm!“ ſagte der Alte. 

„Vater,“ ſagte die Frau gequält. 

„Ja doch!“ ſtieß er hervor. 

Sie legte ihm die Hand auf den 
Arm. 

„Willſt Du nicht lieber....“ 

Er trat ſchnell zur Thür und ſah 
durch die Scheiben. Von dem Frem— 
den war nichts mehr zu ſehen. Er 
drehte ſich um. 

„Unfinn,* Mutter,“ fagte er und 
ftrich fich erleichtert über’3 graue Haar, 
— „ber hat’3! Die Armen joll’ns 
friegen! Wird ihm recht jein —“ 

„Und dem Herrgott auch!” fagte fie, 
und dann nahm fie eilig daS unrecht 
Ermworbene, — nein, fie nahm das 
ganze Zmweimarkftüd in die Hand, 
flug ein Tuch um den Kopf und ver= 
ließ eilig den Laden. 

Als fie mwiederfam yom Opferjtod 
an ber Kirche drüben, da ging fie 
leife an ihren Plat 

Vater Klinglers Pfeife brannte im- 
mer noch nicht. Und lange jahen jie 
ſtill und ſchweigend. 

„Ich verſteh' das nicht!“ ſagte er 
endlich. 


den 


„Nee, Vater, ich verſteh' das auch 


nicht!“ Tagte * und dann ſchwiegen 
ſie wieder.. 
* 


Drüben am anderen Ende des 
Marktes ſaßen indeſſen die Stadtvä— 
ter im Spielzimmer der kleinen Kaf— 
feewirthſchaft. Sie ſaßen an grünüber— 
zogenen Tiſchen, droſchen beim Glüh⸗ 
wein ein Spielchen oder legten ein 
intereſſantes Domino. So hielten ſie 
es alle Tage. 

Leife und mit dienftbefliffenen Büd- 
fingen trug der Kellner die Getränfe 
zu. Dann mieber lehnte er verfchlafen 
bei ver Mamfell am Schanttifh. Der 
Wirth hatte fein rundes Bäuchlein ge 
gen eine Tifchlante geftemmt und 
Ichaute mit Kennermiene feinem viel- 
—— Bürgermeiſter in die Kar— 
en. 

„Doktor, red' nicht ſo viel,“ ſagte 
der zu ſeinem Gegenüber. 

Bürgermeiſter, ſtör' mich nicht,“ 
erwiderte der. Und dann war wieder 


—— —— 


| betrat das Simmer, b 


— der Frembe, der aus 
Klinglers Töpferladen kam. 
Augenblick ruhten die Blicke aller Anz 
wejenden auf ihm. Nur einen Augen⸗ 
blid, aber jeder hatte alles ganz beut- 
lich gefehen, altes: die breiten englifchen 
Stiefel, das Fernglas über der Schule 
ter, das Einglas im Auge. Und e8 
mar, al wäre nun die Luft noch ein- 
mal fo dumpf, drüdend und läftig. 

Der yremde hatte die Augen 
über feine Umgebung fchmweifen laf 
Seht mollte er den Mantel ablegen und 
ber Kellner jprang herbei. Auch der 
Wirth näherte fich. 

„Berdammte Kriecher!” murmelte 
der Bürgermeifter in feinen Bart und 
Ihlug eine Karte auf den Tifch, daß es 
Hatjchte und die Löffel in den Gläfern 
klirrten. 

Und nun beſtellte der Fremde ſich 
ein Getränk, entzündete umſtändlich 
eine große Zigarre und nahm Pla 
Dicht bei den Spieltiſchen ſetzte er * 
und ſchlug ein Bein über das andere. 
Ein Weilchen brütete die alte Stille. 
Die Spieler hefteten feindſelige Blicke 
auf die Tiſchplatten vor ſich Dann 
plötzlich begann der Doktor immer 
lauter und lauter werdend und energi— 
ſcher, jede Karte, die er gab, mit 
entſprechenden Ausrufen zu beglei— 
ten. Die waren wie kräftige Stöße 
oder Hiebe gegen einen vielgehaßten 
Feind. Aber ſein Partner war zer— 
ftreut. Er nahm einen ftarfen Schlud 
aus feinem Glafe. Und fon waren 
fie aus dem Spiel gefommen, 

„Run haft Du nicht aufgepaßt,” rief 
der Arzt, „jet ift die Partie verbor- 
ben!“ Wergerlich warf er die Kar- 
ten hin. „Ich war doch am Spiel, da 
fönnen Sie doch nicht geben wollen?!“ 

Das „Sie” war nit nett vom 
Arzt! Wirklich nicht nett! Des Bür— 
germeifterd Kopf wurde roth. 

„Seid einträchtig” wibelte der Pfar» 
rer vom Nebentifh. Er lächelte, denn 
er fühlte, wa3 in den andern bor= 
ging. 

Die beiden Streiter begannen eine 
neue Partie. Aber jegt war der Dot- 
tor mieder ganz ftil. Ym Zimmer 
mar’3 dunftig marn. Die Gläfer 
dampften. Der Fremde faß in feiner 
Ede. Er hatte ein Buch aus der Tas 
[che gezogen und einen Stift dazu. — 
Und nun glitten feine Blide immer 
furz und fehnell über feine Umgebung, 
und dann jedesmal fchien er zu fehrei- 
ben oder zu zeichnen — ja, weit Gott, 
er zeichnete fie mohl alle, wie fie da 
faßen! Das war denn body zu toll! 
Und wenn man zu ihm binfah und 
das Licht der Lampen auf fein Auge 
fiel, dann ftrahlte e8 immer mie ein 
falter Diamant, —, wie etwas Fer- 
ned, ganz und gar Unerhörtes! 


Da legte der VBürgermeifter bie 
Karten hin, that einen Zug aus feinem 
Glafe und ftrich fich über die Weite, 
als fei fie ihm zu eng. Und der Dot 
tor fah einmal zum Tenfter hin, an 
das der Regen jchlug, und zmirbelte 
feine Schnurrbarthaare. Und eh’ fie 
fih’8 ‚verfahen, waren fie mit ihrem 
Spiel wieder durcheinander und hatten 
fi) in den Haaren. Nein, bas mar 
doch zu bunt! Der Abend mar ber- 
borben! 

„Sch geh’ heim,” fagte der eine — 
„ich geh’ auch,“ der andere. 

Der fremde rauchte und fah ihnen 
nah. Gie traten vor die Thür und 
fpannten die Schirme auf. Nun hät- 
ten fie denjelben Weg gehabt. Beide 
mußten fie um die Kirche, deren runde 
Mafje auf dem jtillen Plaf vor ihnen 
lag. Uber heute ging einer rechtS, ber 
andere linf3. Beide ftrichen mie Sün- 
der um die Kirche herum. Und beide 
berhielten fie den Schritt, damit der 
Widerfacher vorauffäme. 

Ganz langjam ging der Bürgermeis 
fter, langjam, Schritt für Schritt, 
und dachte, was mohl heute Abend in 
ihn gefahren fei. So fam er um bie 
Kirche herum, da, mo das Metgergäß- 
lein zur Seite führt —, da ftieß er mit 
dem tiefgehaltenen Schirm an einen 
andern, und auffchauend, fah er den 
Doktor vor fih. Wie ertappte Verbres 
cher fchauten fich die beiden an. 


Indem hörten fie eilige Schritte, 
und einer ging an ihnen vorbei auf das 
Gafthaus zum fhmwarzen Roß zu. Er 
ftieg die Treppen hinan. Die Laters 
nen in den jchmiedeifernen Ständern 
beleuchteten feine aufgefchlagenen Bein- 
fleider und die breiten, englijchen 
Treter. 

„Der war's,“ flüſterte der Doktor, 
„der war's!“ 

„Ja, der war's“ wiederholte der an⸗ 
dere, und nun wußten ſie's, wer ſchuld 
war an ihrem Zwiſt. Und wie ſelbſt⸗ 
verſtändlich machte einer den Schirm 
zu und trat unter den des andern. 
Wie ſelbſtverſtändlich gingen ſie Arm 
in Arm um die Kirche weiter, immer 
weiter herum. Ehe ſie ſich's verſahen, 
ſtanden ſie wieder vor dem Kaffeehaus, 
Zwei Minuten jpäter faßen fie an 
ihrem Zifch und [pielten, zwei gefüllte 
Gläſer zur Seite. Von Zeit zu 
glitt ihr Vic erleichtert an den Plaß, 
mo der fremde gefejien. Der Kellner 
ftand fchlafend am Tifch bei der Mam: 
fell, — die Zigarren qualmten und die 
Karten Llatjchten. 

Sie verfpielten fich nicht mehr. Der 
Pfarrer lächelte... . 

Draußen plätfcherte der Regen nur 
noch leife. In den tiefen Gofjen ber« 
rannen die kleinen Bäche ftrubelnden 
MWafferd. Und die Nacht jant auf das 
alte Städtchen nieder, auf jeinen 
winflichen Markt und feine zeitengraue 
Kicche, in der die Kerzen und Lämps 
hen glimmten und Roſen und Neltem 
bor der Maria dufteten. . Die Kirche 
träumte, de3 Töpfer Häuschen —9— 
beruhigi. Als dann im 
Roß das letzte Fenſter dunkel — 
fiel nur noch von der Kaffeewirthſ 
her ein ſchwacher Lichtſchein auf 
Markt. Und da kamen unter den 
Steinplatten über den Rinnſteinen die 
Ratten hervor. 

Nun war's, wie's ſein mußte — 

alles, — und wie's ——— — 


Ba 
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Kürzere Stunden! 


Der große Halſted Straße De— 
partement-Laden wird die Ar— 


beitszeit für 


Hunderte ſeiner 


Angeſtellten verkürzen. 


Das kürzlich von der Legislatur geſchaf— 
fene neue Zehnſtunden-Geſetz iſt in jeder 


Beziehung vernünflig und gerecht. 


Wir 


erſuchen unſere Kunden um ihre Mitwir— 
kung zur Durchführung einer neuen Ein— 
theilung behufs Erzielung kürzerer Arbeits— 
zeit, wie in nachſtehendem Plane angegeben, 
wodurch wir ſowohl dem Sinne wie dem 
Buchſtaben des Geſetzes entſprechen wollen. 


Montags, Donnerſtags 
und Samſtags 


wird Dieier 


Laden von 9 Uhr 


Bormitiags bis 9 Uhr Abends 


ofen jein. 


Dienftags, 


Mittwochs 


und Freitags 
wird dieſer Laden von 3:30 Uhr 
Bormittags Bis 6 ihr Abends 


‚dien jein. 


Durch frühzeitiges Einfaufen an den drei 
Abenden, an denen der Saden offen tft, ma- 
chen Sie es uns möglich, pünftlich zu fchlie- 
Ben; und Hunderte Mädchen und Srauen, 
von denen viele weit vom Saden wohnen, 
werden dadurch in Stand gefeßt, ihr Heim 
zu einer fiheren Heit zu erreichen. 


An Halsted Strasse 
Von 14. bis Liberty Strasse. 


Mutterioos. 
Bor Mite fremnts. 


„Vorfihtig müffen Sie mit ihm 
fein,“ meinte der Arzt. „Gefahr jedoch 
fehe ich für ben Augenblid nit...” 

Er hatte e8 eilig mie meift. Um elf 
Uhr follte er im Grunewald fein. Wich- 
tiger Fall. Eine Erzellenz. Selbit 
mit Automobil konnte er faum püntt- 
lich eintreffen... Dennoch zögerte er 
einen Augenblid: die Frau hatte einen 
verzweifelten Geſichtsausdruck. Ent» 

ſeden wollte ſie ihn noch allerhand 

Laſſen Sie den jungen Mann ruhig 
ſich ausſprechen,“ ſagte er. „Je mehr 
er darüber redet deſto ſchneller wird er 
es los... Bei ſeiner nervöſen Anlage 
märe e8 freilich beffer geiwefen, er hätte 
ed nie erfahren...” 

Kopfihüttelnd entfernte er fich mit 
biefen Worten. Stumm blidte fie ihm 
nach. Bon diefem hatte fie Hilfe er- 
wartet? Bon einer Menfchenmafchine, 
einer zweibeinigen Konvention! 

„E83 märe freilich beffer gemefen,“ 
mwieberbolte jie jich bitter. 
Meisheit willen brauchte fie nicht erft 
ben Arzt zu rufen. 

Seit Jahren hatte fie ihren Sohn 
gehütet, um bie3 eine zu bermeiden. 
Aus der Heimath fort war fie in bie 
Millionenftabt gezogen, mo niemand 
ben anderen beachtet. Und dennod! .. 

Mahnte es nicht an das griechifche 
Satum? Gerade durch das, mas man 
thut, um ein Unheil zu verhüten, führt 
man ed herbei! Sollte es oberhalb, 
außerhalb von Urfade und Wirkung 
noch etwas geben, jo märe dies eimas 
bösartiger Natur. TFeit febte fie die 
Bühne aufeinander: Gegen dies Unge- 
fähr, gegen den Zufall galt e3 zu füm= 
pfen mit allen Waffen menfchlichen 
Berftandes. Sie wollte fich nicht nar= 
ren laffen. €3 aalt ihr Kind. 

Sn einem GStabtbahnmwagen hatte 
Kurt dem lauten Gefpräcdh zmeier 
Herren zugehört, als fie jeinen Namen 
erwähnten. Und da mar er ziemlich 
fehnel! dahinter gefommen, daß fein 
eigener Vater den Gegenjtand ihrer 
Unterhaltung bildete... 

Gibt es etwas Blöderes als ſolchen 
Zufall? Zwei fremde Menſchen er— 
wähnen ohne beſonderen Anlaß im 
gleichgiltigen Geſchwätz ein vergan⸗ 

e8 Greigniß... Und ber einzige, 
Es nicht hören durfte, fit gerade in 


em Augenblid in demfelben Eifen- 
Bahmabtgeit Seht wußte Kurt alles, 


Um biefer | 


Aud) warum die Mutter es ihm bisher 
berheimlicht Hatte. Er glaubte, fein 
Vater jet einer Lungenenzündung er= 
legen, während er in einem Irrenhaus 
lebte... 

„Mutter,“ jtieß Kurt gequält her- 
bor, ala fie ihm die vom Arzt borge- 
jchriebenen falten Umschläge madhte. 
„Hu denken, daß alles umfonft ift, mas 
ich thue oder anftrebe, daß in mir das 
Verderbliche lauert. Gold Bemußt- 
fein ift jchlimmer al3 der Tod 
Nur eine Frage der Zeit, mann e3 
mid überwältigt... Wie alt war ber 
Bater?...“ 

„Alles ift Frage der Zeit,” dachte fie, 
aber dabei tobte die helle Verzmeif- 
lung in ihr. Die größte Gefahr lag 
gerade in feinem Hang, ficd mit ber 
Möglichkeit der Erfranfung zu be— 
ſchäftigen. 

Ohne auf ſeine Frage zu antworten, 
erwiderte ſie: „Du biſt doch auch mein 
Kind, haſt ſogar mehr von mir als vom 
Vater — Einſt ſagte ich „leider“ .... 
bald aber „Gott ſei Dank“, denn meine 
Familie iſt kerngeſund ...“ 

„Verſuch's nicht länger mid) zu täu- 
Then... Du haft mich ja immer mit 
| je ungewöhnlicher Angft beobaditet... 
| Heut verfteh’ ich fie...“ 

Die Mutter gab e3 nicht zu. Denn 

bor Allem durfte fie nicht jchwanten, 
| fie mußte umerjchüttert bleiben. Gr 
| ſpahte ja angjtvoll auf jedes Anzeichen 
| in ihren Zügen. Er wollte gar zu gern 
; glauben, er fehnte fich danach, über- 
; zeugt zu werden... Wie fie ihn durdh- 
| Ihaute! Gie mußte ihm alfp das 
| Gelbitvertrauen, die Zuverficht Schaffen. 


| 
| 
| 


| 


| 


haben, aber nur einen Vater...“ fiel 
er bitter ein. „Gemwiffe Anlagen erben 
fih im Gefchlecht meiter .. .“ ® 

„sm Gegentheil, meift überfchlage 
fie eine Generation... Außerdem: 
Deine Großeltern waren ganz gefund 
und hatten fünf Kinder, drei Söhne. 
Bon ihnen erkrankte nur einer, Dein 
Bater. Wo ift da eine Erbfhaft im 
Geſchlecht? Uebrigens, wie jeder Strom 
ſich ſelbſt reinigt, ſo thut es auch das 
Blut. Die Tendenz zum Geſunden 
ſchlägt immer wieder durch, ſonſt wür— 
ben mir ja alle frant fein...” 

„Wäre Deine Ueberzeugung feit ge- 
weſen, jo hätteft Du mir doc bie 
Wahrheit bisher nicht vorenthalten,” 
warf er ein, 

Nun murde fie lebhaft: Ob man 
einen unreifen Süngling mit ben 
eigenen Lebensforgen belaftet? Nach 
feinem Abiturienteneramen habe fie 
ihm alles anvertrauen wollen. Das, 
mas er jett durch Zufall erfahren, und 
noch viel mehr. 

Sein feines Ohr verftand troß der 
Frregung den Hinweis auf „biel mehr“ 
...„ Sind denn noch andere fchredliche 
Geheimniffe in der Familie?“ fragte er 
bejtürzt. 

„Seheimniffe, ja,“ Tagte fie beftimmt, 
obaleich fie noch nicht mußte, mas fie 
erjinnen würde. „Aber nichts Schred= 
liches, mein Jung’!“ 

Er glaubte ihr nit. Er verlangte 
jest nur das Verfprechen, daß fie ihm 
Chloroform geben würde, wenn es mal 
jo weit fei... 

Sie ſchwor ihm das, fchmwor e3 mit 
aller Beberztheit eines ruhigen Gemif: 
jend. Denn im Hintergrund ihrer 
Seele nahm da® andere jeht Form und 
yarbe an... Sie muhte ihrem Sohne 
bie Gemißheit verichaffen, daß er nicht 
jeines Vaters Sohn jet... 

Das allein fonnte ihn für alle Zeit 
beruhigen. Wenn nicht alles fchon 
durch das Unglüd des unzeitigen Er- 
fehrens verloren war. Nichts greift 
jo ftark an die Lebenswurzeln wie die 
Angſt ... Dieſe Angit mußte fie wie— 
der aus ihm herausreißen. 

Was kam es ihr noch auf Lüge oder 
Betrug an, wo es ſich um ihr Kind 
handelte! Ach, hätte ſie nur wirklich 
Ehebruch begangen und nicht des kran— 
ken Gatten Kind zur Welt gebracht! 
Sie dachte an Ibſens „Geſpenſter“. 

Die Nothwendigkeit der Lüge im 
Leben hatte ſie längſt erkannt. Selbſt— 
loſe, mitleidige, alſo alle wirklich mo— 
raliſchen Menſchen müſſen zu lügen 
lernen. Leicht iſt es nicht, die Wahr— 
heit iſt bequemer! 

Aber ſie, bei. ihrem kranken Mann, 
wäre weit gekommen mit Wahrheit 
und Aufrichtigkeit! Und heut galt es 
das Höchſte: das Leben ihres Sohnes. 

Doch wie ſollte ſie es anſtellen? Sie 
kramte in ihren Erinnerungen und in 
ihren Briefen. Wo blieb ihre Phanta— 
ſie? War ſie ſo ungewandt? Hilflos 
ſtand ſie vor ihrer reinen Vergangen— 
heit, hilflos vor der Zukunft. Konnte 
nicht ein anderer ihr beiſpringen? Sie 
ſann nach und fand keinen. Allein 
mußte ſie es machen. Kein anderer 
war ihr ergeben. Einer hatte ſie vor 
Jahren heiß geliebt. Aber wie fern 
war er. . . Und doch ſollte er, konnte 
nur er — ohne es zu ahnen — ihr hel— 
fen!... Sie hatte ihn noch aufgehoben, 
ven tollen Tiebesbrief, den er gejchrie- 
ben, damit fie einmal feinen Brief 
nicht ihrem Manne mittheilen könnte, 
nur um ein Geheimniß mit ihr zu ha= 
ben, mit ihr, die ihm nichts gewährt 
hatte... Die Gefühle des Sohnes 
mußte fie freilich fchonen. Sie durfte 
ihm nicht den Glauben an die Mutter 
tauben, bei feiner Anlage fonnte das 
berhängnißpoll werden. 

Se mehr fie jann, defto fehmerer 
Ihien ihr das Beginnen. 

Undere Frauen finnen, fogenannte 
Chuld zu verfchleiern. Sie dagegen 
mußte eine glaubhafte Schuld erfin- 
den. Völlig glaubhaft mußte jte fein! 
Kurt hatte einen fcharfen Verftand. 

Die Feigheit wollte fie übermannen: 
Aufichteben! Gibt es nicht Fieber, bei 
denen man das Chinin erjt fpäter 
reiht? Auf fie und ihre fogenannte 
Ehre fam e3 ihr dabei nicht an. Nur 
darauf, ihm jede Pein zu erjparen. 
Alles mollte fie auf dich nehmen, wenn 
feine Lebenstage — meiß Gott, mie- 
viele ihm beichieden! — nur jehmerzlos 
mären. 

Kurt lag den nädhjften Morgen mit 
böfen Kopffchmerzen im Bett, hatte die 
ganze Nacht nicht geichlafen, war un 
fähig, fich zu rühren. Entfeglich war 
die Verzweiflung, die aus ihm |prad. 

Sie fagte ihm, gerade diefes Kopf: 
meh jet ein Erbtheil ihrer Familie. 
Spöttifh lächelnd ermiderte er: „Gib 
Dir feine Mühe mehr, Mutter, ich 
weiß, e3 ift der Anfang, ich bin ver= 
urtheilt.. .“ 

Shre Dual war unfagbar. Sie 
mußte handeln. „Du PBhantaft,” ftieß 
fie heraus, „nur mweil Du gejtern dies 
Gewälh gehört Haft, bift Du franf. 
Die Folgerungen aber, die*Du auf 
Did gemadt haft, find falfch, völlig 
falſch. . .“ Sie verfärbte fih; nun 
gab e3 fein Zurüd. 

Angitvoll, mit plöglich weit geöffne- 
ten Augen jiarrte er fie an. Und mit 


| „Nie Hab’ ich bet Dir Veranlaftung | der Intuition der Mutter jah fie dur) 


| gefürchtet, nie!“ 

„Aengſtlicher ala 
| ein Einziges hat, war ich nicht. Wenig 
Menſchen haben über die Frage der 
Grhlichkeit jo viel gegrübelt, gelefen, 
tubirt — das brauch ih Dir wohl 
nicht erft zu jagen. Ich ſchwöre Dir, 
ı daß ich Deinetwegen niemals bejorgt 
mar...“ 

Während fie diefe Lüge befräftigte, 

| tauchte am Horizont ihres Bemußtfeing 
etwas auf... Noch war e3 ungreifbar 
... Über fie mußte e3 faffen, um ihm 
einen feiten Halt zu geben... 

„Kuh die Wiffenifchaft, auch die 
Statiftif,“ fuhr fie fort, „haben nichts 
anderes herausgebracht, al$ daf jeder 
Menic ein unberechenbarer Eigener ift, 


unterbrad jie ihn. 


mit feinen bejonderen Geſetzen, troß 


ber Taufende feiner Vorfahren... 


„30, taufenb Borfahten mag man 


jede Mutter, dienur | 


ihn hindurch: jah ein armes Menfchen- 
find, das ftih nur noch nach der Be- 
glaubigung feine? gefunden Blutes 
lehnte, fah, da ihm alle Vorurtheile 
der Sitte dagegen gleichgiltig wären. 

„Du brauchſt nicht geringer von 
Deiner Mutter denten,“ fuhr fie, mie 
bon einem nftinft getrieben, fort. 
„Der Arzt lebt no am Rhein, der die 
Wahrheit meiner Worte bezeugen fann 
.... Dein Vater litt fo furchtbar unter 
ber Dual, er trüge Schuld daran, daf 
umfere Ehe finderlog geblieben fi — 
damals hoffte ich noch, ihn zu retten. 
E3 mar fein frivoles Abenteuer — Du 
fennft mid ja... Erft im britten 
Jahr meiner Ehe bift Du geboren...“ 

Sie ftand auf und trat wie irr and 
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„Ja, er gibt mir auch regelmäßig 
Nachricht .. * — Getrennt 
ſind wit für immer. Ym Kaulafus 
liegt ſein Heim. . . . Du weißt, der ent⸗ 
fernte Vetler, von dem ich Dir manch— 
mal ſprach ... Er hatte mich ſeit un— 
ferer Kindheit geliebt... Ich aahm ihn 
damala nicht ernft, weil ich nur Deinen 
Bater im Herzen trug... 

Sie brah ab. Sie konnte nicht 
mehr. Ztmeifelte Kurt noch? 

„Warum fam er nicht zu Dir, als 
Du allein und unglüdlih marft?“ 
fragte er leife. 

„Weil er fich dort eine Frau genom= 
men hat, Kurt! Ireue liegt nicht in 
der Natur, befonders nicht in der des 
Mannes... ch geb’ Dir aber mal 
einen Brief von ihm...“ 

„Mutter, was für ein armes Reben 
haft Du gehabt... .“ 

„Du wirft e8 reich machen,” entgeg= 
nete fie warm, „ich lebe nur in Deiner 
Zukunft... Dies Vergangene aber, 
mein Kurt, wollen wir zmwijchen uns 
möglichft wenig erwähnen... Eigent- 
lich hätteft Du es erjt nach meinem 
Ende erfahren follen... oder nie...“ 

„Es iſt ſo beſſer,“ ſagte er, ſtand 
elaſtiſch auf und umarmte ſie. „Dies 
iſt eine Lebenswende!“ 

„Das große Wort!“ meinte ſie, und 
lächelte vor lauter Verlegenheit unter 
Thränen. Seine Kopfſchmerzen waren 
vergeſſen, ihr Sohn war wieder ge— 
ſund. 

Vier glückliche Jahre vergingen. 

Zum Erſtaunen der Mutter hatte 
Kurt ſich nicht dem Studium zugewen— 
det, als er das Gymnaſium verließ, 
ſondern war Offizier geworden. Ein 
Leben in freier Luft mit viel Be— 
wegung ſagte ihm mehr zu. Sie ließ 
ihn gewähren. Nun hatte er bei Ge— 
legenheit eines Manövers eine reizende 
kleine Blondine kennen gelernt, die bei— 
den reinen Kinderherzen flogen ein— 
ander zu, nichts ſtand ihrem Glück im 
Wege. 

Am Abend vor der Hochzeit legte 
Kurt ſeiner Mutter noch ein über— 
raſchendes Geſtändniß ab. 

„... Du huſt es wirklich niemals ge— 
glaubt?“ wiederholte ſie. 

Doch ein Inſtinkt warnte ſie. Viel— 
leicht ſtellte er ſie nur auf die Probe. 
Nicht ſchwanken, ſo bang ihr Herz auch 
pochte, ſo brennend gern ſie ihm auch 
um den Hals geflogen wäre: „Mein 
Kind, mein Kind, ich danke Gott, daß 
Du mich ſo verſtehſt ...“ 

Aber nein. Er ſtand vor der Hoch— 
zeit. Bange Zeiten bringt jedes Leben. 
Wer weiß, ob die alte Angſt nicht neue 
Nahrung finden könnte. An ſich darf 
eine Mutter niemals denken. 

Er fuhr unterdes fort: „Ein paar 
Monate habe ich es wohl geglaubt! 
Aber dann wurde mir Deine Selbſt— 
loſigkeit und SOpferliebe plöglich jo 
leuchtend ar, daß fie mir mehr nüßte, 
ala alle Vererbungstheorien gejchadet 
hatten. Da Du fogar den böjen 
Schein für mi auf Di genommen 
haft, mußte ich, daß auch ich alles für 
Dich würde thun fünnen! Vor Aliem 
aber merfte ich, daß ich körperlich Dir 
nachgeartet war, wie Du immer gejagt 
haft; Deinen Schäbelbau, Deine Ner— 
ven... Gornft würde ich ja nicht wa= 
gen, Lili zu meiner Frau zu neh- 
men..." 

„Was Du da jagft, Kurt, ift lieb 
und gut. Uber meine Zebendaufgabe 
mar eine andere alö die der meijten 
rauen... &3 bleibt bei dem, mas ich 
Dir damals mitgetheilt habe, denn e3 
ift Wahrheit... inmal, wenn id 
nicht mehr bin, darfit Du ed aud 
Deiner Frau jagen, mweifen Sohn Du 
bift, und daß fie nichts zu fürchten 
hätte für ihre Kleinen — wenn ihr 
welche befommt .. .“ 

Keiner mar glüdlicher al3 Kurt über 
biefe Gemißheit. 

mei Jahre fpäter fiel er in ber 
Reitbahn jo unglüdlich, daß er fofort 
todt mar. 

MWie irr haderte die Mutter mit dem 
Geichid, das den jungen Gatten, Vater 
pon zmei fleinen Knaben, ihren ein= 
zigen Sohn, jo nutlos dahinraffte. 

Da trat leife der Arzt, der den Ber- 
unglüdten obduzirt hatte, an ihr La= 
ger: „zür ihn, gnädige Frau, ijt diefer 
Zod fein Unglüd... Er hätte im 
MWahnfinn geendet...“ 


— —â— — — 
Die Konkurrenten. 


Humoreäfe von Adolf Start. 


„Da bin ich wieder,“ fagte Frik We- 
ber, marf jein Ränzel auf den Boden, 
ftellte den Beraftod in die Ede und 
jtredte dem herbeieilenden Wirth beide 
Hände entgegen. „Gott zum Gruß, Ba= 
ter Hermann. Wie ich jehe, find Sie 
munter und rüftig. Site werden ja von 
Jahr zu Jahr gefünder. Kein Wun- 
der in diefer Bergluft, da muß es ei- 
nem ja gut gehen!“ 

„Geſundheitlich ſchon,“ ſeufzte Her— 
mann. „Aber ſonſt —“ 

„Oho, Sie wollen doch nicht klagen 
und jammern, Sie, der Glücklichſte al— 
ler Gaſtwirthe!“ 

„Das iſt jetzt vorüber, Herr Weber, 
ſeit ich die Konkurrenz da drüben be— 
kommen habe.“ 

Weber trat ans Fenſter, und ſein 
Blick folgte dem ausgeſtreckten Arme 
des Wirthes. Wahrhaftig, gegenüber, 
keine zweihundert Schritte entfernt, 
ſtand ein rieſiger Koloß aus Ziegeln 
und Mörteln, von deſſen Dach in gol— 
denen Lettern der Name „Palaſthotel“ 
herniederblinkte. 

„Scheußlich!“ entfuhr es dem Mun—⸗ 
de des Malers, deſſen ſchönheitsge— 
wohntes Auge von dem mit falſchem 
Stuck, mit häßlichen Figuren und 
maſſenhaften Balkonen überladenen 
Bau ebenſo beleidigt wurde, wie das 
Ohr eines Muſikers von einem fal— 
ſchen Tone. „Scheußlich; in der Groß— 
ſtadt wirken dieſe Bauten ſchon ſchreck— 
lich genug. bier aber, inmitten der er- 
babenen Schönheit der Alpennatur, ift 
ein folcher Bau geradezu eine Blas— 
phemie, Na vor ber Konkurrenz brau- 

Sie nicht Ungft zu haben, 


er 


a 
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Geihmad gebt da in meitem Bogen 
drum herum“ 

DerWirth feufzte wieder. „Ya, menn 
alle, die herauffommen, jo dächten, mie 
Sie, Herr Weber! Aber wie die Leute 
heutzutage find: Dort drüben haben 
fie eleftrifches Licht und Dampfhei- 
zung und Gott weiß mas noch, kurz, 
wie man fo jchön jagt, allen Komfort 
der Neuzeit; und damit fann meine 
alte Bude freilich nicht Konturriren. 
Dagegen will ich auch gar nicht3 jagen, 
daß mir fchon eine ganze Reihe von 
Leuten untreu geworden ift und im 
Palafthotel Wohnung genommen hat. 
Aber daß der Kerl, der windige Fran 
zofe, der. dort drüben als Direktor 
bauft, noch den Auf meiner guten 
Küche gefährdet und die Leute, die bei 
mir im Haufe wohnen, dirett auf: 
best, das geht denn doch jchon über 
die Hutſchnur.“ 

„Ra, nur nicht fo aufgeregt,“ be= 
ruhigte ihn der Maler. „Wie ich die 
Küche und den Keller Vater Hermanns 
fenne, braucht er feinen Vergleih zu 
Iheuen. Und da in Bezug auf das 
Eflen der Gefhmad der Menjchheit 
beifer zu jein pflegt ala auf dem Ge- 
biete der Kunft, fo —“ 

„sa, wenn e3 mit rechten Dingen 
zuginge. Aber diefe Aniffe, die der 
Kerl von da drüben anwendet — ge> 
gen jo etiwad fomme ih nicht auf. 
Da fönnen mir ehrlichen Deutfchen 
nicht mitthun. Na, Sie werden ja 
felbjt fehen, heute bei der Mittags- 
tafel. Und nun will id Sie auf Ahr 
Zimmer führen. Leider Gottes habe 
ih heuer noch viel mehr Auswahl, 
mie jonft um diefe Zeit.“ 

Die Mittagstafel war ziemlich gut 
bejett, aber auf eine diesbezügliche 
Bemerkung des Malers entgegnete der 
Wirth: „Vorige Woche waren e3 fechd 
mehr, die find nach Ablauf ihrer Zeit 
hinübergefievelt. Und nächte Woche, 
das heißt übermorgen, wenn wieder 
der Wechfel fommt, werden andere 
folgen. Na, Sie werden ja fchon je: 
ben und hören!“ 

Und Meber hörte thatfächlich. 
Kaum mar die Suppe herumgereicht 
worden, jo ertönte vom unteren Ende 
der Tafel her eine fchrille Stimme: 
„Das ijt heute wieder ein richtiges 
Spülmaffer! Suppen zu fochen ver- 
ftehen doch nur die Yyrangofen.“ 

Irobdem ließ die alte, vürre Dame, 
aus deren Mund diefe Worte famen, 
feinen Tropfen auf dem Teller zurüd. 
Uber die bösmillige Kritif wiederholte 
fich bei jedem Gange. Das Fleifc 
mar zäbe, die Mehlſpeiſe mißrathen, 
ber Wein elend, furz, nichts fand die 
Zufriedenheit der Nörglerin; und fie 
verfehlte nicht, regelmäßig darauf hin- 
zumeijen, daß die Franzoſen es beſſer 
berjtünden. Na, zum Schluffe der 
Zafel fagte fie jogar gerade heraus: 
„Zu melden Unglüd habe ich mich 
da verleiten laffen, daß ich au dem 
vornehmen Palajthotel in diefes orbi- 
näre Wirthshaus zog!“ 

Weber war empört, denn die Küche 
und der Wein waren gleich vortreff- 
lich. Er äußerte das auch unverhohlen 
feinem Zijchnahbarn gegenüber, ver 
ihm. aber rafch ins Wort fiel: „Um 
Eottes willen, mein Herr, nur feinen 
Widerfpruch gegen die Behauptungen 
ber alter Räthin. Ich ftimme Ihnen 
ja vollftändig zu. Uber als im Anfang 
einer bon ung alten Gäften ihr zu wi— 
deriprechen wagte, da öffneten fich die 
Schleufen ihrer Beredfamteit; fie 
tifchte fo viele Erfahrungen aus ihrem 
Leben auf, und zwar fo unappetitliche 
und in draflifchen Farben ausgemalte, 
daß uns allen an diefem Iage der 
Hunger verging. Der Wirth thut mir 
ja leid, denn die Vorwürfe find unbe- 
rechtigt. Dffen gefagt, ich glaube, das 
Ganze ift nur ein Konfurrenzmanöver 
des Hoteldireftor® von da drüben. 
Die fortwährende Reklame für das 
PalaftHotel ift zum mindeften auffäl- 
lig. Leider gibt e3 Leute genug, die 
fich beeinfluffen Iaffen!“ 

„sa, aber warum mirft denn Her— 
mann die Ulte nicht hinaus?“ fagte 
der Maler in ehrlicher Entrüftung. 

„Auch das hat er natürlich fchon 
berfucht. Aber troß ihrer Schimpfer- 
eien aeht fie einfach nicht. Und zwin⸗ 
gen kann er ſie nicht, weil ſie gleich 
beim Einziehen auf vier Wochen ge— 
miethet und vorausbezahlt hat. Auch 
das iſt zum mindeſten ſehr auffällig.“ 

„Kopf hoch, Vater Hermann!“ ſagte 
der Maler, als er nach Schluß des Di— 
ners im Privatkontor Vater Her— 
manns ſaß. „Zu der Hacke findet ſich 
ſchon noch ein Stiel. Laſſen Sie mich 
nur machen. Ich habe ſchon einen 
Plan.“ Und mit gedämpfter Stimme 
begann er auf den Hotelbeſitzer einzu— 
ſprechen, deſſen Mienen ſich um ſo 
mehr aufhellten, je länger der Maler 
ſprach. Am Abend war Vater Her— 
mann ſo gut aufgelegt wie ſchon lange 
nicht, obgleich es ihn eigentlich hätte 
verdrießen ſollen, daß ſogar ſo ein 
alter Freund, wie der Maler Weber, 
ihm untreu geworden war und drüben 
im Palaſthotel zu Nacht aß. 

Am nächſten Mittag wiederholte ſich 
die tägliche Szene, aber diesmal in 
verſtärkter Auflage. Nach dem erſten 
Löffel Suppe ſchob die Räthin den 
Teller von ſich und kreiſchte: „Das iſt 
aber ſchon zu arg! Heute iſt die Suppe 
wirklich nicht zu eſſen. Kellner, nehmen 
Sie das Spülwaſſer weg!“ Und fo 
ging es weiter bis zum letzten Gang. 
Da tauchte plötzlich Vater Hermann 
auf und ging geradewegs auf die 
Nöralerin zu. 

„Snäbdige Frau haben ja heute die 
meiften Speifen in die Küche zurüdae- 
Thidt. Das thut mir fehr Teid, 
benn — —" 

„Ein Hundefrak!” fchrie die alte 
Dame. „Ihre Kiiche hat nie etwas ge- 
tauat. aber ich habe da3 FZeua immer 
noch hinuntergewürat. Menn ich fchon 
fo dumm mar, mich bei Xhnen au bin 
den, anftatt im Palafthotel abauftei- 
gen, mo ich fo arofartia aufgehoben 
aeweien märe, fo muß ich eben mein 
Shidfal mit Ernebuna tranen. Aber 
was zuviel iſt, iſt zuviel. ar 
bas Cffen nad; um 
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Serien » Bargains 


Kleidern für 


Damen, paffen ohne Umänderungen 


frna. Seide geitreiften und farrirten Ginghams, mit eng- 
liſcher Eyelet Stickerei garnirt, feine Marquiſeties ſeidene 
Handſtickerei, und Lingerie Kleider, mit Spitzen garnirt. Ei— 
Jap Seide garnirt, Empire-Effekt, 
Modelle, 


nige Waiſts ſind mit 
ſämmtlich bei Hand drapirte 
Werthe, für 


Feine Waſchkleider für Damen, feineSeide 
appretirte Foulards, Ginghams, Lawns 
uſw., alles Facons für's heiße 


den Vierten. 


Spegiell für den Vierten — Kleider für Mädchen und kleine 


Dame 


weite 
loor 


in 


* 


ROT 


vorzunehmen. Bon 


88- 


Wetter, 


ausgezeichnete Fabrikfate, alle Schattirun- 
gen; Gröhen 34 bis 44,3u 3.50 > 29 
al3 ein Bargain betrachtet, für. + 


Mehrere Hundert $5.00, $6.00 und $7.00 Waſchkleider — 
Schluß = Partien von den beit verfäuflichen Facons, — don 
feiner Lingerie, Tiffues, Percales, Marquifette und feinen 
Gingbam3 gemaht — in allen Größen für Damen und 


Mädchen — 


Mafchkleider für Damen, in hübjch gemuiterten 


Lawns und Ginghams, Dutch 


es ſind ausgezeichnete Werthe 


Percales, 


= Hal3, kurze Aermel — 


läßt ſich ausgezeichnet Waſchen, morgen für 


nur 


Muſter von einem Fabrikanten, jedoch nur 168 — feine ſeid. 
Repp-Coats in den korrekten Schattirungen; hell lhofarbig; 
breite gerollte Shawlkragen, Matroſenkragen, breite runde Kragen, ſchwarzes, 
braunes od. rothes Piping, garnirt, blaues Piping uſw. — der richtige Coat 


für's Sommerkleid, 


mit großen fanch Knöpfen uſw., die meiſten 8 
wurden zu $8.00 und $10 verfauft. 


3:0 


Speziell, für 


146 feine weiße Du Gont3, mit großem Matroien- oder run- 


dem Shawl-Fragen, in Farben garnirt, 


hübſch geſchneidert. 


Ein wunderbarer Bargain, ſpezieller Preis für den 


Montags - 


4 c 
VBerfauf, Auswahl ee —— 


Maichbare Skirts für Damen — jeder einzelne in dem forreften gored Modell 


geichneidert, weil oder lohfarbig; Panel Front oder Rüden; 


perfeft paſ⸗ 


fend; in allen Längen; gewöhnlich $1.50 Nerthe; dieje Kleidungsitüde muß 
man jehen, um fie richtig Ichäben zu können; eine feltene Gelegenheit für 
Damen, ihre Sommer-Garderobe zu einer bedeutenden Erjparnig von den 


Rreifen zu faufen, die beim Beginn 


Montag, für nur 


der Saiſon vorherrſchten. — 9 c 
° 


2.25 waichb. Knabenanzüge, 1.28 


Vierter Floor—State Str. 


Wunderbare waſchbare Anzüge, und zu einer 


virklichen Erſparniß. 


Es nimmt Muth, 


24,000 waſchbare Anzüge für Baar zu 
kaufen, dies iſt aber die Urſache, weshalb 
Ihr hier ſtets Bargains der unver— 
gleichlichen Sorte findet, morgen tauſende 
von 2.25 waſchbaren Anzügen zu 1.28. 
Sie ſind von 


echten „Hydegrade“ Galateas ge— 
macht (ſeht nach der „Hydegrade“⸗ 
Handelsmarke), und mercerized 
Poplins gemacht, in vrachtvollen 
fey. farbigen geſtreiften Effekten 


An⸗ 


Ruſſiſche Anzüge, Matroſen Blouſen— 


züge und Militär-Anzüge, mit Matroſen-, 

Militär- und Kimono-Kragen, einfach- und 
doppelfnöpfige Facond. Sämmtlich prachtvoll garnirt mit fch. 
Braids, Pipings, Einfägen, bejtidten Emblemem u. f. m. — 


Ale Größen in der Partie — laffen 
waschen, paffen forreft und find fehr dauerhaft 
— Anzüge, die in irgend einem anderen Laden 


2.25 kojten würden, die Austwahl für 


fih gut 


1 


Ein Derfauf von weißen Schuhen 


Vierter Hloor— Mitte 
der gewiß mwillfommen fein wird, denn er bringt-Allen, Fofter,Willet & Co., Lynn, 
Mait., berühmte „ShursOn“ Bumps zu fo niedr. Preijen wie nirgend3 jonittvo. 


1000 Baar 2.50 feinjte Qualität weiße Sea Island und Craihette 
„Shur-On“ Bump! für Damen; furze Vamp-⸗-Modelle, geſchnei— 
derte jeidene Schleifen; alle Größen; 


1200 Baar 2.50 beite Qualität weiße 


Canvas 


Auswahl, morgen, für 1.65 


Sea Island Canvas und Craſhette Gib—⸗ 


ſon Ties für Damen, auf dem neuen kurzen Bühnen⸗Leiſten ge⸗ 
macht, 2zoͤllige Militär-Abſätze; alle Größen, für nur 


Geſundheit bedentet Sieg. 
im ewig währenden Ringen um Grfolg. Hunderte von Chicagoer Männern und Frauen 
faffen fi unterfriegen und verlieren, da jie arın an gutem Plut find. Zu jolchergeit ift 


Melt 


egen und fein Gewidt ım Gold merth. E3 gibt dem er ſchlafften Körper die 
en twirffiche&ejundheit wieder und läßt die Welt jhöner eriheinen und vertreibt 


alle und jede Art Verzweiflung. Beftelit heute eine Kifte. Zelephonirt Galumet 


5401 


M.voy Malt Extract Department, Chl-agd 


Hermanns Geficht verzog fi zu 
einem breiten Grinjen, während er mit 
erneuter tiefer Verbeugung im höf- 
lichften Tone erwiberte: „OD, meine 
Gnäbdigfte, das thut mir aber jehr leid. 


Wahrhaftig, 


fen, habe ich mich heute jo meit gebe- 
müthigt, das Effen für Sie von mei- 
nem Ronfurrenten drüben holen zu 
laſſen!“ 

Das ſchallende Gelächter der ganzen 
Tafelrunde verſchlang die wenigen 
geſtammelten Worte, welche die Räthin 
zu entgegnen verſuchte. Uebrigens 
hatte es ihr diesmal die Rede ver— 
ſchlagen. Am nächſten Tage fehlte 
fie an der Tafel, und mit heuchleri— 
ſchem Bedauern konſtatirte der Wirth, 
daß ſie am Morgen abgereiſt ſei. Der 
Vorfall ſprach ſich heuum und er— 


weckie bei zahlreichen Gäſten des Pa⸗ 


laſthotels das Verlangen, ſich perſön— 
lich von Vater Hermanns Küche zu 
überzeugen. Die Folge davon mar, 
dat 14 Tage fpäter der franzöfiiche 
Direktor mit langem Gefiht vor fei- 
nem Hotel ftand, während Vater Her- 
mann fchergend und fchmunzelnd 
durch den bdichtbefehten Speiſeſaal 
ging, der faum die Menge der Gäjte 
faßte. 


Die Sandidlang‘. 


ih habe das DBelte ge= | 
mola Nur um Sie zufrieden zu ftel- | 


| fen bringt der Kosmos in Stuttgart 
nadhftehende intereffante Notiz. Die in 
füdamerifanifchen Ländern, namentlich 
in Brafilien, außerordentlih läftige 
| Rattenplage wird dort durch ein merl- 
würbiges Hausthier befämpft, das mit 
beitem Erfolg die Stelle unjerer Haus« 
fage vertritt. E3 tft eine Art fleine 
Boafchlange (Giboea) von etwa vier 
: Meter Länge und der Dide eines Ars 
mes. Dieſes durch feinen Kampf mit 
den Ratten hochnügliche Thier wird 3. 
8. auf den Märkten von Rio de as 
neiro, Pernambuco und Bahia für 
$1 bis $1.25 verkauft und findet ftet3 
Abnehmer. Diefe Boa-Schlange Liegt 
den ganzen Tag jchläfrig im Hausflurg _ 
erft bei Eintritt der Nacht beginnt fie 
ihre Jagd, gleitet an den Mauern und 
Deden entlang und fchnellt gefhmwind 
wie der Bli auf die Ratten zu, die fie 
mit tödtlicher Sicherheit trifft. Sie tft 
im Haufe vollftändig zahm und follte 
au auf Schiffen gegen die peftbers 
bächtigen Ratten losgelaffen werben. 
&3 wird von Fachmännern vorgefchlar 
gen, auch Abarten unferer deutſchen 
Ringelnatter in ähnlicher Weife aid 
Mäufevertilgerin im Haufe zu vers 
wenden, denn bie Ringelnattern haben 
den Katen gegenüber allerdings ben 
großen Vorzug, daß fie feine nädhtli« 

en Konzerte veranſtalten, keine 
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(Für die „Sonntagpoft”.) 
Im falſchen Verdacht. 


Movellette von Albert Weiße) 


Sie waren unzertrennliche Freunde 
di geivefen, der „Riefe Goliath“ und ber 
„Schöne Franz“, wie ihre Mitjchüler 
fie getauft hatten. Beide führten ihre 
Zunamen nicht ohne Grund, denn ber 
„Riefe Goliath“, eigentlich Hans von 
Sternfeld, überragte ſchon als Ter— 
tianer ſeine Lehrer an Leibeslänge 


und beſaß die Kraft eines ausgewach⸗ 


ſenen Mannes, während der „Schöne 
Franz“ auf eben dieſer niedrigen 
Stufe der Gelehrſamkeit bereits die 
Augen verfchiedener „höherer Töchter“ 
auf Tich gezogen hatte. Das mar ſei⸗ 


nem Studium nachtbeilig geworben, 


' denn die 


trockene Wiſſenſchaft ver— 


langt, daß der Verſtand das Verbum 


amo oder aimer mehanijch tonjugi⸗ 


ren lernt, nicht aber, daß das Herz die 


Bedeutung der Vokabel mitempfinden 
und mit ſeinen Schlägen ſozuſagen 
den Takt zu der Konjugation angibt. 
Das wirkl ſtörend — das Herz des 
Pennälers ſoll die reine mechaniſche 
Pumpſtation ſein, und der Beſitzer die⸗ 
ſer Pumpſtation ſoll, während er die 
Liebesgeſchichten des alten Jupiter in 
Ovids Metamorphoſen lieſt, an Honig— 
tuchen, Puppentheater und nicht an 
ſchöne Frauen und Mädchen denken, 
wie es dieſer Tertianer beſtändig that. 
— Seine Lehrer beſchloſſen daher, ihm 
das Abiturienten-Examen zu erlaſſen, 
und die Reife zum Abgang von der 
Schule zu ertheilen, ehe er noch die ge— 
ringſte Berechtigung dazu hatte. — 

Er ging nach Hamburg, um dort 
in einem großen Handelsgeſchäft als 
Volonteur zu arbeiten. Der „Rieſe 
Goliath“ drückte mit ſeinem Ueberge— 
wicht noch einige Zeit länger. Nach, 
endlich mit Ach und Krach beſtandenem 
Examen trat er bei einem Garderegi⸗ 
ment als Avantageur ein! — Der 
„Schöne Franz“ hatte recht oft an ſei— 
nenFreund von Hamburg aus geſchrie— 
ben, und dieſer hatte ihm ebenſo oft 
geantroortet. Die Anfangs recht flotte 
yorrejpondenz zmijchen den beiden 
„Spezies“ Flaute bald ab; es famen 
und gingen Briefe von demAvantageur 
Hans von Sternfeld aus Berlin an ben 
Bolontär Franz Schirmer in Hamburg 
— und vice verfa — immer jeltener. 
Im leßten Schreiben hatte Franz dem 
Freunde mitgetheilt, vaß er jebt, Da er 
feine Lehrzeit beendigt, auf den brin= 
genden Wunfch feines Ontels nad 
Chicago gehen werde, um in befien 


großem, kaufmänniſchen Geſchäft eine 


einträgliche Stellung einzunehmen. — 
Dann hatte der Briefwechſel ganz auf— 
gehört, — der gewöhnliche Schluß der 
Jugendfreundſchaften. — Wichtige Er— 
eigniſſe greifen in das Leben ein und 
man verliert ſich aus den Augen! Das 
Symbol der Freundſchaft, das wir in 
die Rinde des jungen Baumes einge— 
ſchnitten haben, bleibt gewöhnlich nur 
ſichtbar ſolange das Stämmchen noch 
klein iſt. — In der harten Borke des 
älteren Baumes finden wir kaum noch 
eine Spur davon! Oertliche Trennung, 
Unterſchied in der Lebensſtellung und 
Lebensanſchauung und viele andere 
Umſtände ſind die Schuld, daß ſich von 
hundert Jugendfreundſchaften, die im 
aufrichtigen Glauben an ihren Beſtand 
geſchloſſen wurden, ſich wohl kaum eine 
bis zum Abſchluß der Komödie, die 
wir das Leben nennen, bewährt. Um 
ſo erfreulicher iſt es, daß ſich bisweilen 
doch Freunde, die ſich ſeit Jahren aus 
den Augen verloren haben, wieder— 
finden und ihre alte Freundſchaft, die 
längſt in die Brüche gegangen zu ſein 
ſchien, erneuern. — Meiſtentheils hat 
dann der Zufall, der ſo ziemlich Alles, 
Schlechtes wie Gutes fertig bekommt, 
ſeine Hand im Spiele; — und er war 
es auch, dem es die beiden Helden un— 
ſerer Geſchichte zu verdanken hatten, 
daß ſie ſich vor der Thür eines Cafe's 
in der State Straße in Chicago tra— 
fen und ſich auf den erſten Blick in dem 
Gewühle der Menſchenmenge wieder⸗ 
erkannten, trotzdem ſie ſich ſeit zehn 
Jahren nicht geſehen hatten. — 

„Helloh, Goliath“, tief der Eine. 
„Helloh, ſchöner Franz“, der Andere; 
zwei Schüffe aus einem Magazinge- 
mehr fonnten nicht fchneller aufeinan- 
verfolgen, ala diefe beiden freubig-er- 
ftaunten Ausrufe der fich fo plöglich 
und unerwartet mwieberfehenden ehema- 
Iigen „Spezies“. Dann fehüttelten fie 
ih eine Minute lang die Hände und 
„Goliath“ — oder nennen wir ihn bei 
feinem richtigen Namen — Hans von 
Sternfeld, der einfah, daß das „volf- 
belebte* Irottoir der Stateftraße mit 
der ſich drängenden und ſchiebenden 
Menſchheit ein ſehr ungeeigneter Ort 
zur Begrüßung eines alien Freundes 
ſei, zog, ohne ein Wort zu ſprechen, den 
Wiedergefundenen in das Café und 
dort in die hinterſte Ecke hinein, wo er 
zu ſeiner Befriedigung noch einen ein— 
zigen unbeſetzten Tiſch entdeckte. „So, 
Franz,“ ſagte er, „nun ſchieß los!“ 

„Nein“, erwiderte dieſer. „Ich laſſe 
Dir den Vortritt! Du biſt der Stär— 
kere, und Dich hat die Freude des 
Wiederſehens nicht ſo ſtark angegrif— 
fen, wie mich. Alſo beichte, welcher 
Sündenfall Schuld daran iſt, daß Du 
die goldſtrotzende Garde-Uniform aus— 
gezogen haſt und Dich in dieſem Lande, 
wo für entgleiſte Offiziere wenig Milch 
und Honig fließt, herumdrückſt!“ 

„Die Liebe und der Mangel am 
Nervus Rerum!” erwiberte Sternfeld 
lachend. „Ich Tiebte ein Mädel, das 
ebenfomwenig Vermögen befaß, mie ich. 


8 


Es iſt zwar keinem armen Offizier 
verboten, ein armes Mädel zu lieben, 
— aber heirathen ſoll er es nicht! Das 
that ich aber doch, nachdem ich natür— 
lich zuvor meinen Abſchied genommen 
hatte. Noch am Tage meiner Trau— 
ung reiſte ich mit meiner jungen Frau 
bon Hamburg nach New NVork ab. Die 
traurigen Erfahrungen, die die ent— 
gleiſten deutſchen Marsjünger faſt 
ausnahmslos in dieſem Lande durch— 
machen müſſen, blieben mir erſpart. 
Wo ich anklopfte, fand ich Arbeit, loh— 
nende Arbeit. Meine außergewöhn— 
liche Größe und Stärke erwieſen ſich 
als gute Empfehlungsbriefe, und die— 
ſen körperlichen Vorzügen verdanke ich 
es auch, daß ich nach meiner Ueber— 
ſiedelung nach Chicago als Poliziſt 
angeſtellt und vor etwa einem Jahre 
zum Detektive befördert tourdel” —* 


„Was, Du biſt ein Geheimpoliziſt? 
rief Franz erſtaunt. 


„Allerdings, und ich bereue es 
durchaus nicht, daß ich ſtatt der ſilber— 
nen Litzen an meiner Uniform jetzt den 
verſilberten Amtsſtern unter meiner 
Weſte trage. Als Garbe-Dffizier mar 
ich bei der geringen Gage und dem noch 
geringeren Zufhuß von Haufe ges 
amungen, menigitens 200 Marf mo= 
natlih Schulden zu machen; jegt fallt 
es mir gar nicht fchmer, von meiner 
Löhnung 50 Dollar3 zu fparen. 
Früher drangfalirten und verfolgten 
mich die Manichäer und Halsab- 
Tchneider, jegt mache ich auf Gauner 
und Bauernfänger Jagd. Du fiehlt 
alfo, der Taufch ift gar fein fo übler! 
Doc jebt ijt die Reihe an Dir, zu er- 
zählen! Wie ich hoffe, ift auch Dir 
Alles wohl gerathen!“ 

Franz ftieß einen tiefen GSeufzer 
aus. „Ja“, fagte er und machte dabei 
ein Gefiht mie ein berufsmäßiger 
Leichenbitter; „ih bin ein wahrer 
Glüdspilz und doch jtehe ich jegt am 
Rande der Verzweiflung! Höre meine 
Lebenzgefhihte und Du mirft den 
MWiderfpruh in meinen Worten er- 
Härlich finden! ... Wie Du meißt, 
ließ mich mein Ontel, nachdem meine 
Lehrzeit in Hamburg beendet mar, 
nad) Chicago fommen. Ach hatte mich 
bald in das Gejchäft eingearbeitet und 
ſchon nach zwei Jahren machte er mid) 
zum Junior Partner feiner Firma. 
Drei Jahre fpäter ftarb er; ich war 
fein einziger Erbe und bin heute der 
alleinige nhaber eines großen Im— 
port-Gejhäftes. Unabhängig reich, in 
den beiten Lebensjahren, gefund, — 
ſollte ich mich da nicht alüdlich prei- 
ſen? Und doch bin ich es nicht. Im 
Gegenteil, gerade jebt finde ich Tag 
und Nacht feine Ruhe, die quälenden 
3meifel der Eiferfucht rauben mir den 
Schlaf! Ich laufe umher mie ein Ver: 
folgter; e3 jcheint mir, al3 wolle mic 
das Glüd für feine fonftigen Guttha- 
ten in der Liebe ftrafen!... Ych bin 
bereits zum dritten Male verlobt! Als 
armer Volontär in Hamburg mar ich 
jterblich in eine Bumacherin verliebt; 
lic verlobte fich auch heimlich mit mir. 
Ws aber der Mann fam, der fie nicht 
blos lieben, fondern auch heirathen 
fonnte, ließ fie den „bummen Jun— 
gen“ — mie fie fich geäußert haben 
jol — laufen. Meine zweite Braut, 
Die mich hier in Chicago in ihren Reken 
fing, als ich ſchon Mofes und die 
Propheten im Ueberfluß hatte, heu— 
chelte mir ihre Liebe; aber das Geld, 
das fie aus mir berausfchlug, gab fie 
ibrem eigentlichen Geliebten, der es 
mit mahrem Hocdgenuß todtichlug. 
sh fam dahinter und fchmur, fortab 
das jchöne, aber falfhe Gefchlecht zu 
meiden mie die Sünde! Da fahb id 
bor einiger Zeit ein Mädchen... . nein, 
einen Engel... .. der heilige Antonius 
bon Badua hätte um ihretwillen feinen 
Schmwur gebrochen! Und Du meißt 
Ihon von der Schule her, daß ich, fo- 
fern es fi um Liebe Handelt, fein 
Asfet bind Doh alle die „höheren 
Zöchter“, denen ih als Schüler 
Yenfterpromenaden gemacht, alle die 
Schneider- und Pugmachermamfells, 
bie ih in Hamburg pouffiri, und die 
anderen, mehr ober meniger reeilen 
Liebften, die ich hier in Chicago ge- 
habt, was waren fie im Vergleich zu 
diefer Laura? Dreierferzen gegen das 
Itrahlende Sonnenlicht. ch verlobte 
mih mit ihr — und fhmamm in 
Wonne Mit diefem Engel zum 
Meibe mußten mich die Götter des 
DIymps3 beneiden! Sie müffen mid) 
aber jhon um die Braut beneidet ha= 
ben, denn am legten Montag empfing 
ich einen Brief, der mich aus allen 
Himmeln riß! Hier ift er. ch iverbe 
ihn Dir vorlefen: „Geehrter Herr! 
Wenn Sie fehen wollen, wie fich Ihre 
Laura mit einem jungen Manne amü— 
firt, jo müflen Sie fih an Nachmit- 
tagen an der GStateftraße aufhalten 
und, menn Sie fie auf der Straße 
nicht treffen, die Cafes und „Wine 
Rooms“ abjuhen. — Eine Freundin!“ 
Sch mürde diefes anonyme Schreiben 
als eine gemeine Verläumdung ange- 
fehen und einfach zerriffen haben, wenn 
die Handfchrift nicht die derfelben 
Verfon gemefen märe, die mir bie 
Augen über meine zweite Braut geöff- 
net hätte. ebes Wort ihrer damali- 
gen Denunziation war wahr gewejen, 
und ich bin fejt überzeugt, daß aud 
diefe Verbächtigungen, die meine, fich 
im Berborgenen haltende Freundin 
gegen Laura borbringt, auf Wahrheit 
beruhen. Seit Empfang diefes Brie- 
fes habe ich, wie ic Dir vorher ge: 
Hagt, feine u Stunde mehr; ich 
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liege beftändig auf diefer Straße und 
lappere alle Cafes und anderen Lo— 
fale ab, in denen jich Verliebte Ren- 
bezvou3 zu geben pflegen, allerdings 
bisher noch vergeblich, denn ich habe 
weder von Raura noch ihrem Galan 
etrmas gefehen; aber ich werde nicht cher 
raften, bis ich die Ungetreue entlarbt 
abe!” ... 

„Wilft Du Di nicht bei Deinen 
Bemühungen, Hinter die Wahrheit zu 
fommen, meiner profeffionellen Dienite 
ala Geheimpolizijt bedienen?“ marf 
Gternfeld ein. 

„Ich dachte jchon daran, mi an 
eine Detettiv-Agentur zu wenden“, er- 
widerte der Gefragte — aber ich gab 
den Gedanfen doc wieder auf... . 
„Laura ift, mag fie mich Hintergehen 
oder nicht, immerhin noch meine 
Braut, und e3 miderftrebte meinem 
Gefühle, ihr einen Diefer bezahlten 
Spürhunde auf Schritt und Tritt 
nachzujegen. Mit Dir liegt die Sache 
anders, Du bift mein alter Freund, 
und wenn Du dem Freunde helfen 
willit, zu entdeden ob feine ungetreue 
Braut ihm Sand in die Augen jtreut 
und hinter feinem Rüden mit anderen 
Männern verkehrt, jo nehme ich Dein 
Unerbieten mit dem herzlichiten Dante 

m _ 

* Zeſibeſt Du eine Photographie von 
i 

„Ganz gewiß, — ich habe eine ſolche 
ſogar bei mir. 

Stanz nahm "aus feiner Briefta- 
Ihe das Bild eines munbderfjchönen 
Deädchens und überreichte e8 dem An- 
deren. 

„Sollte man glauben 
jeufzte er dabei, „daß ein jo unjchuldg- 
poll jcheinender Engel falſch ſein 
könnte?“ 

Sternfeld antwortete nicht, 
er betrachtete die Photographie lange 
und eingehend, . 

„Halt Du je ein vollfommeneres 
deal Holder Weiblichkeit gejehen?“ 
fuhr der verliebte Eiferfüchtige fort. 

„Die junge Dame fommt mir be- 
fannt vor,” ermiderte Sternfeld aus- 
meichend. — 

„Wär's möglich?“ rief Franz er- 
regt — „das wäre ja ein ganz wunder: 
barer Zufall! Du wirft Dich irren!“ 

„Beantworte mir zunächſt die Fra— 
ge: Hat Deine Braut Geſchwiſter?“ — 

„Nur einen Bruder!“ 

„Kennſt Du ihn?“ 

„Nein! Ich habe ihn nie geſehen! — 
Fremde Leute, nicht die eigenen Fami— 
lienmitglieder, haben mir erzählt, daß 
er ein „Schwarzes Schaf“ ſei und ſich 
zu Hauſe nicht blicken laſſen darf! 
Er ſoll ſchon öfters mit dem Geſetze 
in Konflikt gerathen, und erſt un— 
— aus der Bridewell entlaſſen 
ein 

„So? — Nun, dann fann ich mit 
Befiimmtheit behaupten, daß ich die 
Dame, die diefe Photographie vorſtellt, 
kenne! — Deine Braut iſt eine ge— 
wiſſe Laura Siebens, SE: 44 
fiehjt mich fo erftaunt an, "als ob ich 
ein allwiſſender Advokat wäre, oder 
gar mit dem Schwarzen im Bunde 
ftände! Dabei ift mir meine Wiffen- 
Ihaft auf die einfachite Weife gefom- 
men. ch arretirte vor längerer Zeit 
einen jungen TQJaugenichts Namens 
Paul Siebend megen eine Qumpen- 
jtreich8 und fperrte ihn in der Kala- 
booje der Harrifon = Polizeijtation 
ein. — Dort fah er einige Tage, bis 
er dem Richter vorgeführt und bon 
diefem nah der Bridemwell gefchict 
wurde. — An jedem diefer Tage be— 
juhte ihn eine junge Dame, feine 
Schmeiter Laura — mie er mir jelbit 
geftand — ohne daß feine Eltern, die 
ihn vollfiändig und für immer ver- 
ftoßen hatten, von diefen Bejuchen 
mwiffen durften! — Mir fiel, al3 Du 
mir das Bild Deiner Braut zeigteft, 
fofort die Wehnlichkeit des Eonter- 
feiS mit der treuen Schweiter de3 
Ichlechten Burjchen auf; — und jebt 
bin ich jicher, daß die gute Samarite- 
tin und Deine geliebte Laura identifch 
find!" — 

„a, meine Zaura, hat ein goldenes 
Herz!“ rief Franz leidenichaftli. — 
„Sie ift die Güte und Liebe felbft! 
Einen franten Wurm mwürde fie nicht 
leiden lafjen, wenn fie ihm helfen 
fünnte! — Und doch! bereitet fie mir, 
der jie über. Alles liebt, die Höllen- 
qualen der Eiferfudt.... In diefem 
Augenblide hoffe ich, daß dieje Eifer: 
jfucht fich al3 unbegründet ermeijen 
wird, im nächften glaube ich faum an 
ihrer Schuld ziweifeln zu dürfen. 
Der emige MWechjel der Me 
den Gefühle reibt mich auf! . Oh, 
wenn ich doch endlich Gewißhell 
hätte!“ — 

„Lieber Franz, tröſte Dich, es wird 
alles gut werden“, ſagte Sternfeld in 
warmem Tone und drückte dem Freun— 
de die Hand. — „Das Glück, das ſich 
Dir ſo oft hold gezeigt hat, hat mich 
Dir zur rechten Stunde in den Weg 
geworfen! ch werde Dir noch heute 
Gelegenheit dabon geben, mit eigenen 
Augen und Ohren Dich davon über- 
zeugen zu fünnen, wie ungerecht Dein 
Berdaht auf Deine Braut ift!“ 

„Wenn Du das fönnteft!” rief 
Franz leidenfchaftlic, mürbeft Du 
mid zum glüdlichiten Menjchen ma= 
hen! Aber ich —— nicht, wie Du 
es anſtellen willſt. 

Vertraue mir!“ unterbrach ihn 
Siernfeld, ich bin nicht der Mann, der 
leere Verſprechungen madt... Deine 
Braut arbeitet, wie Du weißt, oder 


vieleicht auch nicht weißt, 
Then Runf- und. WafiteienPne- 


fönnen!”: 


lung an der Wabafh Avenue und be- 
fommt heute Nachmittag um fünf Uhr, 
alfo nach einer Stunde ihren Wochen 
lohn ausbezahlt! — 

„Sp,“ rief Franz erjtaunt, „jie ar= 
beitet für Lohn in einem Ladenge— 
ihaft. Wenn fie mir ein Sterbens- 
mwörtchen davon gejagt hätte, würde ich 
e3 ihr ganz entjchieden verboten haben. 
Meine Braut, noch dazu eine Tochter 
mohlhabender Eltern, hat e& mahrlich 
nicht nöthig, ihr Brot durch Arbeit zu 
verdienen!“ 

„Ih weiß, daß fie das Geld nur 
berdient, um damit im Stillen Gutes 
zu thun, oder menigften? annimmf) 
damit Gutes thun zu können”. 

„Wohl fo," braufte Franz auf, mie 
meine Braut Nr. 2 an ihrem Galan 
Gutes that, mit meinem Gelde?“.... 

„Hör zu und unterbrich mich nicht!” 
ermwiderte Sternfeld beinahe jtrenge. 
„Wie Du erfahren Haben wirft, haben 
wir „Geheimräthe“ die Pflicht, die aus 
Strafanftalten Entlafjenen jeharf im 
Auge zu balten!... Weil ich dazu be- 
hilflich gewefen war, den Bruder Dei- 
ner Braut in’S Arbeitshaus zu beför— 
dern, nahm ich ein befonderes Anter- 
elfe an feinen Bewegungen, nachdem er 
bon der Bridemwell grabuirt hatte. In 
der eriten Zeit nach feiner Entlaffung 
lief er in Qumpen umber, und jchlief 
in einem Sehn-Gents-Logirhaufe; am 
vierten und fünften Tage jah ich ihn 
aus einem „Furniſhed Room“-Haus 
herauskommen. — Er hatte jetzt eine 
billige, aber immerhin anſtändig aus— 
ſehende Kluft an. Ich ſtellte ihn und 
fragte ihm den Katechismus ab. — Er 
ſagte, ſeine Schweſter Laura, die ich 
wohl kennen werde, da ſie ja öfters ihn 
in der Polizeiſtation beſucht, hatte ihm 
Geld gegeben, damit er ſich einkleiden 
und nach Arbeit umſchauen könnte; das 
wolle er nun auch wahr und wahrhaf— 
tig thun. Ich ließ ihn laufen. Heute 
vor acht Tagen fuhr ich, um die Zeit, 
in der die Angeſtellten in dem X'ſchen 
Geſchäfte ausbezahlt werden, in der 
Indiana Avbe.-Car, und ſah, wie 
Deine Braut dem vor der Thüre her— 
umlungernden Burſchen ein Kuvert — 
unzweifelhaft ihre ganze Wochenlö— 
nung enthaltend — in die Hand drück— 
te! Ich ſprang von der Car, konnte 
aber weder etwas von Deiner Braut, 
noch ihrem Bruder ſehen. Sie waren 
bereits in der Menge der aus den Ge— 
ſchäften ſtrömenden Angeſtellten ver⸗ 
ſchwunden. Geſtern ſah ich ihn in der 
State Straße Deiner Braut, die zum 
Lunch ging nachlaufen, und ihr in das 
Cafe folgen, ohne Zweifel, um ſie an— 
zubetteln. Dieſer liebenswürdige Bru— 
der iſt alſo der Mann, mit dem ſie ſich 
nach Angabe der Denunziantin in den 
Cafes und „Winerooms“ an der State 
Straße amüſirt. Wahrlich, ein Ver— 
gnügen eig'ner Art. Ich wartete auf 
ihn vor der Thüre, um im Lokale kein 
Aufſehen zu erregen, aber er mußte 
Lunte gerochen haben, daß ich ihn mir 
greifen wollte Laura kam allein 
aus der Speiſeanſtalt. . . . Dein hoff- 
nungsvoller Schwager in ſpe hatte ſei— 
nen Rückzug durch eine Hinterthür be— 
werkſtelligt! .. Heute aber ſoll er mir 
nicht entgehen. Ich bin ſicher, er wird 
wieder zur Zeit der Ablöhnung vor 
dem Geſchäft herumbummeln. Da will 
ich ihn faſſen, noch ehe er der Schwe— 
ſter das Geld abpreſſen kann, — und 
will ihn als „unverbeſſerlichen Vaga— 
bunden“ dem Richter ſo warm empfeh— 
len, daß dieſer ihm wenigſtens ſechs 
Monate aufbrummt. Doch laß' uns 
jetzt gehen, denn wenn wir noch länger 
zögern, kommſt Du um das Vergnü— 
gen, den Herrn näher kennen zu lernen, 
auf den Du eiferſüchtig warſt!“ 

„Spotte nur,“ ſtöhnte Franz. „Ich 
habe Schlimmeres als Spott verdient. 
Ich möchte vor Scham in die Erde ſin— 
ken! Wo ſoll ich den Muth herneh— 
men, meiner Braut wieder in das reine 
Antlitz zu ſchauen! Heimlich hat dieſe 
treue Schweſter gearbeitet, um den ver— 
ſtoßenen Bruder nicht im Elend ver— 
kommen zu laſſen, und ich Verblende— 
ter, habe ſie der Falſchheit und der 
Untreue bezichtigt. Oh, ich bin ein 
ganz erbärmlicher Menſch 

„Das Jammern, lieber Freund, hat 
keinen Zweck. Und für einen ſchlechten 
Kerl brauchſt Du Dich auch nicht ein— 
zuſchätzen!“ meinte Sternfeld lächelnd. 
„Daß Du auf Deine Laura ſo „fürch— 
terlich“ eiferſüchtig warſt, beweiſt, daß 
Du ſie „ſchrecklich“ liebteſt. Doch laß' 
uns nicht länger Zeit vertrödeln — 
komm!“ 

„Ich komme nicht!“ entgegnete Franz 
beſtimmt, und ich bitte auch Dich, hier— 
zubleiben.“ 

„Dann 
wieder!“ 

„Das iſt mein Wunſch!“ 

So? Alſo iſt es Dein Wunſch, daß 
der Tagedieb auch fernerhin ſeine arme 
Schweſter drangſalirt und brand— 
ſchatzt?“ 

„Durchaus nicht. Ich will mir nur 
nicht die Gelegenheit entgehen laſſen, 
das Unrecht, das ich der Laura als 
meiner Braut gethan, an ihr als 
Schweſter wieder gut zu machen!“ 

„Wie ſoll ich das verſtehen?“ — 

„Meine Reue ſoll eine gute That zeu— 
gen! Morgen will ich vor Laura hin— 
treten, ihr die ſchwere Sünde, die ich 
an ihr begangen habe, beichten, und 
ihr als Sühne dafür verſprechen, ihren 
Eltern den verlorenen Sohn und ihr 
den verlorenen Bruder mwieberzubrin- 
gen. — Und ich Hoffe, daß ich mein 
Beripeegen de halten fann! — Xch will 

erathenen jun 


den auf Ab 
Wenfihen nad — 


entwiſcht der Burſche mir 
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iegt ſo ſchnell wie möglich, vielleicht 


ſchon in nächſter Woche 
ſoll, in unſer Haus nehmen, ihn wie 
einen Bruder behandeln und nichts un— 


Die jüngeren Fiſcher waren 9 onft e ein in | 


ftattfinden | fpottluftiges Wöltchen, das dem Wei- 


bervolf gern allerhand Pofjen jpielte. 
Aber auf Elis Geficht lag ein fo bitte: 


verfucht laffen, ihn durch Freundlichkeit | rer, verzmeifelter Ernft, und ihre ftahl- 


und Güte auf den rechten Weg zu mei- 
fen. Eher will ich nicht ruhen — denn 
bevor mir das nicht gelungen ift, werde 
ih das quälende Bewußtfein haben, 
er meine Schuld no nicht gefühnt 
ift!“ 

„Du zeigft mir Franz, dak Du ein 
etelfinniger Menfch bift!“ fagte Stern- 
feld und jchüttelte dem Freunde die 
Hand. „Doch bin ich zu wenig Genti- 
mentalift und zu viel Polizeimenich, 
um Dir aufrichtig zu Deinem Vorge- 
ben gratuliren zu fönnen! — Nicht 
Liebe und Güte, fondern der Knüttel 
des Urbeitshaus-Auffehers oder die 
reunfhmwänzige Kate des Zuchhaus- 
„Zahlmeiſters“ können ſolche Tauge— 
nichtſe wieder auf den rechten Weg zu— 
rüclweiſen!“ 

* * * 

Hoffen wir, daß ſich, wie ſo oft, 
auch in diefem Falle die Polizei mit 
ihrer Weisheit auf dem Holzwege be— 
finden wird. 


Der Zeuge. 
Von ON oa. 


Mit glühenden & Wangen ftand Eli 
Garborg gefhäftig in der kleinen Fi- 
Iherhütte am Kochherd. Emftq rührte 
fie mit dem mächtigen Holzlöffel die 
Suppe, in der Kartoffelftüde und 
Grünzeug mit den heißen Waffermwel- 
len einen luftigenTang aufführten, und 
vergaß dabei auch nicht, von Zeit zu 
Zeit jorgfam nad) dem Fifch zu fehen, 
der nicht zu weich werben durfte, wenn 
er ihrem Nils fchmeden follte. 

Gegen 11 Uhr fehrten die TFifcher 
bon ihrem jchweren Tagemwerk zurüd, 
und dann mußte das Ejfen bereit jein. 

Nils und Eli hatten vor zwei Jahren 
gebeirathet und bewohnten das befchei: 
dene, aber gut und jauber gehaltene 
Häuschen, das ein Erbtheil der Frau 
mar. BZmei ftattliche Birken rahmten 
die Vorderjeite ein, und auf dem Ra- 
fenplage vor dem Haufe blühten wäh: 
rend der furzen Sommerzeit Ranun= 
fein und Eifenhut in üppiger Fülle. 

Die Eleine nfel, auf der die beiden 
bauften, zählte faum anderthalb 
Dugend Haushaltungen, die auf den 
Ertrag der See angemiefen waren und 
cllenfalls Kartoffeln und fpärliches 
Gemüfe von einem mageren Ader ge 
mannen. 

Am Abend fegelten die Männer auf 
ihren fleinen Fifcherfuttern in das 
Meer hinaus. War der fang beendet, 
jo mußten fie ihren Fang noch in der 
eriten Morgenfrühe na der nahen 
Küjftenftabt fahren, mo fie an den ge- 
riebenen Filchhändlern zwar allezeit 
toillige, aber unbarmhberzig feilfchende 
Abnehmer fanden. Dann erft fonnten 
= müpden Leute an die Heimfahrt den- 
en. 

Zur gewohnten Stunde ließ aud) 
heute Nils fein lautes, langgezogenes 
„Hollaho“ jchon vom Strande aus er- 
Ihallen, ein Signal für die Hausfrau, 
= Mittagejfen auf den Tifch zu ftel- 

n 
Diesmal fam er langjamer ala ge: 
möhnlich. 

Gein hübfches, wettergebräuntes Ge- 
ficht jah etwas ſchmerzverzogen aus, 
und er hinkte etwas auf dem rechten 
Bein. 

Unvorfichtig war er beim Aufziehen 
des Nebes mit dem Oberfchentel in die 
Icharfe Spite eines Bootähatens gera= 
then; da® Blut war fchmwer zu ftillen 
gemejen, und nur mit äußerfter An 
jtrengung hatte er feine Arbeit verrich- 
ien fünnen. 

Eli half ihm die fchmeren Stiefel 
ausziehen und legte einen feiten Ber- 
band um die jorgfältig ausgemwafchene 
Wunde, 

Nach dem Ejfen mußte Nils fich nie- 
derlegen und mit feuchten Umjchlägen 
wurde das geringe Wundfieber gefühlt. 
Doch ſchon am Nachmittag zeigte ich, 
daß fein Gedanfe daran war, Abends 
in Gee zu gehen. Das Bein war ftarf 
geſchwollen, und es ließ ſich vorausſe— 
hen, daß gewiß acht Tage vergehen 
würden, bis es wieder ohne Schaden 
zu gebrauchen war. 

„Was ſoll daraus werden,“ ſtöhnte 
Nils, „wenn ich hier zu Hauſe liegen 
muß? Und wir brauchen das Geld ſo 
nöthig.“ 

Eli ſah ihn einen Augenblick nach— 
denklich an. 

„sch werde jtatt Deiner gehen,” fag- 
te fie furz. 

Nils mußte troß feiner Schmerzen 
lachen. 

„Dumme Dern, da3 fannft Du ja 
nit — und die anderen leiden’3 au) 
richt!“ 

„Ich werde es fünnen und fie mer- 
den eö leiden.” 

Entichloffen ftülpte fie die Kappe 
auf den blonden Kopf und wanderte fe- 
ften Schritte nach dem Haufe des al- 
ten Boot3führers Lars Dlaffen. Hier 
fand fie die Schiffsgenoſſen gerade 
beifammen, aus ihren kurzen Thonpfei- 
fen qualmend und eifrig die Aussichten 
für die Nacht disfutirend. 

Kurz erzählte fie, wie e3 mit Nils 
ftand und erbot fi, an feine Stelle zu 
treten. 

„Das thut mir leid für Nils,“ fagte 
der alte Dlaffen theilnehmend. „WUber 
mitgehen? Das geht mwoh! night. Die 
Arbeit ift zu hart für ein Frauenzim- 


hi al iR wird fie * au ar 
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grauen Augen ſahen ſo treuherzig und 
flehend darein, daß einer nach dem an— 
dern dem alten Olaſſen verſtohlen zu— 
blinzelte. 

„Na,“ ſagte er endlich, und kratzte 
ſich verlegen den Kopf, „einmal kann 
man's ja verſuchen. Aber in Weiber— 
kleidern darfſt Du nicht kommen.“ 

„Nils Kleider werden mir paſſen. 
Dank, Olaſſen, Dank, Freunde.“ 

Damit machte Eli Kehrt und ging 
davon. Zu Hauſe unterwies ſie Nils, 
wie er am anderen Tage das Kochen 
handhaben ſollte. Denn damit mußte 
er ſich nun befaſſen. Sie ſetzte ihm 
einen Stuhl zum Herde und einen an-⸗ 
deren davor, auf den er das krante 
Bein legen konnte. Sie ſtellte ihm den 
Topf mit den ſauber geputzten Kartof— 
feln und die Fiſchſchüſſel zur Hand | 
und legte das Brennholz zuredt. wre 
Dann machte fie fich auf den Weg zum 
Strande. 

Nils Anzug ſtand ihr prächtig und 
bewundernd ſtreiften die Augen der 
jungen Fiſcher ihre ſehnige Geſtalt. 

Die ungewohnte Arbeit wurde ihr 
Anfangs freilich gewaltig ſauer, die 
ſcharfen Taue des ſchweren Netzes zer— 
ſchnitten ihre Hände, aber kein Laut 
der Klage kam über ihre Lippen. 

Der Yang war ungewöhnlich reich, 
und mit einer über Erwarten großen 
Einnahme marjhirte Eli am anderen 
Tage todtmüde, aber freudeftrahlend 
nad Haufe. 

Schon von weitem rief fie das „Hol- 
laho”, das fonjt ihrem Nils gehört 
hatte, und fie fand auch richtig das 
Eſſen auf dem Tiſche. 

Die Suppe war etwas angebrannt, 
und der Fiſch war faſt ganz zerkocht. 
Aber es ſchmeckte ihr doch ausgezeich— 
net, und eifrig berichtete ſie Nils die 
Vorgänge der verfloſſenen Nacht. 

Als ſie am dritten Tage nach Hauſe 
kam, da wollte es ihr ſcheinen, als ob 
die Suppe ungewöhnlich gut wäre. — 
Das Fiſchgericht war vorzüglich gera— 
then, und doch ſah Nils etwas verlegen 
darein. 

Eli ſagte nichts. 

Wer ſie in der Nacht an den Netzen 
ſah, der hätte geſchworen, daß ſie für 
nichts als den Fang Sinn haben könn— 
te. Aber ſie war nur äußerlich bei 
ihrem Werk, und unabläſſig ſchwirrte 
ihr der Gedanke durch den Kopf: Eine 
Fremde iſt in unſerem Hauſe geweſen. 
Sie hat ihm geholfen. Wer war es? 

Die Hausfrauen des Dorfes und 
ihre Töchter kamen nicht in Betracht. 
Die hatten für ihre eigene Wirthſchaft 
zu ſorgen, und dann hätte Nils ja auch 
nicht zu ſchweigen brauchen. 

Alleinſtehende Frauen gab es nur 
zwei. Zuerſt die ſchwarze Karen, die 
ihren Mann ſchon vor Jahren verlo— 
ren hatte. Sie war nicht unvermö— 
gend und hätte wohl einen Stiefvater 
für ihren halb mißrathenen Jungen ge— 
funden, wenn ihre böſe Zunge nicht 
geweſen wäre. 

Und dann war da noch die 
Birgit. 

Als Kind war ſie mit ihren Eltern 
auf die Inſel gekommen, die lange Zeit 
ſcheinbar in gutem Wohlſtande lebten. 
Eines Tages jedoch waren ſie ver— 
ſchwunden und Birgit blieb der Ge— 
meinde zur Laſt, die ſich nach Kräften 
ihrer annahm. Das Mädchen ent— 
wickelte ſich zu einer etwas derben 
Schönheit und wurde der Anlaß zu 
mancherlei Reibereien unter dem jun— 
gen Volk. Ihr Ruf war nicht der beſte. 

Welche von den zweien konnte es 
ſein? — 

Zu Hauſe fand Eli jetzt immer das— 
ſelbe. 


rothe 


Aber am Freitag hatte ſie ſich kaum 
an den Tiſch geſetzt und einen Blick auf 
ihren Teller geworfen, als ſie plötzlich 
ſagte: 

„Gib doch das Salz herüber Nils; 
Du haſt das Salz vergeſſen!“ 

Gehorſam ſprang Nils auf und 
humpelte zum Schrank. 

Wie er ſich umdrehte, ſah er, daß 
Eli den Löffel niedergelegt hatte und | 
aufgeftanden war. | 

„Is weiß nicht,“ Tagte fie kurz, „ich 
mag nicht effen. Mein Kopf fehmerzt, 
ich mill an die Luft.” 

Nils jah fie jcheu von der Geite 
an. 

Eli ging in die Kammer. Er hörte | 
fie in der großen Kifte framen, in der 
er jein Werkzeug aufbemahrte. Dam 
lappte die Hinterthür und er fah Eli 
langfam über die Straße fchreiten. 

Sie ging die Dorfitraße hinunter 
und bog Schließlich in einen fchmalen 
Wiefenpfad ein, der zur Hütte der ro- 
then Birgit führte. 

Um diefe Zeit mar fonft niemand 
auf den Feldern, aber Birgit fniete auf | 
ihrem Ader und hadte an ihren arım= 
feligen Kartoffelftauden. 

Sie hörte Elis Kommen nidt. 

Plöglich fiel von rüdmwätts ein lan— 
ger Schatten über fie hin. 

Sie wollte fich umdrehen, doch eine 
eiferne Fauft padte fie beim Haar— 
ichopf, etwas Blinfendes fuhr an ihren 
Augen vorüber, und fie fühlte einen 
fharfen Schmerz auf ihrer Wange. 

Entjeßt fuhr fie in die Höhe und 
ftand vor Eli, die fie ftumm anfah. 

Sie taftete mit der Hand nach ihrem 
Geſichte. 

Als ſie die Hand zurückzog, war ſie 
blutig. 


Su vn, fr Te — Du Mör⸗nen 
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— und d ſurzie in in die Hütte, um — 
das Blut vom Geſicht zu waſchen. 
Ruhig drehte ſich Eli um und 
gemeſſenen Schrittes den Weg na 
Hauſe zurück. 

Kein Menſch hätte ihr angefehen, R 
mas gefchehen war. 3 

In der Nacht fchaffte fie wieder auf? 
dem Meere an den Neben . 

Die rothe Birgit verlief, an diefem * 
Tage ihr Haus nicht mehr. U fie © 
am anderen Morgen erwachte, da mas = 
ren die Schnittmunden zwar ober © 
flächlich gejchloffen, aber ed war bor- © 
auszufehen, daß die tiefen Narben ihe © 
Gejicht noch lange, wenn nicht für im= 
mer entitellen würden. 

Heulend und fchreiend lief fie am © 
Nachmittage mit verbundenem Kopfe‘ # 
zum alten Diaffen, um Klage zu erhes 5 
ben. ä 
Nils, deffen Wunde jich jchon wen 
fentlich gebeffert hatte, fat Halb lies © 


| gend auf feinem Bett, und Eli mirtfe & 


Ichaftete fchmeigend in der Küche um“ 
her, ala der Bote fam, fie beide norzue = 


laden. a 

Nils fchaute betroffen drein. Er 3 
mußte nicht, was man von ihm moll« 7 
te, aber ein gute Gemwijfen Hatte ex 
augenscheinlich nicht. 

Eli jprach fein Wort. 

Zur angegebenen Stunde maien 
fich beide auf den Weg. 

Vor dem Haufe von Lars DI 
—* ſich die Fiſcher bereits — 
melt. J 

Lars, als der Aelteſte, ſaß am ofen 4 
ren Ende eines langen Tifches, vor fi 
eine Bibel, neben der zwei Talglerzen 
fladerten, um der Sache eine größere ; 
Yeterlichkeit zu verleihen. 


Auf der einen Seite des Tiſches 
itand die Klägerin, auf der anderen 5 
war für Nils, aus Rücficht auf feine 5 
Krankheit, eine Bank bereitgeftellt. ö 

Die rothe Birgit brachte ihre Klage 
bor und zeigte al Beweis das Me 
fer, das Eli Hatte fallen laffen und auf © 
dem Griffe das Zeichen von Nils Gara 7 
borg trug. 2 

„Halt Du gethan, Eli Garborg, 7 
meifen Du .bejchuldigt wirft?" fragte = 
ernst der alte Dlajfen. 

„Sch habe es gethan,” ermiderte Eli 
kurz. 

„Warum?“ 

„Sie war bei ihm und hat für ihn 
gekocht. A wird wilfen, womit er.jie 

at.” 

08 ift nicht wahr,“ fchrie Virgit, 
ilö, der vergebens daran mürg- 
n Wort —— — ii⸗ 
— den Kopf. 

„Es iſt wahr,“ erwiderte Eli * 
„ich habe einen Zeugen!“ 

„Einen Zeugen?“ 

Lars ah forfchend umher. i 

„Halt Du ein mweihes Blatt?“ 

Das hatte Lara nun nicht, do ee © 
wußte fich zu helfen. Er fehlug die Bis 7 
bel auf, deren Dedel auf der Innen⸗ 
feite mit weihem Papier beflebt war. 

„Laßt fie zurüctreten,“ jagte EM, 
Vorfichtig z0q fie aus der Tafche ein 
zufammengelegtes Leinwandläppchen, 
faltete e3 auseinander und legte dem = 
Inhalt auf das aufgefchlagene Buch. 

Wie ein flammend rother Faden lag 
etwas auf dem Bibelblatt. 

„Was iſt das?“ fragte Eli. 4 

„Gin Haar,“ beitätigten die Beid * 


ſitzer. J 
„Blond? Schwarz?“ — 
„Roth,“ ſagte Lars, und „tothe 3 

nidten die anderen. 
„Wer ift die einzige im Dorf, die; ‘ 

rothe Haare hat?“ fragte Eli meiter. 2 
Keiner antwortete, aber alle Blide 7 

richteten ich auf die rothe Birgit. 1 
„Dies Haar habe ich geftern in- den @ 

Suppe gefunden.“ 19 
„Und es ift doch nicht wahr!“ ſchrie 

Birgit außer ſich. J 
Eli beachtete fie nicht. Sie wandie 

ſich zu ihrem Manne mit eindringlicher 

Stimme, in der die langverhaltene Lei⸗ 

denſchaft zitterte. 
„Nils, das weiß ich, wird die Wahr⸗ 

heit ſagen, wenn er hier vor ſeinen 

Freunden und Genoſſen auf Ehre und 

Gewiſſen gefragt wird.“ — 
Nils kaͤmpfte ſchwer mit ſich und 

der Scham, hier feine Schuld fo öffente 7 

lich eingeftehen zu müffen. Aber Zeuge " 

nen, das fah er wohl, war hier vera 7 


2 


| geblich. 


„Ja, ja, es iſt wahr, ſtöhnte er end⸗ 
lich. „Doch ich habe ſie nicht gerufen, ‚= 
lie ift von jelöft gefommen und hat mie ° 
feine Rube gelaſſen.“ 

Lars warf einen kurzen Blick auf * 
Beiſitzer, dann ſtand er auf. 

„Die Sache iſt qus und — 
ſagte er. „Du, Birgit, wirſt die Inſel 
perlajfen müfjen. Wir merden Die ? 
helien, in der Stabt einen Dienft zu” 
finden. Dann mußt Du für —53 
ſelbſt ſorgen. Deinesgleichen wollen 
wir nicht unter uns dulden. Eli Gar⸗ 
borg geht frei aus. Sie hat ihre Haus⸗ 
ehre gewahrt. Aber,“ ſetzte er nach 
drüctich hinzu, „von Nils mar dad 
Schlecht.“ 4 

„Rein, nein, Lars Dlaffen,“ 
brach ihn Eli eifrig. „Darin ker 
Nils ift nicht ſchlecht. Er iſt 
Dumm, wie alle Männer. Komm, 7 
Nils. Habt Dank, Freunde! = 

Am nächſten Tage jaß das Paar 
fchmweigend beim Mittageffen. Die 
Suppe fchmedte wieder etwas rü 
tig und dem Fiſch war nicht fein Medi —J 
gefchehen. Dennoch mundete es ih nem - 
köſtlich. Sie hatten beide das Gefühl, 
wie die Seefahrer auf hohem Meere, 
wenn ein fehmered linmetter über | ie’ 
dahingeraufcht ift und die erften Gom 

ftrahlen fi den ſchwan 


“in! 





U Verzeibung, Mama.“ 


Roman von H. v. Erl⸗ 
(11. Fortjegung.) 
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 Merbeugung gegen die Gräfin und 


- Deiner Liebe zu Ulla, fo will ih an ' 
ihr wie an einer Schweiter hanoel«. | 


Egon las langjam und mit Ausdrud: | 


„Komme morgen zu mir, fieber 
Better; wenn e3 Dir ernft ift mır 


Madeleine.” 
„Ullamädel —” 


"Du, ich Habe gebettelt für Die!” | 


Aubelnd ftürzte fie in Egon Ar: 


me, die fie zärtlich umfingen. 


“a 


h 


Gräfin Klementine ftarrte eine 
Meile jprachlos auf die Gruppe, Di: 


Lorgneiie entfiel ihr, und mühjau | 


fammelte fie: „Aber Kinder, das tft 
- ja unerhört! Schämt Ihr Euch denn 


nicht? Ach hätte doch mohl zuerft ges | 


fragt werden müffen!“ : 

— hört auf den Vorwurf! 
Ueber dem jungen Paar rauſcht mit 
mächtigen Fittichen das Glück! — — 


23. Kapitel. 
Abermals ſtehen ſie einander ge— 
enüber; regungslos und ſtumm 
AUnd doch weiß Madeleine, was in ihm 
vorgeht. lu 
en ſehen, und hört, was unabläſ— 
g in ihm klingt: „Auf merkwürdige, 
unertlärliche Weiſe in den See ge⸗ 
ſtürzt. — — — 
uf merkwürdige, 

Weiſe. 
Nein, nein und tauſendmal nein! 

Ihr iſt's als müſſe ſie es ihm in 
das verſtörte Geſicht ſchleudern: 
Nicht um Deinetwillen geſchah es. 
Ein Zufall hat verfchuldet, mas eine 
neue Schmerzenzglorie um fie mweben 


unerflärliche 


wird!“ 


x * 


% 


J 


Br 


Bi 


Er 


* glüht in feinen 


er 


„Hartmut —“ 

Ein Auffhluchzen und alles vergei- 
end, mas trennend zimwifchen ihnen 
lag, BE fie hin zu ihm, leiden- 
Ihaftlich feinen Arm umtlammernd. 
„Was joll denn mit uns merben, 
wenn Du Dich jo vor mir verfchließt? 
Ich fühle doc mit Dir, weiß dDod, 
was Du jegt denkſt, fürchteft —“ 

„Dann — chmweige.” 

Raub jchiebt er fie von Sich. 

„Nein, nein! Zu lange jhon fchmieg 
ih! Hartmut, ein Wahn täujht Dich, 
Du iennit fie ja nicht, die Du Tiebit, 
fonft fönnteft Du in diefer Stunde 
nicht jo bangen.“ | 

„Du, fuche fie jet nicht vor mir 
berabzumürbigen!“ 

Madeleine lächelte bitter. 

„sa doch, ja doc! Wieder von 

‚ Heldenthum umgeben, und es ift aud) 
ein unfreimilliges Bad, deffen Trag:! 
in einem tüchtigen Schnupfen gipfeli. 
mas fümmert da3 einen, der da glau= 
ben will!“ 

„Madeleine! Aus Dir Ipricht Haß “ 

„Und märe e3 ber Fall, jo habte 
ich doch nur mern Unglüd, da ihren 
Namen trägt, fie jelbit Hafle ich nicht. 
- Dein Unglüd?“ mieberholte er 
langjam, „dad Du Dir felbit' aufge 
zwungen haft, da3 von Dir zu mer» 


en jeden Augenblid in Deiner Madit | 


eht? 
„Wenn ich Dich aufgebe, Hartmut?“ 
a!“ 


Schritt um Schritt weicht fie von 


ihm zurüd; fehmerzerfült tlingt ihre | 


Stimme an fein Obr: 


„Alfo umfonft mich gedemüthigt, | 


um einen Weg zu Dir zu 
alles, alles umjonft — — 
„Was Dir diefe unfelige Verbin- 


finden — 


bung an Leid geichaffen, meißt Du | 


fehr Hoch einzufhägen, Madeleine.“ 
„Und mas Du, mas — fie darum 
elitten, da3 weiß ich im frevelnder 


elbftüberhebung nicht zu ſchätzen — | 


ſo meinſt Du es, nicht wahr?“ 

Es liegt etwas wie Hohn in ihrer 
Stimme. 

Ja, das iſt meine Meinung! Und 
ich fage Dir“ — ſein Ton ſchwillt 
an — „was ſie in ihrer Schwachheit 
lonnie, iſt mehr und größeres gewe— 
Von ihrem höchſten Opfer weißt 

u kaum, doch gedenke ihres Brie— 
es, gedenke daran, wie ſie ſtill den 

th des Entſagens gefunden.“ 

„Das ift nicht wahr!“ 

Hoc aufgerichtet jteht Pradeleine de. 

„Was ift nicht wahr? Doch vergiä 


nicht, daß das Weib, das Du antle- | 


en millft, vielleicht zur Stunde frant 
— liegt und daß ich mich von 

ute an verantwortlich für ſein Le— 

n, für ſein Schickſal fühle. 

Ein verächtliches Zucken entſtellt 
Madeleines ſchmerzerfülltes Geſicht. 

Nicht ſie, nur mich klage ich an 
daß ich Dich nicht aufklärte über die 
wahre Urſache dieſes Briefes vom 
Ulmenbofe.” 

„Bas willft Du?“ An feiner Stim- 
me lang dumpfer Groll. 

Sie athmet tief auf, bevor fie Ant- 
wort gibt. 

„sh mar bei Angelika,“ 

Du —?! — Wann —“ 

„an E Tage, bevor fie ihren Ab 
ſchiedsbrief an Dich ſchrieb.“ 
Madeleine! Du — das haſt Du 
Be „Set fie ahnen, fühlen Iaf» 


en 

„Rein,” fallt fie ihm ins Mort, 
„ich Babe ihr ehrlich gejagt, was ich 
Durch Di mußte.“ ® 

Schredlich verwandeln fich feine 
Züge, mühſam gebändigte Wildheit 
Augen. 

„Sp alfo beantworteft Du meine 
Be, die Großmuth von Dir 


„Sp antworte ih Dir," fährt fie 
fort in müder Gelafienkeit. „Und 
meine Antwort märe in Deinem Gin- 


2 ne gewefen, hätte ich ein Weib gefun- 
= ben, daß Dich mehr liebte, als ih Dit 


Iiebe. Ich fand diefes Meib nicht, 
ein thörichtes, haltlofes Weſen, 
meinend bereute und mich mwernend 
anflebte, ibm zu helfen, zu rathen, 
Zorheit gut zu machen, Ihr 


Brief an Did war die Wirkung mei- 


— 


nes Rathes.“ 


Mit langem Blide fieht er fie an. 
Dein 


— Rath. Und haſt ihn klug 
iegen bis heute. aſt Dich 


im Stillen der deldenthai 


wur ge 
Serien fucchtiam bilfiojes Kind 


Almendof. ' 


Sie jieht, mad feine Aus | 


| 


"in Ungft verfegt zu haben, es 
niht ander® tonnte, als Sehen 
| Willen fih beugen.” 
| „Meinem Willen“ — wiederholte 
'fie langfam. „Was glaubft Du wohl, 
| was ihr Wille gemejen wäre? Dein 
| Weib zu merben, mit Dir zu fliehen 
in die Melt hinaus, Dir anzugehö- 
ren, unbefümmert um Glüd und Un- 
glüd — glaubft Du, daß das ihr 
Wunſch und Wille gemefen märe?“ 

Shre Hand fchleudert er zurüd, 
die ich bittend zu ihm erheben mil. 
| „Du — die Du mieber einmal 
| Schiefal haft fpielen mollen!” 
| „Wieder einmal —" 

Sie neigt Den Kopf gegen ihn vor, 
| alö verftehe fie ihm nit. Da Balli 
es dröhnend: 

Ja, wieder einmal! Denn auch 
in mein Leben haſt Du als Schickſal 
gegriffen, biſt zu unſelig ſchwacher 
| Stunde gefommen, haft dem Einja- 
men, Meltfremden de3 Lebens g*- 
füllten Becher gereiht. Tauſendmal 
verflucht fei der Trant, den ich da— 
raus gethan!“ 

„Hartmut— * 

Aus dem Hintergrunde de3 FBim- 

merd, wohin Madeleine geflohen mar, 
| klingt wie ein Gefchrei aus Todes- 
inotb — „mas habe ih Dir gethan, 
‚ als dab ich Dich liebte?“ 
| „Als daß Du mid liebteft?" Ein 
| Böhnifches Auflachen, dur das fein 
Geficht fich verzerrt. 
| „Als da Du ungerufen überall 
ı mir in den Weg tamit, aud als 
ich Die; nicht im Untlaren ließ über 
| meine Gefühle für Di und — eine 
\ andere. Liebe! Das Dedmwort für 
| Deine Selbjtgerrlichkeit, die e3 nicht 
| ertrug, dab einer der Gieggemohnten 
fih nicht beugen wollte.“ 
„Hartmut, Du madft Dir 
| Stunde der fteue fehr fchmer.“ 
Mehr als jede Abwehr, jede leiden- 
fhaftliche Empörung e3 vermocht hät» 
| te, reizt ihn ihre gelaffene Mahnung. 
| diefer ftarre, wunfchlofe Blid. Zu 
| Boden hätte er fie fchleudern mögen. 
Und jäh hat er feine Hände ihr auf 
beide Schultern gelegt und jhütteli 
| fie heftig: „Reue! Ya, Du fprichit e8 
aus. Meiht Du, mas das ift? Mein 
Leben an Deiner Geite ift voll das 
bon!” 

„Warum Hift Du dann nicht gegen 
meinen Willen gegangen? Gemaltfam 
hätte ich Dich nicht Halten fünnen.” 

„Richt —". Er-tritt von ihr zus 
rüdf und fieht fie feltfam an, daß ihr 
da3 Blut fhamerglühend tn die Wans 
gen fteigt. — „Ein Menidh, derSchid: 
fal fpielt, ein Weib mie Du, da3 bes 
Mannee Shmäche ftennt, dad hat 
* auch Gewalt, ihn feſtzuhalten, 

is —— 

„Jetzt iſt'ẽ genug!“ — Ein Klang, 
als ſchlage eine eherne Pforte zu. 
„Du biſt frei.“ 

Durch Hartmuts Geſtalt geht ein 
Zittern. 

„Madeleine —“ 

Sie rührt ſich nicht. Die eherne 
Pforte hat ſich geſchloſſen, und was 
er auch dagegen ſchleudert in Zorn 
und Tollheit, er weiß es, ſie öffnei 
ſich nicht wieder. 

„Weißt Du es auch, was Du ge 
ſprochen, und daß ich es Dir danke 

wenn es Dir ernſt mit Deinem Wort 
geweſen?“ 

| „E& ift ernit.“ 

Steif und langjam mendet fie Tich. 
ı Tchreitet ftil durch die Thür umd 
ı drüdt die Klinte Hinter fi in das 
| Schloß — fentt fie Iangfam, lautlos 
| hernieber, als fönne fi die® Hand 
I nicht davon trennen. 

Hartmut aber fteht und ‚tiert aut 
| die Ihür, durch die Madeleine ver: 
ſchwunden ift. Unheimliches Schmei- 
| gen — er laufcht, al& müfle von ir- 
ı gendmober etmad zu ihm  flin- 
Alles bliebt jtil — todten- 


die 


ı gen. 
ſtill. 
| Fort! Fort! Er eilt in fein Zim- 
| mer, reißt Hut und Mantel an fid) 
| und ftürmt hinaus ind Treie. 
| Fort und kein Zurüd! 
|. Obne einen Bltd hinter fich zu wer- 
| fen, jagt er duhin, bi8 er mit feuchen- 
| der Bruft einen Augenblid rajten 
muß. Wohin denn? 
| Beide Hände preßt er gegen bie 
bämmernde, heiße Stirn. Ein En: 
| de machen! Dies elende Dafein ab- 
| fürzen! 
Aber moher die anadenbringend- 
| Waffe nehmen? Nirgends ein bliben: 
| der Lauf, nad dem er die Hand 
| ausfireden fönnte, wie damal3 
| Ueber feinem Haupte rafchelt's3 im 
ı fablen Laube. Er blidt hinauf und 
| Tat Tautlos. Tiefgeneigte Zmeice 
| — bequem, um eine Schlinge darurı 
| zu legen — ftarf genug, um ibn zu 
| tragen — Auch ein Ende ! — — 
Doc jäh leuchtet e8 in feinen Fü: 
gen auf, als jei ihm ein Engel de 
Himmel3 erfihienen. 

„Angelita! Zu Dir — mit Die! 
Und fei e8 in den Tod mit Dir! I 
für Did — mie Du für mid.“ 


24. Rapitel. 
Der Ichöne, fonnenhelle Oktober— 


nahmittag hatte die Gäfte vom Er= | 


ı holungsheim Geehof ind Freie ge- 
lodt. Biele Iuftmandelten in bea 
weiten MWaldungen, bie fich bi8 nad 
| Bornitadt binzogen, andere promenir- 
ten am Geegeitabe in nächiter Nähe 
ber Billa. Und dort an der Geite 
| eines blonden. jehr eleganten, ein me- 
ınig ftugerhaften jungen Herrn, der 
| da8 Iuftige, bübfche Geficht befliffen 
Iqu ihr berabbeugte, Angelita. Cm 
| langer, moeiter, faft meißer Mantel 
| umbüllte ihr gragiöfes Figüchen und 
\ ein eigenartig geformter Hut aus 
ı weißem Zuh mit —2 
ſchmiegte ſich ſu kokett wie möglich in 
ihr Blondgelock. Ein reizendes, wehmü⸗ 
thiges Lächeln ſpielte um ihre Lip— 
pen, und ſo oft es anging, hob ſie 
das handſchuhloſe, rechte Händchen. 
daß die Sonnenſtrahlen den goldenen 
Reifen daran aufblitzen ließen. Und 
jedesmal, wenn es geſchah, zuckten 
die beredten hellen Augen ihres Be- 
ı gleiterd, al3 blende fie de3 Ninges 
| Goldgefuntel, bi3 er einmal fogar 
die kleine, unrubige Hand faßte und 
feftbielt. 


a SE 


„I Tann bas nicht jehen,” ſaad 


er furz und ündig. 
genug, daß ich 
am Tage gnädige Frau titulire?“ 

Sie lachte frei und leicht, und ein 
rother Schimmer fürbte ihr anmu= 
thig Gefichtchen. s 

„Das brauchen Sie ja gar nicht, 
Herr Doktor DOrtleff.“ 

„Richt?“ Fiel er ihr ins Wort und 
hatte bligartig ihre noch immer feft- 
gehaltene Hand an feine Lippen ge: 
führt. „Das beißt, Ihr füher En; 
gelöname darf Hinfort über meine 
profanen Lippen gleiten? Angelita 
— Angelita —“ 

Ein jhmashtender Blid zum Him- 
mel, wofür ihr ein Schlag mit dem 
Handſchuh beſtrafte. 

„Wehe Ihnen? Ich würde Sie 
gänzlich verleugnen!“ 


bo 
„Mich, Khren Lebensretter! Dein | 


Sie no immer feinen rechtmäßigen 
Lohn vorenthalten! Aber“ — in gut 
gefpielter Bedrohung trat er bidt 
por fie bin — „ich laffe mich nidt 
darum betrüsen, Sie kommen mit 
nicht dabon!“ 

„Ah gehen Sie, Sie haben mich ja 
gar nicht gerettet, Bootäleute haben 
e3 gethan. Sie hätten es ja auch gar 
nicht gefonnt, hatten an dem Tage 
einen viel zu fchönen Anzug.“ 

Die Anipielung auf feine Eitelteit 
verfehlte ihre Wirkung nicht. 

„Sie [höne Stachelpalme Sie, mir 
hätte Sie denn dem nafjfen Grabe 
entzogen, wenn ich hr jammervolle3 
Geichrei nicht gehört und die’ Rei- 
tungsfähne nicht alarmirt Hätte?“ 

Das Köpfihen zur Ceite geneigt, 
blidte fie mit fchalthaftem Lächeln zu 
ihm berauf. 

„3a, wenn Gie für diefe Helden» 
that abfolut Mlingenden Lohn bean— 
Iprucdhen, jo müflen Sie fih mit mei- 
nem Papa in? Einvernehmen Teßen, 
ich weiß nicht, wie viel ich ihm merti, 
bin und bin zu bejcheiden, mich felbfi 
einzufchäßen.“ 

„Klingender Lohn! Ych meih *- 
nen anderen, den einzigen, nach dem 
ih Verlangen trage und von dem der 
Dichter fingt: „Ach, der Löhne Hod)- 
genuß ift ein einz’ger füher Kuß!“ 

Und fich dicht zu ihr beugend, blid- 
te er mit fernen jungen fröhlichen 
Augen geradeäiweges in die ihren hit- 
ein. 

Angelita wurde jehr roth, wandte 
fih mit einer entrüfteten Miene ab 
und ging davon, des lebenden Bit: 
te nicht achteno, die des Doktor Te- 
nor Hinter ihr ber fang: 

„Ach bleib bei mir und geh nidyt 
fort —“ 

Ein heimliche Lächeln fpielte um 
ihre Lippe, als fie einfam ihren Weg 


weiter verfolgte, der in eine dichte, | 


mwaldige Einfamteit hineinführte. E3 
fam jelten vor, daß fie allein war. 
feit fie bier meilte, da fie, troß ihrer 
großen Yugent, fchon von aller Welt 
bewundert und verwöhnt murde. 
Zumal feit fie das lnglücdt gehabt, 
in den See zu ftürzen und beinahe 
zu ertrinfen, mie fie die Heldin vom 
Seehbof — und er ihr Ritter, der 
junge, luftige Doftor, ver fich den 
Hauptantheil an ihrer Rettung zus 
fhrieb. Wie ein Schatten heftete er 
fih an ihre Ferien, und fie athmeie 
duritig die lang entbehrte Luft von 
Jugend und Freöhlichkeit, die er ihre 
zutrug. Er war der Sohn einer der 
reichiten Yamilien der Stadt und b:= 
bauptete, feinen Doftor nur gemahr 
zu haben, um bei etmaigem Berluft 
anderer Vorzüge feiner fünftigen 
Frau menigitens einen Titel mit in 
die Ehe zu bringen, und ihr mer, 
als er das ihr anvertraut, der Gke= 
danke durch ben Kopf .gehufcht: Piel: 
Frau müfle beneidensmwerih fein. 

Dann waren ihre Eltern getom- 
men, Tobald fie von der Gefahr ae= 
hört, darin fie fich befunden. „Laßt 
mich bleiben,“ hatte fie aebeten. Man 
hatte ihren Wunfd) erfüllt und fie auf 
Geehof, da3 mehr ein Vergnügungd- 
aufenthalt denn eine Kuranftalt war, 
gelaffen. Sie war erblüht mie ein! 
bon der GSomue befchierene Blume. 

Manchmal maren ihre Gebanfen 
aber zu jenem Manne geeilt, den jie 
bergefien follte nah) Madeleine 
Wunfh und Willen. Sie hatte fer: 
ner gedacht in jener heimlich zärtlichen 
Sluth, die er in ihr machgefüßt. 
Sehnſüchtiges Träumen, geſtaltloſes 
Wünſchen, aus dem ſie holdſelig für: 
Märchengebilde ſich ſpann von Liebe 
und künftigem Glück. 

Draußen in grüner Einſamkeit, da 
träumte ſich's am beſten, da wußte 
ſie einen verſchwiegenen Platz in einem 
Borkenhäuschen, von Rankenwerk 
überwuchert, von allen Seiten einge— 
rahmt von gelb und roth gefärbtem 
Buſchwerk. 

Dahin hatte ſie auch jetzt die 
Schritte gewandt, ſetzte ſich auf die 
Bank vor der Hütte und blickte träu— 
Ferifch auf die ſpiegelklare Fläche 
des Sees. Raſch ſich nähernde 
Schritte ließen ſie aufhorchen; ſie hoh 
| den Kopf empor. 
| War der Doktor ihr doch nadhge- 
folgt? Vorfichtig erhob fie fih und 
fpäbte durh das Gezmeig. Im 
nächſten Augenblick war ſie emporge— 
ſprungen. 

Er hier — Hartmut! Um Gott, 
was war geſchehen, was wollte er 
von ihr? In Bligtzesſchnelle ſchoſſen 
Gedanten, Befürchtungen durch ihr 
Hirn, dann ſchwand die Welt um ſie 
her, und zwei Arme breiteten ſich ihr 
entgegen, riſſen ſie an ſich und über 
ſie hin ſtürmte Leidenſchaft wie ein 
Orkan, in dem ihr ganzes kleines Ich 
in nichts verwehte. 

„Angela, Kind — Geliebteſte! 
Was haſt Du gethan? Was haſt Du 
mir anthun wollen —!“ 

Sein ganzer mächtiger Körper zuck⸗ 
te und bebte. Wie im Taumel, halb 
beſinnungslos, war er hierher gekom⸗ 
men, bon zmingender Gemalt getrie- 
ben, ohne irgendeine Hlare Vorftellung 
befien, mas er ihr jagen, mas ihr 
berfhämeigen follte.e So hatte er ir: 
Seehof nah ihr gefragt und dann 
felbft im Freien nach ihr gefudt. 

„Ungelita, fpric doc, fprih, Du 
Aermfte, Du Liebfte Du — mie hat 


es tönnen?“ 
Ei Yale ib wen feiner Bruft lod« 


* es 
Sie Re Dich 


gemacht und fihnd ſchwankend, 
großen, wirren Augen ihn anſehend, 
da. Nun ftammelte fie faſſungslos: 

„Aber ich verftehe ja überhaupt 
| nicht — gar nicht? — daß Sie hier 
| find — was Sie meinen —” 
| Er athmete ein paarmal ſchwer. 
| Die milde, über alle Damme brechen- 
| de leidenfchaftliche Erregung hatte fich 

in ihm: gelegt. 

„sh hörte erjt heute von beim 
| Unglüdsfall, der Sie betroffen — 
| wahnfinnige Anaft hat mich zu 
| nen getrieben und“ — fein Ton mar 
| dumpf — „Sagen Sie mir dieWahr- 

heit darüber, Angelita.” 

Die Spannung ihrer Zunge hatte 
fih gelöft, fie begriff, maS er von ih? 

miffen mollte und nidte bebeutung3» 


mit 


ll: 
„Sa, e& hätte mir beinahe das Le» 
| ben gefojtet.“ 

„Sagen Sie mir, mie e& gejch- 
ben fonnte,“ murmelte er. 

Sie deutete mit ausgeftredter Hand 
nad einer Stelle am Geeufer, m» 
zivifchen dem Schiff ein fchmaler Steg 
ın da3 Waffer hineinragte. 
| „Dort war 8. N ftand garz 
| born auf dem Brett, fehante ganz ber: 
\funten über den See und ftüßte mich 
dabet auf meinen Sonnenfhirm. Da 
mit einem Male glitt mein Sonnen- 
| ichtrm aus, ich laffe im Schred Die 
Hand log, mein Schirm fallt ind 
Maffer, ich büde mich rafch, verliere 
jelhft das Gleichgewicht, die alte 
ı Yluth batte wig 
meine Glieder gelähmt. 
tonnt' ich noch zum Glück, und ſo 
wurde ich mit knapper Noth gerettet.“ 


| Sie fol 


hö⸗ 
9 Sie werden mich vergeſſen und 
mit ihr glücklich ſein! 

„Zwiſchen Madeleine und mir be— 
ſteht keine Gemeinſchaft mehr, wie 
rg auch felbft fich dazu ftellen moil- 
en.” 

„It alles aus? Unmwiderruflich?“ 

„Ja. Us ich Hierher von Yalten- 
bagen ging, da gejchah ed, um nie 
mebr dahin zurüdzufehren.” 

„Rein — nit — ih — nein —.” 
Erftidte, vermorrene Laute fommen 
bon ihren Lippen, und er faßt ihre 
Hände, zieht fie zu fich heran und 
Ipricht mit tiefer, heifer Innigkeit: 

„Was erfchredt Dich fo, Angelita? 
Daß ich frei bin und uns das Glüd 
erringen Tann? Gehören wir nicht 
zueinander? Gehört Deine Liebe nicht 
mir?“ 

„Nein, To nit!" Sie möchte e3 
berausfchreien, aber fie jchämt fidh 
des Mortes, hat Furcht vor der Leis 
denfchaft, die ihr „Nein“ wieder ent: 
feffeln tönnte, und fie haudt: 

„sh bin Ihnen gut, aber da8 — 
fann ich, darf ich ja nicht!“ 

„Du follft nicht3 andere3 fönnen, 
als mir meiter qut bleiben, mich lie» 
ben. Unb ich mill mir meine Eris 


| ftenz fchaffen, in die ich Dich Hineit- 


| 
| 


fofort gefaßt und | meiter lieben. 
Nur Schreien | fprechen?“ 


holen fann. Erzmwingen will ih mir 
da Glüf mit allem, mas an Kraft 
und Wollen in mir if. ch mill 
e3 und werde e3! Nur mwarten joltjt 
Du auf mid, Angelita, und mich 
Willft Du daß ver: 


„sa doch, ja!" Sie jtößt e8 Her» 
bor, hätte ihre Geligfeit verjchrmo- 


Eine Yeußerung der Zheilnahme | ren, nur um ihn lo& zu werden und 
erwartend, jah Ungelifa zu Hartmuz | allein fein zu können, damit fie den- 


auf. 

„Angelita, e8 geht das Gerücht. 
Ihr Unglücksfall ſei „auf unerklär— 
liche” Weife gefchehen. Wie konnten 
folche Gerüchte entjtehen? Ceien Sie 
wahr zu mir.“ 

Sie lad in feinem Geficht, lad, mas 
er geglaubt, welche Furt ihn ber- 
| getrieben, wie ihre Darftellung er— 
| ee auf fein hochgefpanntes 
Empfinden gefallen war. Und plög- 
| Tich Schoß Gluth in ihre Wangen, und 
faum vernehmbar jtammelten ihre 
Lippen in liebreizender Verwirrung: 

„Das Gerede mag entitanden fein, 
weil ich vor Schred frant wurde und 
niemand Rede ftehen konnte. Wenn 
irgend jemand vielleicht auf den Ge- 
danfen hätte fommen fünnen, es wä— 
I re mit Abfiht — dann irrte er fig. 
Ich würde nie eine ſo große Sün— 
de begehen und denen, die ich liebe, 
ſolchen Schmerz bereiten.“ 

Die lichten Augen meit geöffnet, 
vie Hände ineinander gefaltet — [o 
ftand fie da: das Bild Holdfeligfter 
Weiblichkeit, wieder umfloffen von 
blendender Glorie. 

„Angelita — Dant für diefe Wors 


te, 

Heiß preßte er die Lippen auf ih- 
re Hände. Und dann preßte er die- 
fe Hände plöglich gegen fein Hera, 
in dem heiß wieder emporſchlug, was 
ihn zu ihr getrieben hatte: all feine 
berzmeifelnde Angft, all fein jauchzen- 
des Hoffen, feine Lebens lebendige 
Seligkeit. 

Er legte den Arm um ſie und zog 
ſie hinein in die Hütte. 

„Angelika, liebſt Du mich?“ 

Keine Antwort kam auf die beben— 
de Frage, nur zwei gefaltete Hände 
ſtreckten ſich ihm entgegen. 

„Gehen Sie, laſſen Sie mich — 
ich darf ja nicht. Ich ſchrieb es 
Ihnen ja doch!“ 

„Du ſchriebſt mir, was eine andere 
Dir aufgezwungen — ich kenne ja 
die Entſtehung dieſes Briefes, weiß, 
wie er in Wahrheit nicht von Dir 
geſchrieben, nicht aus Deinem eigenen 
Herzen kam.“ 

„Sie wiſſen! Madeleine hat Ihnen 
davon erzählt — oder haben Sie 
ſelbſt herausgefunden und waren er⸗ 
zürnt darüber und haben ihr Vor— 
würfe gemacht?“ 

Furchtſame Fragen, die er mit ei— 
ner Handbewegung abwehrte. 

„Davon ſpäter! Ich ſchwieg auf 
jenen Brief, weil ich glaubte, mit kei— 
nem neuen Wort an den Frieden Ihrer 
Seele rühren zu dürfen. Jetzt aber. 
jetzt frage ich Sie — frage ich Dich, 
Angelika, wenn Du mir geſchrieben 
hätteſt nur aus Deinem eigenſten Her— 
zen, mie hätte dann Dein Brief ges 
lautet?“ 

Die lebende Leidenfchaft in feiner 
Stimme drang fchmeichelnd auf fie 
ein, und zögernd fam e3 von ihren 
Rippen: 

„Daß wir und nie mieberfehen 
dürften, weil Sie ja verheirathet find 
— aber dat Sie freundlih an mic 
denfen follten, und daß ich Ihnen — 
gut bliebe!” 

„Angelika!“ 

Er riß fie in feine Arme und Hilf» 
los rubte fie an feiner Bruft. Nicht 
wie er fie gefüht und umarmt unter 
den Weiden, da de3 Mannes Leiden 
Tchaft noch zurüdgedämmt wurde von 
der Heiligkeit feiner Liebe — heute 
glihen feine Liebfofungen einer Io» 
dernden Flamme, die fie verfengt>; 
dag war milde, gewaltige Leidenschaft 
die ihr Feines, zaghaftes Herz erjticte. 
Sie fchauderte vor der Gluth, die fie 
entzündet hatte, vor dem Feuer, das 
nit mehr märmte, das fie ber» 
Ihlang. Endlich vermochte fie fich aus 
feinen Armen zu Iöfen und ftredte 
H entfegter Abwehr die Hände gegen 
ihn. 
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‚Richt — um Gotteswillen — nie, 
nie wieder! Ih — Sie — Gie bür- 
fen das nicht!“ 

ms darf e8, Angelita — barf 
Die lieben, denn ich bin frei! Made» 
feine jelbft Hat das Wort gefprochen, 
das uns ſcheidet.“ 

„Scheiden!“ — Ein wirrer Schrei 
— Scheidung — um mich, wieder um 
mich!“ 

Sie ſchmiegte ſich wieder an ihn 
und umklammerte ſeine Hände. 

„Nein, nein, das darf nicht ſein! 
Sie dürfen ſich nicht en mir von 
Madeleine ſcheiden — liebt Sie 
und ©le Dürfen Ihe Das migt anshunl 
un 
Nicht um mic! dortgehen will ich, 


Pr 


fen fonnte, den Weg finden, der fie 
berausführte aus all diefem MWirr- 
fal. 

Sie hörte faum, mad er noch zu 
ihr Sprach, Worte der Hoffnung auf 
fommende® Glüd. Ueber den Gee 
berüber ftrich e3 feucht und kalt, Ne- 
belfchatten zogen grau und fchiwer 
über die bleiern fchimmernde Fluth. 
Er 30g fie noch einmal in feine Arme 
und füßte ihr Stirn und Wangen 
zum Abfchied. 

„Auf Wiederfehen, Angelita. Du 
wirft von mir hören, fobald ich den 
erften Schritt auf dem Boden gethen 
babe, auf dem ich unfere Zutunft 
bauen mil. Gedenfe mein — —“ 

Sie Stand allein. Sie hörte, wie 
der Abendwind mit hohlem Pfeifen 
durch die Zweige ftrich, wie mit lei- 
jem Gludien die Wellen des Gees 
im Uferfchilf fich brechen, ftarrte auf 
die Maflerflähe, und e3 mar ihr, 
al3 müfle fie wieder hinauzfchreien, 
laut und gellend wie in dem Augen 
Elid, da fie fich in der mogenden Flutih 
verſinken fühlte. 

„Hilfe — Hilfe!“ 

Einen Augenblick war es, als ſehe 
ſie wieder den herbeieilen, der ſchon 
einmal hier ihr Retter geworden. Er, 
ja er würde es werden, ſobald ſie es 
wollte, ihr Retter aus jeder Noth. 
Aber jetzt konnte ſie ihn doch nicht ru— 


en. 

Was ſollte ſie thun? Wer half ihr? 

Mer —? Madeleine! 

„Seien Sie doch ehrlich zu mir, 
Kind,“ hatte fie gefagt. 

Ya ehrlich mollte fie fein und Ma- 
deleine würde helfen! Ihr jchreiben! 

Angelifa war emporgefprungen. Ya, 
fie mollte es thun! Wollte felbit zu 
Madeleine gehen, jo mie biefe einſt 
zu ihr gekommen. Morgen, in als 
ler Frühe wollte ſie zu ihr! 


25. Kapitel. 

Das Hohe eiferne Parkthor hatte 
fih Hinter Hartmut Bravand ge- 
ſchloſſen. Er ftand noch eine Weile 
und blidte hinüber nach dem Haufe, 
in dem Angelitas lichte Geftalt ver- 
fhmunden mar, dann mwandte er fiü 
und fchritt jcharf feines Weges bor= 
an. Mit freiem, weitem Blid jchau- 
te er vor fich hinaus. Er war em 
anderer geworden in einer furzen 
Spanne Zeit; erlöft in einer Minute 
boffnungsvollen Glüdes von aller 
Bitterniß, die in ihm gemüthet, fett 
er fein Vaterhaus verlaffen und bie 
gewachfen war in feinem Zufammen» 
leben mit Madeleine. 

Da Stand ihre Geftalt plöglich vor 
ihm, mie er fie zulegt gejehen, und 
fein Herz fchlug bodh auf, daß er 
den Schritt hemmte und aus allen 
Zufunftsträumen zur MWirklichte‘t 
erwedt wurde. QDuerfeldein hatte*er 
den Weg genommen, der zum Bahn= 
hof führte, wo die Schienen liefen, 
auf denen er dahinrollen konnte iw 
die ferne hinaus, in dad neue Leben. 

Und Hinter fih das alte laſſen. 
Nicht zurüd mollte er, aber durfte 
er jo gehen? Zmei Wege ihm zur 
Seite bogen auseinander, dem eni= 
gegengefett, den er vorwärts gegan= 
gen. Dort zwifchen Uedern und am 
Bufhmwald vorbei in vielfachen Win- 
dungen der eine Weg, der hinführie 
zu dem alten Haufe, darinnen einfam, 
in feine Trauer ganz verfentt, der 
alte Mann faß, der feiner nicht ge= 
dachte. 

Hier zur Rechten der andere, der zu 
zu dem ftolzen Heim führte, in dein 
einfam da3 junge Weib jaß und fei- 
ner gedachte — mohl martete, daß er 
fam, ein legte! Mal nod. 

Ein rafcher Entjehluß, und zur 
Rechten nahm er den Weg — den 
tehten Weg. Kein Zurüd — aber 
ein würdiges Ende zmifchen ihm und 
Madeleine. Ein legte Sehen nod, 
das fo viel al3 möglich auslöfchte, 
ma3 die Stunde unbeberrfihter Lei- 
denfchaft angerichtet hatte. Ein leh- 
te8 Mal zurüd nach TFaltenhagen. 

Der Abend mar Hereingebrochen, 
al3 er dort wieder anlangte. Sem 
Augenblid des Zögernd, bed Weber» 
legend. Dur das Mohngemag) 
Tritt er nad Madeleine Zimmer 
und pochte an die Thür. 

Kein Hereinruf erflang. Da drüd- 
te er die Klinfe nieder und trat 
ein. Das Zimmer mar leer. 

Unrube fam über ihn! Wo mar fie? 
Ausgefahren? Ausgeritten in diefer 


— 
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Stimmung, in der er Und bog 
€3 düntte ihm unsre, | 


bon er, lei» 
fer, immer feineSchrit» 
te, ald fcheue er ihren MWiderhall in 
biefer ftummen Einfamteit. Und 
immer jpähender fuchten feine Au» 
gen umher. Wo mar fie — in mel- 
he dunkle Stille hatte fie fich hinein- 
geflüchtet? 

Er trat an das Tyenfter und ftarrte | 
auf den Hof hinaus, Er lag im 
Dunkel da. Kein Mondichein durch- 
leuchtete die Nucht und am bededten 
Himmel fchimmerte fein Stern, 

Mo war Madeleine? 

Er fuhr zufammen und eilte zur 
Ihür, an die es geflopft hatte. Nur 
ber Diener fam, um zu fragen, ob 
der gnäbige Herr allein zu jpeifen 
mwünfche, die Frau Baronin ſei noch 
nicht zurück. 

„Meine Frau — iſt ſie ausgefah— 
ren?“ Stockenden Tones fragte er es. 

„Nicht gefahren, Frau Baronin 


—— 


ſind zu Fuß fortgegangen bald nach 
dem gnädigen Herrn.“ 

„Zu Fuß 
Hartmuts 
ahl 


Geſicht ward plötlich 


„Wiſſen Sie, wohin die gnädige 
Frau gegangen?“ 

Seine Stimme klang rauh. 

Der Diener bewegte verneinend die 
Schultern. 

„Ich ſah Frau Baronin nur aus 
dem Hauſe gehen. Sie ging ſehr 
langſam.“ 

„Im — Mantel —?“ 

„In Hut und Mantel.“ 

„Es iſt gut — ich werde warten.“ 

Der Diener entfernte ſich. 

Fortgegangen — zu Fuß — in 
Hut und Mantel! Was war denn ſo 
Seltſames, Ungewöhnliches dabei? 
Sie, die vordem tagelang einſame 
Spaziergänge gemacht — vordem — 
ee nie, nie mehr feit fie verkeira- 

et — 

„Sie ging ſehr langſam —“ 

Beide Fenſterflügel hatte Hartmut 
plötzlich aufgeriſſen und beugte ſich 
hindus. 

Es war ja doch Nacht, finſtere 
Nacht — ſie konnte doch nicht mehr 
draußen umherwandern in der Dun: 
kelheit. 
Aber ſie konnte irgendwo geblie— 
ben ſein, die Nacht bleiben wollen — 
auf Hölfenſtein vielleicht — — 

Heute — dort — undenkbar! 

Aber wo konnte ſie ſein? 

Nach Madeleines Zimmer war er 
plötzlich zurückgeſtürzt, ſchaute, ſuchte 
umher, als müſſe er irgend etwas 
finden, ein Zeichen, das ihm Antwort 
gab, das die immer unheimlicher über 
das Herz ihm hinkriechende Furcht 
verjagte. 

War ihr etwas zugeſtoßen? 

Er ſieht plötzlich ihr geiſterhaftes 
Geſicht vor ſich — hört ihre Stimme: 
„Du biſt frei“ — „Es iſt mir ernſt“ 


Und die Arme hat er von ſich ge— 
ſtreckt in ſchaudernder Abwehr — was 
da auf ihn eindringen, ſich auf ihn 
werfen wollte — der grauſame Ge— 
dante! Nicht, um Gottes Barmherzig- 
feit willen — nicht! 

Sie war ja nur fortgegangen und 
fie fam miederr. Mupte, mußte ja 
wiederfommen! 

Marten! Warten, bi3 fie tam, aber 
richt bier in dem Zimmer, beffen 
Wände auf ihn einzudringen fchienen 
und ihn zu erjtiden drohten. 

Hinaus — ihr entgegen! 

Un dem Diener vorbei, der ber» 


| wundert und fragend ihm nachblidt, 


ift er wieder auf die Landftraße ges 
ftürmt. 

Duntel ftarrt ihm entgegen, und ein 
heimlich Raufchen und FFlügelfchlagen 
wie von Geijterfc;wingen, Schatten 
ber Nacht jagen und peitjchen ihn vots 
mwärt3, dem Walde zu, nach den Ber» 
gen hin. 

Dann bleibt er miener jählings 
ſtehen. 

Sie ſuchen will er? Im Dunkel 
ohne Leuchte? 

„Siehe, in Dein Dunkel ſchreite 
ich hinein und halte über Dir Demes 
Weges Leuchte.“ 

„Madeleine — Madeleine!“ 
ſchluchzender Laut — — 

Hat er ihr ſo viel angethan, daß 
ſie ſelbſt in das ewige Dunkel hinein— 
gegangen iſt? 

Vater im Himmel, nein, nein! Der 
furchtbare Gedanke hat ihn mit mör— 
deriſchen Fäuſten gepackt und alles 
in ihm hebt ſich empor in wilder, 
verzweifelter Gegenwehr — — 

Nein! Das hatte ſie nicht gethan! 
— das nicht — dieſes Grauſamſte — 
ihm, den ſie ja liebte! 

Aber wohin war ſie gegangen zu 
dieſer Stunde? 

Wieder ſah er ſie vor ſich, geiſter— 
bleich, reglos ſtill und hörte, wie ſie 
es ſprach: 

„Es iſt mir ernſt.“ 

Und er irrte hier wie ein wahn— 
ſinniger Tor ziellos, zwecklos im Dun—⸗ 
fel umber. 

Zurüdgemandt bat er filh im ra 
fenden Lauf, hat fein Fragen nöthig, 
al3 er auf dem Gutshof die Leute 
ftehen und aufgeregt reden fieht. 

Madeleine war nicht zurüdgefehrt. 

Eine Stunde fteht er, die Zähne 
in bie Lippen gebiffen, die Hände 
zufammengeballt, al3 müffe er fi 
Halt und Kraft geben, und dann 
Thallt wie ein Donnerfhlag feine 
Stimme über den Hof. 

„KRüftet Yadeln, fattelt Pferde — 
nach meiner rau zu fuchen.“ 

Minutenlang ein tofende® Durd- 
einander, Rufen, Schreien, den Boden 
ftampfende Roffehufe, dann auflo- 
dernde . mit zudendem Feu— 
erjchein den Hof erhellend, Gruppen, 
die fich formen, zu Fuß, zu Pferoe, 
eine mild aufgeregte Menge und in 
ihrer Mitte, vom Brand der fadeln 
umlobt, Hartmui Bravand. Die Ge» 
ftalt hoch aufgeredt, in jeber Sehne 
* ft, ſteinere Unbeweglichkeit auf 
einen Zügen, nur die Augen ſtrah— 
len gleich wilden Flammen. So 
gibt er ſeine Deine ordnet die Leu⸗ 
te, zum Cie le ala ihr Gebie- 
ter fi fühlend, ihr der 
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——— treu⸗ 
end, Hartmut ſteht im J 
ſtarrt ein paar Augenblicke nach, 
es im Dunkel leuchtet und flammt, 
wie Irrlichterglanz. 

Dann hat er ſelbſt ſich auf das 
Pferd geworfen und ſtürmt davon, 
alle überholend, in die Nacht hinein. 
Hierhin, dorthin ſchwingt er die bren⸗ 
nende Fackel, ſeines Dunkels Leuchte. 
Und immer wilder, immer verzweifel⸗ 
ter ſchreit es in ihm — 

„Madeleine — Madeleine!“ 

Einmal hat er laut, gellend ihren 
Namen hinausgerufen, und dann ge— 
lauſcht in namenloſem Grauen, wie 
der Ruf ſich in der Stille verlor und 
dann noch einmal zu ihm zurüd—⸗ 
klang, leiſe, wie ferner, klagender Gei⸗ 
ſterhall 

„Madeleine —“ 

Nicht ſo ihn ſtrafen für das, was 
er ihr angethan — nicht ſo. 

Sein Pferd hat ſich plötzlich unter 
ihm hoch aufgebäumt. 

Angelika — wenn Madeleine zu 
ihr gegangen wäre? 

Nein! nein! „Es iſt mir ernſt“ — 
wieder hört er das Wort, ſieht die 
ſchlafwandelnde Geſtalt, wie ſie laut— 
los hinter ſich die Pforte ſchließt — 
verſchloſſene Pforte, eine ſchwarze 
Wand, die vor ihm emporwächſt, ge⸗ 
waltig, rieſengroß, die keine Leuchte 
durchdringt. 

Er zwingt ſein Pferd in wildem 
Sprunge vorwärts und hat dann mit 
einem Ruck den Renner mieder zum 
Stehen gebracht, iſt zu Boden ge— 
ſprungen und ſchlägt dröhnend gegen 
die Thür des kleinenHäuschens, deſſen 
Mauern da weißlich in der Dunkel⸗ 
heit ſchimmern. 

Das Haus, auf deſſen Schwelle er 
Madeleine zuerſt erblickt. Wenn ſie 
hier eingekehrt wäre, wo ſie ſchon 
einmal geraſtet. Noch einmal hebt er 
die Fauſt zum donnernden Schlag, 
da öffnet ſich ein Fenſter, ein greiſes 
Frauengeſicht ſchaut, von Schreck er⸗ 
füllt, heraus, und auf ſeine Frage 
tönt ein Nein! 

Wieder hinauf auf ſein Pferd, in 
in die Nacht hinein. In der Ferne 
ſieht er hin- und herzuckende Lichter, 
Fackeln, die nach ihr ſuchen. Viel—⸗ 
leicht hat man fie gefunden! Er 
ſprengt hinüber, ruft aus der Ferne 
ſchon ſeine bange Frage, und wieder 
ſchallt es ihm enigegen: „Nein — 
feine Spur bon ihr —“ 

Eine Meile reitet er hinter dem 
Irupp der Suchenden ber, dann reist 
er jein Pferd herum. Er kann e8 
nicht ertragen, fann diefes Tangjaıne 
Hin= und Herfuchen der Fadeln nicht 
länger ſehen. Einjam für fi ſprengt 
er wieder freuz und quer, der Rich» 
tung nicht achtend, bis er, um fih 
ftarrend, den Weg erfennt, auf den 
er gerathen: den Weg nach Ulmen 
hof. Ganz nahe heran ift er gefom» 
men, feine Augen vermögen die Ums 
tiffe des Hofes zu erkennen. 

Dorthin gehen! Hinftürzen zu dem 
alten Manne, bin zu dem Vater und 
ihm zufchreien: 

„Ich komme zu Dir in meines 
Herzens milder Anaft, jprich zu mir, 
Vater, gib mir ein Wort der Hoffs. 
nung!“ 

Alles drängt ihn vorwärts, und 
doch langſam, langſam zieht eine 
Hand am Zaum und er wendet ſein 
Thier. 

Wieder den Weg zurück, nicht mehr 
in wildem Jagen, bedächtig geht das 
Roß, und der Reiter ſtarrt hinein 
in den nächtigen Himmel. Viſionen, 
in denen er Madeleine erblickte, ſtie— 
gen immer grauſamer vor ihm 
auf, brannten in ſeinem Hirn wie 
raſendes Feuer, und dann plötlich 
kommt ihm ein Gedanke, ein Hoff— 
nungsſchimmer. 

Wenn ſie heimgelehrt wäre nach 
Falkenhagen, oder vielleicht eine Bot» 
ſchaft geſandt hätte. 

Hartmut ſtürmt nach Falkenhagen 
zurück. 

Nichts! nichts! 

In ſeinem Zimmer ſteht er wieder 
am Fenſter, unverwandt den Blichk 
nach Oſten gerichtet, als müſſe er mit 
ſeinen brennenden Augen den Taq 
emporzwingen können, die Sonne, die 
dort drüben hinter der finſter ſtar— 
renden Wand verſunken lag. 

Und endlich in dem ſchwarzen Dun⸗ 
kel ein leiſes Zucken, ein fahles Grau, 
das wie brauende Nebel aufſteigt und 
in zitternden Wogen ſich breitet: der 
erite Athemzug des nabenden Mor» 
gen3, da3 erfte Riegelfchieben an der 
Pforte, daraus fiegreih die Sonne 
wieder hervortrat. 

Ein Ddumpfer, ftöhnender 
„Madeleine!“ 

Dann mwieber ein Hoffnungsgedan» 
fe — 

„Wenn fie doch nach Hölfenftein ges 
gangen märe?“ 

Er ift auf den Hof geeilt, um einen 
Boten abzufenden, der dort nah Ma- 
deleine fragen, ihr Verjchminden mel- 
den Soll. 


(Fortfeßung folgt.) 


Laut. 


Das Doppelte Paar Schuhe, 


Das jehsjährige Karlchen war vom 
Vater zum Schuhmacher gefchicdt wors 
den, um fi ein Baar Schuhe anmef» 
fen zu laffen 14 Tage fpäter bringt 
denn aud der Schuhmacher die neuen 
Schu. Zmei Tage darauf fommt 
jedoh ein Schuhmacher aus der bes 
nachbarten Straße und bringt eben» 
falls ein Paar neue Schuhe für 
Karlhen. Der Vater jucht ihm zu 
erklären, daß bier ein Yrrihum bors 
liegen müfje, aber er läßt fih nicht 
abmweifen. Der Yunge habe fich bei 
ihm die Schuhe anmeffen laffen, und 
dazu müfje er doch von den Eltern 
beauftragt gemefen fein. Der Bas 
ter ruft den Jungen beran und fragt 
—* aus. Za, Papa,“ war ſeine 

ntwort, „unfer uſter hat bloß 
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Dine Mefier oder 


| Kurirt in 5 Tagen me Roaferbrnd | 


oiftane, merböfer 


eben Mann £ furizen, der an Rrambfaderdru 
üde, Wafferbrud ober fonftigen Krankheiten leide 


Schmerzen 
ch — —— Blutver · 


to 
Diele Iiberale Shen ft für Jeden Mann, und wenn er aud nod fo viel Geld ander 
mweitig für feine Heilung ausgegeben, zu beweifen, daß meine Methode permanent Eurirt. 


Männer verfidafft Erd 


Eure Geiunpheit wieder. 


fommt nad meiner Dffice unb fprecht vertrauliß mit mir. Alle Sprachen geſprochen. Ihr 


werdet den beiten Math empfangen, una 
meiner 14jäbrigen Prazis ald Speztalt 
beitimmt 


meine Erfahrungen zu Nuße machen, melde i 
bon Männerkzantdheiten gefammelt babe. Ich 


in # 
eile 


gen-, Jungen-, Nieren- nnd Blafenleiden. 
Bezahlt nit für exfelglofe Behandlung. Keine Heilung—tein Geld.) 


Privat: 
Krankheiten 


der Männer 

Berluft der Mannestraft, Nie 
ren» u. Blafentrantheiten fhnell 
geheilt, permanent unb abfo» 
Int im Geheimen. Nerpöie Er 
fSöpfung, Shmwäde, Krankheit, 
verlorene Bebendtvaft, Anftrens» 
aungen, Blutvergiftung. 


Zungen 


uftıpma, Bronditis, Kraniheis 

meine neueſte Methode Furizt. 
edermann ſucht na e 

Ser anvertraui. De uhren find mä 
mmt heute und merdet geheilt. Roniulta 
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Ich heile dauerud. 


S = ge 
nnerw un 
ten der Atbmungdorgane durch Frauentrantheiten. 


(Unterfuhung frei) 


k tle & bolftändie, mern, br 
2... ee At Bedingungen —X 
n frei. Deutih geiprogen. 


N. CLARK STR,, 


Zwtiden Nanbolpyh u, Sale Str. 


Blut-Vergiftung 
und alle Hautfranfheiten, wie E 
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en er re Pau 
Die Ermüdung uud GErfranfung 
der Dietalle. 


Von Han Dominik. 


Man Ert in Ver Technit Fiyon jet 

geraumer Zeit die Erfahrung gemad;:, 

‚ sah aud, Die ieklefen Körper, die ZNc= 

talle, Erfcheinungen zeigen, Me jehr 

itarf an Vorgänge in der oraaniid;en 

. Natur erinnern. Man meiß Beute, 

' Daß Metalltheile ebenjo ermüden und 

altern fönnen, wie lebendige Organi3- 

; men. Und wenn auch die Vorgänge 

felbft heute vollfommen geklärt find, 

jo bleibt eine geradezu überrafchende 

; Wehnlichkeit mit der belebten Natur 
| immerhin bejtehen. 


MWohl die erjte Erfahrung auf dies | 


fem Gebiete machte man mit den Eifen- 
‘ acfen. Man fonjtruirte diefe Achſen 
mit einer fünf bis fehsfadhen Sicher: 
beit, fo alfo, daß erft die Fünf- bis 
Sechsfache der thatſächlichen Belaſtung 
die Achſen zum Bruche bringen konnte. 
Und dann gab man dieſe Maſchinen— 
theile in Betrieb, und munter began— 
nen ſie ihre lange Reiſe zwiſchen 
Schienen und Wagenkäſten. Tauſende 
und Abertauſende von Kilometern 
wurden zurückgelegt, bis plötzlich eine 
Achſe nicht mehr mitmachte und glatt 
zerbrach. 

Begreiflicherweiſe konnte die Technik 
an ſolcher Erſcheinung nicht ſorglos 
borübergehen: Wlan unterzog die@ijen- 
bahnachſen einer folchen verdächtigen 
Lieferung fofort einer genauen Unter- 
fuhung und entdedte, daß der fträh- 
riige, zahe Stahl feine Struftur infol- 
ge der fortwährenden Stöße und Bi- 
brationen völlig geändert daß er ein 
kryſtalliniſches Gefüge angenommen 
hatte. Wenn man eine derartige Achie 
aus einer neuen Lieferung in ben 
mächtigen Materialprüfungsmafdinen 
gewaltſam zerbrach, jo ging fie über- 
häupt erjt nach mehrfachen jtarten Bie— 
gungen zu Bruce, und jie zeigte an 
‚ver Bruchitelle eine faferige Struftur, 
wie fie etwa ein Rohritod oder ein 
Eſchenſtab beim Zerbrechen aufweiſt. 
Die ermüdete Achſe zerbrach etwa ſo 
wie ein Stück Zucker. 

Nach jenen erſten Erfahrungen lern— 
te es die Technik alsbald, einen neuen 
Faktor, nämlich die Ermüdung, in die 
Naterialprüfung einzuführen, und wir 
haben heute für die Eiſenbahnachſen 
einen Stahl, der auch nach einer Fahrt 
von vielen bunderttaufend Kilometern 
noch feine Ermüdungssiymptome zeigt. 

Und dann wandte fich die Technik 
der Unterfuchung der Eilenbahnbrüden 
zu. Im Laufe der Jahrzehnte wurden 
Zofomotiven und Eijenbahnmwagen ja 
immer jehwerer, und eine altı Eifen- 
bahnbrüde nach der anderen mußte ge= 
gen ftärfere Neufonftruftionen ausge- 
mechfelt werden. 

Man nahm allenthalben Proben aus 
diefen alten, abgebrodhenen Brücden 
und unterjfuchte jie in den Zerreiß- 
maſchinen. Das Kefhttat beitätigte 
nur die bißherigen Erfahrungen. Es 
zeigte, daß e& Gtahljorten gibt, Die 
verhältnigmäßig leicht und jchnell er- 
müben, mährend andere Arten nad 
einem fchweren Betriebe von vierzig 
- bis fünfzig Jahren faum eine Schwä- 
chung, ja jtellenmweije jogar eine Ver- 
beſſerung ihrer eltigkeit zeigen. 

Und in allerlegter Zeit wandte man 
fih auch bejonder3 wichtigen Kon— 
ftruftionstheilen beim Brüdenbau, den 
Nieten, zu. 

Wohl jeder hat an irgend einer eifer- 
nen Brücde jchon die zahlreichen run 
den, an Pilzköpfe erinnernden Erhö- 
hungen gejehen. Das jind die Köpfe 
der Nieten, und diefe Nieten follen die 
einzelnen Konjtruftionstheile feit zu— 
fammen halten. Ein Stahlbolzen wird 
rothwarm durch die vorgebohrten Lö- 
er der Werkitüde geitedt und dann 
merden die vorjtehenden Enden mit 
Hilfe einer fräftigen Hydraulifchen 
Preſſe zu ſolchen pilzförmigen Kuppen 
geſtaucht. Und nun ſoll dieſer Niet mit 
einem kräftigen Druck jahraus, jahrein 
die beiden Metalltheile zuſammenhal— 
ten. Man ſtelle ſich vor, daß man einem 
Menſchen beiſpielsweiſe zwei aufeinan— 
der gelegte Bücher zwiſchen Daumen 
und Zeigefinger ſchiebt und ihm nun 
den Auftrag gibt, dieſe mit ordentli— 
chem Drucke zuſammenzuhalten. Der 
Betreffende wird den Auftrag ſchon 
nach ſehr kurzer Zeit für mehr ehren— 
voll als ſchön halten, er wird recht 
bald eine ſtarke Ermüdung verſpüren 
und die Bücher fallen laſſen. 

Und ähnlich geht es auch den Nie— 
ten. Wir kennen heute 
die an und für ſich vorzüglich ſind, 


die an Härte und Feſtigkeit den ge⸗ 


wöhnlichen Konſtruktionsſtahl bei wei⸗ 
tem übertreffen, die aber gerade für 
Nieten gar nicht zu gebrauchen ſind, 
weil ſie ſchon nach den erſten Anſtren⸗ 
genaen erichlaffen. Eine Brüde, bie 


Stahlforten, ı 


| mit derartigen Nieten erbaut ift, wird 

| dann außergemöhnlich jchnell tlapprig, 
und Katajtrophen, etwa im Stile des 
Niederdruds der großen amerikanischen 
Brüde über den Lorenzjtrom find zu 
befürchten. 

Die Technit muß alfo heute die Er- 
müdung der Metalle ala einen jehr 
wichtigen Faktor mit in ihre Rechnung 
jtelen. Aber darüber hinaus gibt es 
noch ganz veritable Metalitrantheiten. 

Daß das Eifen vom Rojt befallen 
wird, und daß einmal angejegter Rott 
wie ein Gefchwür meiterfrigt, menn 
nicht dagegen eingefchritten wird, das 
ift am Ende eine alte und allgemein be- 
kannte Thatſache. 

Weniger betannt dürften dagegen die 
Erkrankungen des Zinnmetalles ſein, 

über die der Profeſſor der phyſikali— 
ſchen Chemie an der Utrechter Univer— 
ſität, Ernſt Cohen, kürzlich einen Vor— 
trag in der Geſellſchaft für phyſikali— 
ſche Chemie in Paris hielt. Und doch 
geht die erſte und hauptſächlichſte die— 
ſer anſteckenden Krankheiten der Me— 
talle, die ſogenannte Zinnpeſt, alle die— 
jenigen an, die werthvolle Zinnmedail— 
len oder alte Zinngußſtücke in ihrem 
Beſitz haben. So gehört die Zinnpeſt 
auch zu den gefürchtetſten Muſeums— 
krankheiten und bedroht, hier manches 
werthvolle alte Stück. 

Bereits im Jahre 1851 ſprach L. 
Erdmann in der Königlichen Wiſſen— 
ſchaftlichen Geſellſchaft zu Leipzig 
über eine von ihm beobachtete jeltfame 
Veränderung in der Struttur des Zin- 
nes alter, aus der Schloßkirche zu Zeitz 
jtammender Orgelpfeifen, deren Ur— 
Jache, vielleicht in den Erjehütterungen 
der Orgelpfeifen bei deren Benutung 

zu juchen mwäre. 

Dieje Erklärung lag fehr nahe, da 
man gerade damals die friftallinifche 
iIlmmandlung und Verjchlechterung der 
Eiſenbahnachſen beobachtete, und na= 
turgemäß geneigt war, diefe Entded- 
ung zu verallgemeinern. Uber die Un- 
terfuchung ging mweiter. ES würde zu 
iveit führen, bier die Einzelheiten der 
erperimentellen ausgedehnten Arbeiten 
ton Frigjche, Cohen und anderen wie: 
derzugeben. Nur das Refultat mag 
in Kürze wiederholt fein. 

Die Zinnpejt äußert fich darin, da 
das jchöne weiße und fefte Zinnmetall 
in einen grauen und aufgetriebenen 
Körper übergeht. Ganze Blöde maj- 
iven Banfa = Zinns find auf Dieje 
Weife im Laufe weniger Jahre zu un- 
anfehnlihem Pulver zerfallen, nachdem 
man ihnen ein winziges Stüdchen von 


ber Zinnpejt ergriffenen Stanniolpa= | 


pieres fejt aufgelegt hatte. Und damit 
baben mir gleich die zweite bedenkliche 
Eigenjchaft diefer Zinnkrankheit: jie 
it in hohem Grade anjtedend und läßt 
ji mit Leichtigteit auf gefundes Me- 
tall überimpfen. Die Wirkungen der 
Krankheiten bedeuten für jeden Kunft- 
gegenitand natürlich baldige Vernid- 
tung, wenn nicht jchleunigft Einhalt 
geboten wird. So legte Cohen einige 
alte Münzen vor, die in der That be- 
reit3 in der übeliten Weife von der 
Krankheit ergriffen und entftellt wa— 
ten, Medaillen, auf denen die Por— 
träte ein Ausjehen zeigten, als ob die 
dargeitellten PBerfonen von der Beu— 
lenpeft betroffen jeien. 

Und nun wären die Entjtehungsur- 
fachen und die Heilmöglichkeiten die- 
jer Krankheit zu behandeln, die wir 
heute als eine eigenartige, molefulare 
Umlagerung, als einen Uebergang von 
der meißen friltallinifchen zu einer 
grauen amorphen Struftur anjprechen 
müffen. 

Die Verfuche haben gezeigt, dad ge= 
ſundes Zinn fih den Keim zu diejer 
Krankheit durch eine ftarte Erfältung 
holt. Auch das reinjte Zinn pflegt 
Spuren von Quedfilber zu enthalten, 
und jobald e3 ein einziges Mal bis 
zum Erſtarrungspunkte des Queck— 
ſilbers, d. h. bis auf vierzig Grad 
Kälte abgekühlt mwird,"zeigen fich die 
Unfäte zur Zinnpeit. Der Lejer wird 
einwenden, daß folde Temperaturen 
nur auf Nordpolfahrten vorfommen, 
und daß man daher für unjere Zinn- 
jachen nicht fonderlich bejorgt zu fein 
braudt. Das jei zunächit zugegeben. 
Und in derThat wurden die erjten um- 
fangreicheren Fälle von Zinnpeft auch 
in dem falten Peteröburg beobachtet. 
Uber im Laufe der Yahrhunderte tom- 
men aucd) bei und einmal jolche ftarfen 
Kältegrade por, und das Zinn, das 
einmal der Kälte ausgejegt war, trägt 

‚ den Keim der töbtlichen Krankheit in 

fi. So mag es zum Beifpiel jo man- 
chen alten zinnernen Orgeln in unge- 
heizten Kirchen im Laufe ber Yahr- 

| hunderte ergangen fein, jo aber auch 
| manchen werthoollen Potalen und Me- 
daillen. 

Sind nun aber die Krankheitsteime 
vorhanden, fo vollzieht jich die weitere 


| 


an 


Ergreifung gefunder Stellen u. 
baltfam und unaufhörlih, jo lange die 
Zemperatur nicht über 18 Grad Cel- 
fius fteigt. Erjt bei 18 Grad befte- 
ben die beiden Mopdififationen des 
grauen und des mweißen Zinnd neben- 
einander, ohne daf eine auf das Gebiet 
der anderen übergreift. Cohen fommt 
daher zu dem Sclujfe, daß man in 
Mufeen die Zinntabinete arundfäglich 
auf einer Temperatur von 18 Grad 
halten jolle, um dem weiteren Umſich— 
greifen der Krankheit vorzubeugen. 
Und er gibt endlich, und das tft das 
ZTröjtliche, gemiffe Methoden an, nad 
denen jolhe Stüde in befonderen Flüf- 
figfeiten bei höheren Temperaturen ge- 
heilt werden können, derart alfo, daß 
bie gefährliche graue Modifikation mwie- 
ber ganz verjchwindet. Narben freilich 
** dort, wo ſie einmal geweſen 
iſt. — 

Die fortſchreitende Naturerkenntniß 
wird uns ſicher noch manche andere 
Erkrankung manches anderen Metalles 
bringen. Kennen wir doch beiſpiels— 
weiſe heute eine andere Krankheit, die 
ſogenannte Verhärtungskrankheit, die 
ebenfalls zuerſt beim Zinn beobachtet 
wurde, die aber weiter auch an Meſ— 
ſing und Eiſen konſtatirt wurde. Auch 
dieſe Krankheit, deren Entſtehungsur— 
ſache Cohen und Profeſſor Kaijujil— 
nouye auf eine Ueberanſtrengung des 
Materials bei der Bearbeitung zurück— 
führen, iſt anſteckend. Sie ſchreitet in 
dem einmal ergriffenen Stück ſtändig 
weiter und kann durch Impfung auf 
geſunde Stücke übertragen werden. Sie 
unterſcheidet ſich alſo grundfählich 
und ganz gehörig von den Eingangs 
erwähnten friftallinifhen Ummand- 
lungen. Und jo dürfen wir wohl er= 
warten, daß das meitere Studium die- 
jer eigenartigen und berechtigtes Auf- 
jehen erregenden Erjcheinungen uns 
neue Auffchlüffe über die Natur und 
das Wejen. der Metalle bringen wird. 

=—1_——— 
Der Sonderwagen, 


Wiener Efigge von 8. St. Gunther, 


„Geh'n m'r a bißl g'ſchwinder, 
Mutter! Wirſt ſehg'n, mir kommen z' 
ſpät. Wirſt ſcho' ſehg'n.“ 

„Aber naa, Ferdl, mir ſein ja jetz— 
ten glei' dort bei der Schul', um drei— 
viertel Achte ſein m'r längſt dort.“ 

„Ja, der Herr Lehrer hat aber hun— 
dertmal g'ſagt, vor dreiviertel Achte, 
hat er g'ſagt. Um dreiviertel fahrt ja 
ſchon unſer Sonderwag'n vor, und der 
wart't net auf uns. Tummel' di, 
tummel' di!“ 

Alſo zwingt die Frau Gwatl, die 
Wäſcherin, die von ihrem Manne, dem 
Maurergehilfen, nur einen ganz be— 
ſtimmten und regelmäßigen „Beitrag“ 
zum Hausſtande erhält, dieſen aber 
freilich mit unfehlbarer Sicherheit, 
nämlich alle anderthalb Jahre ein 
Kind — ihre müden Füße zu größe— 
ren Schritten, denn ihrem Viertjüng— 
ſten, Drittälteſten, dem Ferdl, ſind die 
Thränen nahe vor lauter Beforgniß, 
er könnte am Ende doch noch den Son— 
derwagen verſäumen. 

Gott ſei Dank, nein, der iſt noch 
nicht fort, nicht einmal noch da. Aber 
im Schulhof hinter dem geöffneten 
Gitterthor find die Schüler der „Zimei- 
ten A“ bereit3 in langer Doppelreihe 
aufgeftellt, ungeduldig ftampfend und 
Iparrend mie feurige Pferde, die Luft 
mit ihrem Geplauder und Gelächter 
erfüllend gleich einem riefigen Bienen- 
ſchwarm. 

Der Gwaltl Ferdinand, von ſeiner 
Mutter eilig und flüchtig Abſchied 
nehmend, zwängt ſich unter ſie. 

Aus den offenen Fenſtern aller 
Stockwerke des Schulhauſes ſchauen 
neidvolle Kindergeſichter, die Köpfe 
all der Aermſten, die heute keinen Ta— 
gesausflug machen können, die ſich 
an Sprachlehre, Rechtſchreiben, Kopf— 
rechnen, Naturgeſchichte und Religion 
ergötzen müſſen, weil ſie nicht das 
Glück haben, der „Zweiten A“ anzu⸗ 
gehören. Aber auch die Einwohner— 
ſchaft der Nebenhäuſer nimmt lebhaf— 
ten Antheil an dem bemerkenswerthen 
Ereigniß, und mancher Paſſant, der es 
nicht gar zu „gnädig“ hat, macht auf 
ſeinem Wege Halt, um den weiteren 
Verlauf der Dinge mitanzuſehen. 

Von der „Zweiten A“ ſind alle 
Knaben vollſtändig verſammelt bis auf 
drei: den Linhart, den Sohn des rei— 
chen Wagenfabrikanten, der immer im 
Automobil wieder aus der Schule ab— 
geholt wird, und deſſen „Fräulein“ 
ſeine Nichttheilnahme an dem Ausflug 
ganz einfach „gemeldet“ hat, dann den 
Piber, der vorgeſtern plötzlich an 
Mumpos erkrankte, und ſchließlich den 
Salmhofer, der geſtern wieder, wie ſo 
oft ſchon, den Herrn Lehrer durch un— 
gemein freches, disziplinarwidriges 
Betragen derart gekränkt und gereizt 
hat, daß ihm die Theilnahme verbo— 
ten wurde. Im erſten Augenblick 
machte er ſich nicht viel daraus, weil 
er hoffte, ja doch auch frei zu haben und 
auf eigene Fauſt „ausfliegen“ zu kön— 
nen — aber ſo ſchlau wie er war der 
Herr Lehrer auch, der ihn für dieſen 
einen Tag der „Zweiten B“ zutheilte. 

Schaut einmal, da kommt er gerade 
dahergebummelt, der Salmhofer, die 
verdrückte Kappe herausfordernd ins 
Genick geſchoben, die Strümpfe unor— 
dentlich herabhängend, die Schultaſche 
höchſt mißächtlich am Riemen ſchlen— 
kernd und ſchleudernd. Er hat eigent— 
lich ein ganz hübſches Geſicht, der 
nichtsnutzige Bub, mit beſonders ſchö— 
nen, großen braunen Augen, und wer 
recht tief und aufmerkſam in die hin— 
einblickte, dem könnte es ordentlich leid 
thun um ihn. Kinder aber wiſſen 
nichts von Objektivität und Empfind— 
ſamkeit, am wenigſten ihren Alters— 
genoſſen gegenüber. Kinder ſind noch 
durchdrungen vom blinden Glauben 
eine niemal3 irrende göttlich- 
menfchliche Gerechtiafeik, und in den 
meiften Fällen ift fie ihnen nicht ein- 
mal ftreng und graufam genug... 

Zum Schaden bat alfo der hart 
aeftrafte Salmbofer überbies ven 
Spott: Halblaute Scelt- und Sti- 
elreden bageln auf ihn herab, flie- 
nen ibm nad. Er beantwortet fie un- 
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Rucipps 


ZU, 
knc,re Heil-Anflalt 

Wenn Eure Geiumdheit zerrüttet it, wen 
Ihr niedergeichlagen feid, wenn Droquen und 
das Meſſer nicht zu Helfen vermodten, und Ihr 
alles Vertrauen in die Menichheit_ verloren 
habt, werden wir Euch Ichren, wie Jr durm 
einfache, natürlihe Methoden Eure Gejundheit 
nachhaltig wiedererlangen fünut und gejund 
bleibt jo fange Jhr lebt. 

Wir arbeiten, beiten und neben Kenntnih vor 
der Natur, dem eigenen Ih und Gott; in jedem 
menichlihen Weien müjien itarfe Winsfeln war: 
ſen, kurſirendes Blut, feite Nerven, qute Ber 
dauuug, körperliche und geiitine Schönheit, pulf- 
firendes Leben, endlofer Reichthum, glorreiche 
sreiheit, ewiger Frieden, 
fung und bewunte Gottheit. 

Wir garantiren eine Heilung für Ahenmatis- 
mus, Sclaglähmung, Blutvergiftung, Aſthma, 
Dyöpepiie, Brights Krankheit, Krebs, Tuberku- 
lofis, Nervenichhwäce, aeiftige Störungen, Falls 
fucht, Strofeln, Waileriudit, Influenza, Blutun- 
gen, Geihmüre, Veritopfung, Trunkiudht, Tu- 
bafiucht, Drogurniudt, Steine, Eczema, Bruit- 
fell-Entzündung, Rüdenmarts3-Lähmung, Altömı, 
Herenihuß, vergrößerte Adern, Adizeh, Magens, 
Leber-, Herz, Lungen, Gingeweide, Blaien- 
und Nierenleiden, Hant- und Yrauen-Krankhei- 
ten m. alle jogen. unheilbaren Krankheiten. 

2500 Freunde u. Er-Patienten bezeugen, daf 
wir jie geheilt und ihr Leben verlängert haben. 


Koniultation und Unterjuhung frei. 
Seit 20 Jahren beitchend. 


Pastor Kneipp’s 


Natur: Heilanitalt 
214 ©. State Strafe. 
©. Mareud Nothihild, Lt. D., 9. D., Direftor. 
Sonntags offen von 9 Bi3 11 Vormittags. 

Auch drieflihe Behandlung per Roit. 
Piarrer Kneipp Kräuter, Pflanzen u. Medizinen, 
Pfarrer Kneipp Kraftbrot HC 
Pfarrer NAneipp friiher Malzkajice, Pfund. .10c 
Riarrer Aueipp Bud, 130 Altuftrationen.....50 
Kfarrer Kneipp Leinen-Widel. Spantihe Mäntel. 
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ermübdlich mit ftummen, aber bilbfräf- 
tigen, ausdrudsvollen Gebärben. 

Kaum ift er im Gtiegenhaus ber=- 
fhmwunden, da fnattert wie eine Knall» 
tafete ein Alarmruf auf: 

„Da i8 er! Da is er jchon, 
Sonderwag’n!“ 

Uber e3 war ein Jrrihum, es ilt 
ein ganz gemöhnlicher „Siebenund- 
fünfziger“, der ohne Aufenthalt por= 
beifurrt und deffen Injaffen das FKin- 
dergemühl neugierig mujtern. 

Aber der nächjte — nein — ber 
zweitnächfte Wagen, das ift endlich der 
richtige! Sagte e3 nicht die Auffchrift- 
tafel an feiner rothen Bruft, fo be= 
mwiefe e3 doch da3 mwürdenolle Tempo, 
in dem er daherfährt, und die jtrenge 
Handbeivegung, mit der der Schaffner, 
breitfpurig auf dem Trittbrett jte- 
bend, einem fehr verwunderten und er= 
boften Herrn das Auffpringen ver= 
mehrt. 

Ein Schieben, Drängen, Drüden, 
Stoßen, Laufen, das feines Kommans 
do8, feiner Autorität mehr adtet.... 
Ein jubelnder, begeifterter, jelbitver- 
geffener Anfturm, dem feine Feltuna 
ſtandhielte . . . In zwei Sekunden iſt 
der Sonderwagen gefüllt. So „kom— 
plett“, daß gerade noch der Herr Leh— 
rer und ein anderer Lehrer, den er 
ſich zu leichterer Aufſicht miterbeten, 
Platz finden, der wohlbeleibte Schaff— 
ner aber ſein Bäuchlein ſchon mit aller 
Anſtrengung „einziehen“ muß. 

Mit hallenden Glokkenſchlägen ſetzt 
ſich der Sonderwagen in Bewegung. 

„Ich hatt' einen Kameraden, 

Einen beſſern find'ſt Du nit,“ 
klingt's dünn und hell durch ſeine 
Scheiben, ſeine Thüren. Ob's auch 
der ſchlimme Salmhofer droben hört? 

Die arme Frau Gmaltl, die dem 
Magen, in dem ihr Viertjünafter, 
Drittältefter fibt, noch eine Weile 
nachmintt, hört e8 und muß fich, fie 
weiß jelber nicht marum, einen hei- 
Ben Iropfen au8 dem Auge mifchen. 

* * * 


Der Motorführer, der den Sonder: 
wagen lenkt, iſt ein ernſter, beſonne— 
ner, älterer Mann, der im Dienſt nie 
den geringſten „Anſtand“ gehabt hat. 
©o fehr aber war er jich faum jemals 
feiner Verantwortung bewußt mie 
heute. it er doch aud) Familienvater, 
hat er doch felbft Kinder — daheim 
und unter fremden Leuten! Er meiß, 
mwie’3 einem umd Herz ift, wenn man 
es in aller Frühe verläßt, da3 eigene 
Fleiſch und Blut, und erſt am ſpäten 
Abend wiederſieht, er kennt all die 
dummen Ahnungen von möglichem 
Unheil, die einem oft unabwendbar 
durch den Kopf ſchießen, wenn einem 
mitten im Dienſt die Buben einfallen, 
die fernen, unbehüteten, ungeſchickten, 
jederzeit zu unüberlegten Streichen 
aufgelegten. Und es iſt ihm, als führe 
er heute die theuerſte, koſtbarſte Fracht. 
Und er fühlt ſich nicht minder wichtig, 
nein, eher noch wichtiger als der Loko— 
motivführer des Hofſalonzuges eines 
gekrönten Souveräns. Und er faßt 
die Kurbel feſter und achtet noch ſchär— 
fer als ſonſt auf das Gewühl der Wa— 
gen und Fußgänger vor ihm, um ihn. 
Und ift bemüht, fich nicht ablenfen zu 
laffen durch das Yubeln und Singen 
und Lachen, das aus dem Wagenin- 


der 


| 


nern hinter ihm an fein Ohr und fein | 


Herz dringt... . 

Im Wagen vertheilen die beiden 
Herren Lehrer mit vollen Händen Eh- 
mwaaren unter die Buben, und wie ge- 
ſchwind fie auch dabei find, jo geht es 
doh immer zu langfam. Tagelang 
ungefütterte Menageriewölfe könnten 
feinen gefegneteren Appetit entmwideln. 
Dr allergejegneteften aber hat ent- 
fhiden der fleine Gmaltl Ferdinand. 
Drangen, Salzitangeln, Mohntipfeln 
und Schofoladetafeln vertilgt er un 
parteiifch Durcheinander. 

„Die Salzftangeln fein von ung,” 
brüſtet ſich der Bäckermeiſtersſohn La— 
minger. „Geld hat mei' Vatta keins 
dafür g'nommen, net ein' Kreuzer.“ 

„Die Pommerantſchen hat mei' 
Mutter herg'ſchenkt, hundertzwanzig 
Stuck glei auf einmal,“ trumpft der 
dicke Stelzer auf. Seine Mutter iſt 
eine Oebſtlerin. 

„Wer waß, ob der Tſchokolad und 
die Mag'nbeugeln net mehr werth ſan!“ 
vertheidigt der Konditorſprößling Fa— 
bian ſeines Hauſes Spende. 

Und der Ernftl vom Finanztommif- 
fär Lutterfcehmieb renommirt für fei- 


nen !: ; 
„Dein Bapa bat mir anflattö drei 


| 


T rronen => gehn Aromen für Die Kat | 
— en Bah bie ärmeren 
u ’ 


die mag weniger alö wie brei 
Kronen zahl’n, auch mitfahr'n ftön- 
ER 

Keiner mill zurüditehen, ein jeder 
fucht den anderen zu überbieten. Yn 
der Hie des Wettftreitö wird es jelbit 
mit der Wahrheit nicht abfolut genau 
genommen. 

Nur der Kleine Gmaltl, der Sohn 
der findergefegneten Wäfcherin, bethei- 
ligt fich nicht daran. Er weiß, daß 
feiner Eltern meber Ehbares, 
Klingendes zum allgemeinen Wohl bei- 
gejteuert haben, ja, daß er nicht ein- 
mal das Yahrgeld für feine Perfon 
gezahlt hat. Aber dag verwirrt oder 
beihämt ihn nicht, das tft ihm MWurft 
und egal. Am menigiten beeinträchtigt 
eö feinen Appetit. 

Und als ihn der Herr Lehrer 
fragt: „Wad millit denn noch, 
Gwaltl? Eine Pomeranze oder ein 
Salzftengel?“, antwortet er laut und 
heiter: 

„A PBommerantfhen und a Salz» 
ſtangel!“ 

Laue Luft, Blumenduft 

In der Winde Wehn, 

Immerzu, ohne Ruh' 

Ueber Thal und Höhn... 

Munter und doch ergreifend — 
denn was in aller Welt ift ergreifender 
als Kindergefang? — fehallt e8 dur 
den frühlingsherben Buchenwald des 
Kahlengebirged, über die hellgrüne, 
bom leifen Wind gefurchte und gebän- 
derte Seide deö jungen Kornd und 
über die ftramnı geordneten, jauberen 
neuen -Steden der Weingärten hinmeg, 
die Abhänge hinunter zum jonnen- 
aligernden Donaufpiegel und zum ftei- 
nernen Meer der Donauftadt, deifen 
mohlbefanntes, ehrmürdiges Grau 
neuejteng, al3 machte e& felber auch 
einen fpäten, trügerifchen Frühling 
mit, immer zahlreichere lichte Flecken 
zeigt, die Spuren ber gewaltigen De- 
molirungen und Neubauten nämlich — 
den Abhang hinauf zum proßigen 
Kahlenberghotel und zum befcheidenen 
Leopoldskirchlein. 

Eine ſchmale, vielgliedrige und 
vielklöpfige dunkle Raupe wälzt ſich 
über die mit den raupenähnlichen Blü— 
then der Nußbäume dick beſtreute Ser— 
pentinenſtraße: die lebende, laute 
Fracht des Sonderwagens. 

Wer ſie von weitem hört und ſieht, 
der muß, und wäre ſein Herz auch noch 
ſo kalt und hart geworden in der Er— 
bitterung und Verlogenheit des Da— 
ſeinskampfes, unwiderſtehlich der ſchö— 
nen Stunden, der ſchönen Tage geden— 
ken, da er ſelber, von keiner Vergan— 
genheit und keiner Zukunft Schatten 
umdräut, in einem Schulausflug 
böchfte, hHimmlifche Seligteit fand. 

Der verfnöcherte und verftaubte f. 
£. Benfionift, der auf abgelegenen Sei- 
tenmwegen feinen genau bemeflenen Ge- 
fundheitsfpaziergang abjolvirt, bleibt, 
wie er dad Singen vernimmt, ein 
Meilchen ftehen und zeichnet mit dem 
Stod Figuren in den Sand. 

Der Kabsfutfcher, ver verbroffen 
hinter feinem Karren die Straße her- 
aufftapft, läßt für einen Augenblid 
die nimmermübde Geikel finfen und — 
wahrhaftig, ja! — und pflücdt zmei 
mweihe Afazienblüthentrauben bon ber 
Hede und ftedtt die eine fich felber, bie 
andere feinem maßlos erftaunten, 
krachdürren, blutſchwärtigen Gaul 
hinters Ohr. 

Und die Schaar der Kellnerinnen im 
neuen ſtädtiſchen Reſtaurant „Krap— 
fenwaldl“, deren Exiſtenz möglicher— 
weiſe aus ſozialpolitiſchen Gründen 
verwerflich, für die öffentliche Moral 
jedoch in Anbetracht ihres geſetzten Al— 
ter3 und ihrer exemplariſchen Reizlo— 
figfeit ohne jede Gefahr ift, eilt an 
den Zaun und fchaut und hordht und 
fpigt die Lippen, und pfeift und fingt 
die Kindermelodie mit. Und mie die 
mittelft Sondermagen? ausgeflogene 
„Sweite A“ mirflich ins Krapfenwaldl 
einbricht, hungrig und durftig und lär- 
mend und voller Ungebuld und Rüd- 
fichtslofigfeit, da fühlen fie fich dur 
die lebhafte Erinnerung an ihre eigene 
ferne Nugend reicher belohnt, die 
fommunalen Heben, al® manchmal 
durch das glänzendfte Kavalierstrinf- 
geld... 

„Bttt’, Herr Lehrer —” 

„Bitt’, Herr Lehrer —“" 

„Was, benn?“ 

„Bitt’, Herr Lehrer, dem Gmaltl i3 
ſchon wieder ſchlecht!“ 

„Himmelherra—! Das drittemal 
heut ſchon! Natürlich, weil er ja auch 
ſeit einer halben Stund' das dritte 
große Glas Milch vertilgt hat ...“ 

Durch die ſtaub- und menſchener— 
füllten abendlichen Großſtadtſtraßen 
fährt der Sonderwagen heim, dem 
Schulhaus wieder zu. Ohne Unfall 
und ohne bedeutenderen Exzeß iſt der 
Tagesausflug der „Zweiten A“ ver— 
laufen, alle Buben ſind zwar müd, 
aber alle geſund — nur der Gwaltl 
Ferdinand, der Sohn der Wäſcherin 
und des Maurers, hat zum viertenmal 
Magendrücken, das aber auch bereits 
im Schwinden begriffen iſt. 

Schaffner und Motorführer des 
Sonderwagens haben mehr als genug 
zu thun, um faſt an jeder nothge— 
drungenen Halieſtelle die Menge Leu— 
te, die unbewußt unberechtigt mitfah— 
ren möchten, vom Einfteigen abzuhal— 
ten. Sie thun e3 gern und thun e& 
ftol3. Und der nerpöfeiten Dame, dem 
ungebärbiaften Rohling erjtirbt das 
ärgerliche Wort auf den Lippen, fobald 
fie einen Blid durch die Scheiben ge- 
morfen und die vielen, vielen rothen 
Kinderwanaen, die vielen, vielen mü- 
den, aber glüdlichen Kinberaugen er- 
fpäht haben — fo viel Sugend, fo 
viel verheißungsvolles Blühen, fo viel 
Zukunft... 

Der BVorrath an „Freffalien“, mie 
fich der Herr Lehrer unter allgemeiner 
dankbarer Heiterkeit humoriſtiſch aus— 
drückt, iſt noch immer nicht völlig er— 
ſchöpft, die Ruckſäcke, in denen ihn die 
Allerbravſten mitſchleppen durften, 
ſind noch nicht gänzlich leer. Aber 
nur wenige melden ſich mehr, wenn 
Brot und Früchte ausgeboten werden 


noch 


Vom 1. Juli bis 13. Juli 
Spar-Einlagen 


während der obigen Periode in diefer Bank hinterlegt, tragen 
a 3% Binjen vom 1. Juli an. 


Kontos können mit $1.00 eröffnet werden. 


Spezielle Bedingungen für Fonds zum Anlegen bereit. 
Sparbank, Bank-, Bond- und Trust- 
Departements 


Separate Departement für Damen. 


Tas Altienfapital diefer Bank tft im PBefig der Altionäre der 
Eontinental and Commercial National Bank of Chicago. 


Kapital, Meberihuf und undertheilte Profite, 830,000,000. 


GONTINENTAL AND COMMERCIAL 
TrusT and Savınas BANK 


129 $. Clark Strasse 
Zwifhen Adams und Monroe Str. 


Kapital: Drei Millionen Dollars 
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„wenn wir nicht morgen früh zahlen, 3 


— unter diejfen wenigen aber jtet3 por= 
an der Gewalt yerdinand. 

„Jett heißt’3 bald, zum Ausjteigen 
fertig machen! Singt ihr no ein 
Lied?" 

Ya, fie ftimmen noch eins an, denn 


| 


ift alles verloren!” 


famtfeit erflärte Frau IThomaß enet» 
gifch: „Sch werde telegraphieren!" 
Noch ganz benommen von den flilz« 


die Kehlen thun ihnen ja noch lang | mifchen TFreudenbezeugungen ber Kits 


nicht weh, nur die Beine: 
Ein fhedines Pferd, ein blanfed3 Gewehr, 


Und ein hölzerne Schwert, was braudt 
man noch mebr....“ 


Und da iſt auch ſchon das Schul—⸗ 
haus. Und da ſtehen Dutzende von 
neugierigen, erwartungsvollen, zärt⸗ 
lich beſorgten Müttern ungeduldig be— 
reit, ihre heimgekehrten Sprößlinge 
mit offenen Armen in Empang zu 
nehmen. 

Die Freude, mit der Frau Gwaltl 
den ihrigen begrüßt, könnte kaum grö— 
Ber fein, menn fie eine vornehme 
Dame und er ihr Einziger wäre. 

„No alddann, war’3 Thon?“ erfun> 
digt fie fich. 

„Sehr Ichön," ermidert der Bub’ 
und mürgt am letten großen Biffen. 
„Und haft vielleicht an’ Hunger?” 

Da gibt der Gmalt! Ferd! Antwort, 
mie er fie, feine Mutter erinnert fich 
genau, noch nie in feinem Leben ge- 
geben hat: 

„Nova... Hunger hab’ i heut... 
eigentlich fein’ mehr . . .“ 


Die verhängnikvolle Depeſche. 


Von Harry Tremont. 


Eines Morgens ermachte Frau Tho— 
ma3 mit dem brennenden Wunjche, 
auch einmal Landluft zu athmen. Sie 
war eine jehr fleißige Hausfrau, die 
Iag für Tag hart arbeiten 
MWahrhaftig, fie hatte e& wohl verdient, 
fih auch einmal ein paar Tage auszu= 
ruhen. Das herrlichite Frühlings» 
wetter ließ fie zu rafchem Entichluffe 
fommen, und ihr Mann, über den fie 
ein ziemlich jtrenges Regiment führte, 
mar nur zu gern mit ihrer Erholung3- 
reife einverftanden, mwintten doch auch 
ihm dadurch einige Tage der Trreiheit. 

Frau Thomas wollte ihre Schmweiter, 
die fie feit Langem nicht gejfehen Hatte, 
mit ihrem Befuche überrafchen und 
hatte fich deshalb nicht angemeldet. 
Während des furzen Weges pomBahn- 


der, trat fie in das Poftbüro ein, daß 
ftill und verlaffen dalag, und nahm bie 


a 


« Iroß ihrer grundfählicden Spam ° 


* 


— 
J 


Feder zur Hand Aber, bie Sache war 5 


mußte. | 


hof bi3 zum Haufe ihrer Verwandten | 


malte fie fich in Gedanfen aus, mit 
melcher Freude fie die geliebte Schmwe- 
fter empfangen würde. Schon entdedte 
fie von Weiten das befcheidene Häus- 
chen. Ganz bewegt näherte ſie ich dem 
Gitter und trat in das Gärtchen ein. 
Sie horhte. Nicht das geringite Ge- 
reufh! Gewöhnlich |pielten die Kinder 
luftig und laut um dag Haus herum. 
Sie ftieß die Thür auf. Erfehredt 
blieb fie auf .der Schwelle ftehen. Da 
faßen ihre Schwager, ihre Schmeiter 
und die Kleinen, alle die Hände vor 
das Geficht gepreht und meinten und 
jammerten. Kaum, daß ihre Schmeiter, 
deren Geficht geröthet und thränen= 
überjtrömt mar, ihr entgegenfam, um 
fie zu begrüßen. — „Aber um Gottes- 
willen, was iſt denn geichehen,“ fragte 
Frau Thomas erfchroden. Julie brach 
bon Neuem in Schluchzen aus. „Rui- 
nirt find mir,“ ftammelte fie endlich, 
„die Ernte war jchlecht, wir fchulden 
Thon zweimal die Bacht, und eben war 
der Gerichtöpollzieher da, —” der Reit 
des Sapßes verlor fich in lautem Wei- 
nen. Frau Thomas war eine borjich- 
tige, jparfame und fogar ein menig 
geizige Frau. Sie fing an, ed zu be- 
dauern, daß fie zu ihrer VBergnügungs- 
reife ausgerechnet den bedenflichen Tag 
der Miethszahlung gemählt Hatte. 
Shre Pflicht mar es in der That, ihrer 
Schmweiter zu helfen. Aber zum Teufel 
auch! die Frucht ihrer ganzen Spar: 
famfeit opfern? Ein heißer Kampf 
entjpann fich in ihrem Innern zmwifchen 
ihrem Geiz und ihrer natürlichen Gut- 
müthigfeit. Endlich fam fie aber doch 
zum Entfhluß: 

„Julie,“ fragte jie mit dumpfer 
Stimme, „mieviel feid ihr ſchuldig?“ 
„ZweihundertFrancs,“ ſtöhnte die qute 
Yrau, die feine Hoffnungen auf die 
Geelengröße ihrer Schmefter jehte; 
„oder man jagt und von hier fort,“ 
fügte fie hinzu. 

„Run mohl, wenn Du mir ber- 
fprichft, e8 mir wiederzugeben, will ich 
Dir das Geld leihen...“ AYulie traute 
ihren Ohren nit. Ihre Schweiter 
fuhr fort: „Ich habe mir gerade diefe 
Summe heimlich, ohne Wiffen meines 
Mannes, gefpart. ch merde ihm 
fhreiben, fie mir zu fchiden.“ Sulie 
fchüttelte traurig den Kopf. „Zaufend 
Dant, aber das Geld fommt zu fpät, 
meine gute Schweiter,“ jeufzte fie; 


' 


| 


ſehr ſchwierig! Wie ſollte fie ihrem 
Mann das klar machen! Das Geld 
war verſteckt! Nachdem ſie eine Un⸗ 
menge Telegrammformulare begonnen 
und wieder zerriſſen hatte, entſchied ſie 
fich endlich für folgenden Tert: „Gelb 
bergefjen, hinten im Schrant Rumpel- 
fammer, unter Hemben. Schide eins 


gefchriebenen Brief.“ Das machte mit 


der Adreſſe 15 Worte, Koſtenpunkt 
15 Sous, während ein Brief, in dem 
man ſich doch ſehr viel mehr ſagen 
konnte, nur zwei Sous koſtetel de 
Räuber, diefe Poftämtr! Mit un« 
beugfamem Eigenfinn mollte rau 
Ihomas auf feinen Fall mehr aldy 

Worte risfiren. Aber e8 gelang nicht 
Sie begann, vor Aufregung zu 


Ihriten. Endlich, endlich nad) unzähe ; ' 


ligen mifglücten Werfuchen fehrieb fie _ 


mit zitternder Hand ben enbgiltigen 
Zert: „Geld Schrant Rumpellammer 
unter Hemden“, — „Das andere wirb 
ez fich denten,“ bemerkte fie halblaut zu 
fich jelbft und ging befriedigt zu ihrer 
Schmwefter zurüd... 

Herr Thomas, ber feit zwanzig Jah⸗ 


2 


zen zum erjten Mal allein mar, machte 


fich mit Wonne daran, die Freiheit zu 
genießen. 
Bald war da3 ganze Dorf in Aufs 
regung über die Reife der Frau Thos 
mas; jo etwas war ja noch nie bage 
wejen. Die neugierigen Nachbarn fa= 
men, um Ihomas auszuhorchen, und 


boten ihm fehliehlich ein Spielen an. 


Die Kneipe gegenüber war ein zu ge- 
müthlicher Ort. Am felben Abend 
ftand der arme Thomas, der feine 
Uebung im Kartenfpiel und noch mes 


niger im Altoholgenuß hatte — feine 4 


gejtrenge Gattin hatte ihm diefe Lafter 


nie geftattet! — einem ziemlich bebeus ” 


tenden Berlufte gegenüber. 
nicht mehr ganz flar, wollte er auf jes 
ben Fall das Verlorene wieder einbrins 
gen. 
mehr! Da3 wenige Geld, das ihm feine 
Frau zurüdgelafen, ja felbft eine 


Schon ° 


Uber, oh weh, er verlor immer 2 


fleine Summe, die er ihrer Kontrolle ° 


zu entziehen gewußt hatte, waren ſchon 
berfchlungen, und als er fchmantend 
feinem Haufe zufchritt, mußte er fi 
fagen, 


daß er feinen Partnern faft ° 


zweihundert Frant jehuldete. Er war ° 
berzmweifelt. Da fam der Poftbote und 7 
übergab ihm ein Telegramm. Mit zit« % 
ternder Hand erbrach er e8 und las: © 
„Seld Schrant Rumpeltammer unter 7 


Hemden.“ 


Die Worte tanzten vor feinen Wi " 


gen! GSchliehlih rief er 


gerührt: 
„Meine qute rau, jelbit in der Yyerne 
benft fie meiner! lnd ich habe fie im- 


mer für geizig gehalten! Um mireine 


Ueberrafchung zu bereiten, hat fie 8 © 


fih vom Munde abgefpart!” 


Des Pfarrers Oſterlachen. 


Peter Roſegger ergahlt in ſeinem \ 
„Heimgarten“ folgendes Geſchichtchen⸗ 


Der fteirifche Pfarrer von B_hat fi 
dies Jahr am Ditermontag ein Ofter» 
lachen geleitet. Aber nicht 
Kirche bei 


in der 3 
der Predigt, fonbern im ° 
der Feldfapelle Lei der Chriftenlehre, ° 


Al3 er mit den Worten Gottes orb» 7 


nungsgemäß fertig mar, menbeie er 


fich nochmal3 an die Gemeinde, und ? 


zwar an die Seite, mo bie Männer 
ftanden, und fpradh: 


„sc wäre euch nach altem Brauch ein ; 


Dftergelächter fchuldig. Aber 


fällt nichts ein, mas euch bei biefer 
traurigen Zeit lachen machen könnte ° 
E3 müßte nur fein, daß folde unter” 


euch find, denen ihre Weiber unters 7 


than find und die alfo 


miifen, ob das fo ift. 


im heiligen 
Eheftand qut lachen haben. Ych möchte ° 
€3 fol alfo ” 


jeder von euch Ehemännern, der Here 7 
feiner Frau ift, laut und Hell „Jul 7 


fchreien. — Nun?” 
Nicht einer rief e3. 
Da fprang der Pfarrer auf, fehnellte ° 
die Arme aus und fchrie laut und Belle 
„Such E rer - “ 
Sie haben daraufhin mohl ein Ki: 
= gelacht, aber der Pfarrer am m 
ten. da 


3 


— Fachmänniſch. — Förſter: | 


In haben Sie aber 


öffel! Ach, pardon — Ohren 


Grabesftille. £ 





= ung für Handwerkspolititer, — Das 


E Mayor 


die „Sonntagpoft”.) 
mtes auß der PR 


Pe SE 
Beitalter ber Reform. Wie 
8 nner den offentlichen Dienſt refor⸗ 
ieen. — Zurldienſtgeſetz als Stellenverſiche⸗ 
Tuch⸗ 
eine zweiſchneidige Waffe. — 
Harriſons republitaniſche Hilfstrup—⸗ 
en. — Abbruch der Polizeiwache an der Har— 
riſon Straßze. 


Am 1. Juli 1895, mit dem Inkraft⸗ 


unfere 


tigleit3büro” 


© treten der Zipildienft- -Afte für Die 


Chicagoer Stadtverwaltung, fette hier 
seine Reform-Xera eit, melde nun 
mehr, durch Ausdehnung der Bivil- 
Sdienftordnung auf die Verwaltung 
Bon Eoot County, auf die drei Park— 
Sbebörben Chicagos und auf das 


© Shhreiber- und fonitige Dienftperfonal 


Eder Stadtgerichts fozufagen ihre Er- 


= füllung 


en bat. 


Daß im Jahre 1895 in Springfield 


Eder Boden für Reformbeftrebungen im 


Er Sntereffe Chicagos 


ein jo günjtiger 


© iar, ift dem Umftande zuzufchreiben 


BE a en 2 Seen SZ — 


© Bidet, Herr George B. Swift, 


"die, welche 
E cago zu ihrer Zipildienftordnnung ver= 
hal eg, haben auch heuer in Spring- 


— 


Die 


eweſen, daß im Frühjahr genannten 


ahres hier der republikaniſche Kan— 
zum 
Bürgermeifter gewählt morden mar. 
"Man trug fi fomit in Sprinafield 


mit der Hoffnung, dah vermöge der 
E Reformbeitimmungen man den made: 
zen Parteigenojjen, 
© damals an der ftädtifehen Krippe un- 
Sterbrachte, ihre Yyutterpläge auf eine 
= ret Iange Zeit ſichern würde. Und in 
= Diefer Hoffnung bat man fich denn ja 
= auh nicht getäuicht. 
e fi fpäter der Herr Harrifon während 
der a 
> mittel 
F werbrante, es adlang ihm doch faum, 
die Swiftleute füämmtlich wieder abzu- 
* wandeln. 


die Herr Swift 


So thatfräftig 


Sahre auch zeigte, die er un- 
r nah Swift im Manordamte 


Erwägungen von ähnlicher Art mie 
jeinerzeit der Stadt Chi- 


den Yuzfchlag gegeben zugunjten 
t neuerlihen Reformmaßnahmen. 
demofratifhen Senatoren und 
Abgeordneten hielten den Zeitpunft 


© dazu für aünftig, diemeil ihre Partet- 


2 DOrtganifation 
 KRontrole erlangt hat über die Mehr- 


audnahmämeife die 


2 zahl der Countyämter. Auf republifa- 
= nifcher Seite ift man mit den neuen 


= Spielregeln 


einverſtanden geweſen, 


intemalen dieſe der Partei der gro— 
= Ben moralifchen deen einen feiteren 
= Halt geben an mindeften? zwei Parf- 


EZ verwaltungen, am Stadtgericht 


und 


= an den beiden Steuerbehörden mit ih: 
= rem zahlreihen Hilfsperfonal. 


Wie zur Zeit des Herrn Swift ba- 


esben wir aud, jegt wieder ald barodes 


Feine großartige Burleskkomödie 


orfpiel für das aroße Reformdrama 
aus 


= der famojen Schule der Beutepolitit 


# 


© und da ift auf demo 


fi) abfpielen jehen, und als am Frei— 
= tag Abend der Vorhang nad) diefem 
© Borfpiele fiel, da waren die — 
Direktoren mit ſich er Nur bie 

ratiichem Gebiete 


E no eine Säule aus der republifanis 
= ichen Bergangenbeit jtehen geblieben in 


"der Geftalt von lanagedienten Beam: 


ten, für deren verantwortliche Stel- 


* Material hat finden können. 
"gen Fällen indeflen ift die Beihaffung 


“ fungen man in der Eile fein pafjendes 
In eini⸗ 


© von Erfaß nur unterblieben, weil der 


BETEN 


= Andrang von Bewerbern zu ftarf mar, 


fo daß die Auswahl zu fchwierig und 
mohl gar gefährlich war. 

Sn der Countyverwaltung waren 
Ende Mai 3,492 Anaeitellte unterge- 
bracht, von denen nur 1,015 fich be- 


© reits der Wohlthaten zu erfreuen hat 
e ten, melde jchon die alte Zivildienft- 
© Ordnung gewährte. Die Gefammtzahl 


Eder Ungeftellten hatte fich 
E des uni ziemlich vermindert, 
=> man inzmwifchen 
= mit der Mebrarkeit 


im Laufe 
meil 
in Countyfchabamt 
fertig geworden 


"var, welche dort durch die Steuerein- 
E treibung bedingt wurde, und bei der 


" Einfhätungstommiffion 


mit den 
= Shaßungen für die neue GSteuer- 
 umlage. Vorausſichtlich wird man 


Fön 120 
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Mayor zu verſtehen, da 


irgendwie es ſo zu deichſeln wiſſen, daß 
net der Reformbeftimmungen 
die bisherigen Aushelfer auch im fom= 
menden Nahre wieder die erfte An— 
wartſchaft auf ihre alten Pläße erhal- 
ten ‘werden. Und auch in den Barf- 
verwaltungen wird man mohl Mittel 
und Wege finden, Wngeftellten, bie 
zum Herbft megen Mangel3 an Be- 
Ihäftiqung „zur Dispofition geftellt“ 
werden mülfen, im nächften- Frühjahr 
wieder Einla zu verfchaffen. 


* * * 


Zu den republifanifchen Ueberbleib- 
feln in den demofratifhen Domänen 
aehören in erfter Linie der Hilfsfheriff 
PVeters, welcher nachgerade zum mwerth- 
vollſten Inventarſtück des Sheriffs— 
amtes geworden iſt, und der Gefäng— 
nißdirektor Davies, für den man in 
der Geſchwindigkeit noch keinen Nach— 
folger hatte ausfindig machen können. 
Mehr ſeinem Glück, als ſeinem Ver— 
dienſt ſchreibt Ed. MeCarthy es zu, 
daß man ihn auf ſeinem Poſten als 
Chefclerk des Countyraths belaſſen 
hat. Aber Herr MeCarthy iſt da wohl 
etwas zu beſcheiden. Seine vor ein— 
undzwanzig Jahren erfolgte urſprüng— 
liche Anſtellung im Countydienſt hat 
er allerdings nur den perſönlichen Be— 
ziehungen zu verdanken gehabt, welche 
zwiſchen ſeiner Familie und einem der 
damaligen politiſchen Machthaber, 
Dan D. Healy, beitanden. Aber er hat 
dann von derPife auf gedient und fich 
befonders mit dem Fyinanzmwefen der 
Countgperwaltung eine Wertrautheit 


»erworben, melde ihn für die Rathe- 


herren zu einem mandelnden Nach» 
Thlagebuche macht, da8 fie ungern ent- 
behren würden. 


* * * 


Boombenfeſt iſt die Sicherheit der 
nunmehr unter dem Schutz der Zivil— 
dienſt-Akte ſich wiegenden County— 
Angeſtellten übrigens keineswegs. In 
der County-Zivildienſtkommiſſion ar—⸗ 
beitet man an der Einrichtung eines 
„Tüchtigkeits-Büros“, dem Befugniſſe 
ertheilt werden ſollen, die nicht ver— 
fehlen können, in den betheiligten Krei— 
ſen unheimlich zu wirken. Das „Tüch— 
tigkeits-Büro“ ſoll feſtſtellen, welcher 
Art die Obliegenheiten ſind, die ein 
jeder County-Angeſtellte dienſtlich zu 
verrichten hat. Es ſoll ferner ermit— 
teln, ob die betreffenden Verrichtungen 
nothwendig ſind, ob ſie dem betreffen— 
den Angeſtellten während ſeiner 
Dienſtzeit genügend zu thun geben, 
und ob der Angeſtellte ſie gut erfüllt. 
Wie man aus diefen Beltimmungen 
entnehmen wird, fann unter Umftän- 
den Die Bethätigung bed belagten 
Büros eine jehr erfprießliche werben. 
Ob diefer Fall eintreten wird, das 
hängt natürlic” ganz davon ab, mie 
man das Berfonal des Büros felbit 
zufammenfeßt, melde Berhaltung3- 
anmeifuggen man ihm ertheilen und 
einen wie großen Spielraum man ihm 
zugeftehen wird. Sollte der Eounty- 
tath3-Präfident Barken Quft haben, 
ben Ruf mirfli zu verdienen, in 
meldhem er bei einem aroßen Brud)- 
theil der Bürgerfchaft fteht, fo fünnte 
er bermöge des „Züchtigfeitö- Büros” 
feine Augenbrauen in der That mie 
Gemitterwolfen hängen laffen über 
dem Heer der Angedtellten, und zwar 
wie Gemitterwolften, aus denen häufia 
zündende Blite herniederfahren mür: 
den. Die Erfahrung Spricht leider da=- 
für, daß im Mejentlihen da3 Büro 
fich darauf befchränten müffen mir, 
die Tüchtigfgjt folder Angeftellten zu 
bemängeln, die an maßgebender Stelle 
perfönlich nicht genehm find. 

Auh die neuen Zibildienftgefehe 
enthalten, mie die jtäbtifche Zinil- 
dienft-Ordnung, eine Beitimmung, 
nach welcher freie Stellen, für die eine 
Anmärterlifte zur Zeit nicht vorhan= 
den ijt, zeitweilig mit Perfonen follen 
bejebt werden dürfen, die noch feine 
Zivildienſtprüfung beſtanden haben. 
In der Stadtverwaltung hat man 
von jeher dieſe Beſtimmung benutzt, 
um einem Güpſtling Gelegenheit zu 
geben, ſich einigermaßen in die mit 
der betreffenden Stelle verbundenen 
Pflichten einzuarbeiten und nachher 
die Prüfung ſo zu beſtehen, daß er 
feſt angeſtellt werden kann. Anders 
wird es in der County-, in der Park—⸗ 
verwaltung und im Stadtgericht wohl 
auch nicht gehalten werden, aber eine 
Thatſache iſt es dennoch, daß die Zi— 
vildienſtreform ſich für die Stadt bon 
großem Vortheil erwieſen hat, und daß 
auf die Dauer ſie auch dort Nutzen 
ſchaffen wird, wo ſie nun neu einge— 
führt worden iſt. 


* s — 


Die gründliche Erfahrung, welche 
der jetzige Bürgermeiſter während ſei— 
ner früheren Amtstermine und in ſei— 
nen Wahlfeldzügen geſammelt hat, 
bekundet ſich unter Anderem in dem 
Verhalten, das er ſogenannten „Re— 
publikanern“ gegenüber beobachtet, 
welche Belohnung dafür beanſpruchen, 
daß ſie in vergangenem Frühjahr ihre 
mehr oder minder werthvolle Unter— 
ſtützung ihm haben angedeihen laſſen 
und nicht dem Kandidaten ihrer Par— 
tei. Herr Harriſon ſieht ſich ſolche 
Leute ſeht genau an. Soweit ſie zu 
den alten republifanifchen Hilfstrup- 
pen der Dynaftie Harrifon gehören, 
finden fie Gnade vor feinen Nugen. 
Er fann zwar auch diefe Gruppe nicht 
annähernd vollzählig unterbringen bei 
den jtäbtifchen Yleifchtöpfen, aber er 
berfucht doch fein Belte und bemüht 
fi, fie dur freumdlichen Zuſpruch 
und Vertröſtungen auf die Zukunft in 
guter Stimmung zu erhalten. Ganz 
anders und bedeutend ſchroffer gibt er 
ſich denen gegenüber, welche es nicht 
verhehlen können oder wollen, daß ſie 
ihre Unterftügung ihm nur haben zu- 
theil werden laffen, weil fein republi- 
fanifcher Gegenfandidat ihnen nicht 
geheuer vorfam, nicht meil — ihn, 
Harriſon, mehr, ſondern weil ſie den 
Profeſſor Merriam weniger liebten. 
Politikern von dieſem Schlage gibt der 
ſie mit der 
er ung jich begnügen miüffen, 
melde für fie darin liegt, zur Nieder⸗ 
lage Merriams beigetragen zu haben. 


— 


Von den zahlreichen Gebäuden in 
der unteren Stadt, welche gegenwär⸗ 
tig Bauwerken von größeren Dimen— 
ſionen weichen müſſen, befinden ſich 
viele, die als „hiſtoriſch“ bezeichnei 
iverben. Mit wirklicher Berechtigung 
darf man ſo die alte Zmingburg der 
Polizei, an der Ecke von Harriſon und 
LaSalle Straße, nennen, wmit deren 
Abtragung jetzt begonnen wird. Dieſes 
Gebäude, deſſen Kellereien vier Jahr— 
zehnte hindurch ala Zellengefängniß 
gedient haben, ift feit faft einem Men: 
—— wieder und wieder als ein 

Schandfleck für die Stadt bezeichnet 
worden, und nicht etwa nur von den 
Gefangenen ſchuldigen und unſchul— 
digen—, denen es vorübergehend zum 
Aufenthalt gedient, ſondern von den 
Richtern, welche dort zu amtiren ge— 
zwungen waren, von Bürgermeiſter 
und Rath, ſowie von Ehrengäſten der 
Stadt, wenn man ſolche verſehentlich 
auch dieſe Rarität in Augenſchein neh— 
men ließ. Ungeſund, finſter, feucht und 
muffig waren die Zellenräume, kaum 
minder finſter und muffig die Ge— 
eichtsſäle, wo gelegentlich der Talar 
der Frau Juſtitia als Deckmantel für 
gar merkwürdige Sachen hat dienen 
müſſen. Gut fünfundzwanzig Jahre 
lang hat man die baulichen ——— 
in dem Kaſten gekannt, aber man bat 
Tich Thliehlich doch noch eher dazu auf: 
gerafft, mit dem alten Polizeigericht3- 
Spitem aufzuräumen, aldö mit dem 
Theufäligen Zofal. Ohne Frage würde 
man diefed auch jebt noch fortbeitehen 
lafjen, menn nit unfontrollirbare 
Verhältniffe das verhinderten. “Die 
alte Bezirf3mache und ihre Nachbar: 
bauten ftehen, bezw. ftanden auf einem 
Schulgrundftüd. Der Schulrath Hat 
dies bereit3 vor einer Reihe von Jah: 
ren an eine aroße Drudereifirma ver: 
pachtet, die darauf einen mächtigen 
Neubau aufführen laffen mil. So 
lange diefe Gefellfhaft volle Ber: 
fügung über ihr biöheriges Gebäude 
batte, war fie mit dem Bauen nicht 
unbedingt in der Eile. Yebt hat fie 
aber ihr altes Gebäude an ein Finanz- 
inititut verfauft, das e8 fo bald mie 
möglich abreißen laffen will, und fo 
muß für die Drudereianlage ohne all: 
zugroßen Verzug ein neues Unterfom= 
men gejchaffen werden. Deshalb mer- 
den jett die Hauptauartiere der Polis 
zei und der Tyeuermehr endlich verlegt, 
die der Treuermehr nach dem Lomar 
Place, die der Polizei nach) der Clark, 
zwifchen Harrifon und Bolt Straße. 
E35 befteht „natürlich“ die Abſicht, 
für den Bezirk ein ftattlichee Wad- 
loatl zu jchaffen, aber bei der 
beitändigen Geldverlegenheit, in mel- 
her die Stadt fich befindet, laßt fich 
fchwer porausfagen, ob und wann ihr 
das möalich fein wird. 

E3 ift ja amch nicht das erfte Mal, 
daß die Polizei des Harrifon Straße: 
Bezirks in einem Nothquartier unter- 
gebracht ift. Vor dem arofen Teuer 
baufte fie in der alten „Armory“, 
Diefe mar ftarf der Ausbefferung be- 
dürftig, und während fie einer folchen 
unterzogen wurde, fiebdelte die Polizei- 
mannjchaft nad dem alten Arbeits- 
baufe, Ede Fifth Ave. und Polf Str., 
über, das gerade damal3 dur ein 
neues Stadtaefänanif erfeht morden 
war. Der große Brand zerftörte jo- 
mohl die „Armory“ wie das alte Ar- 
beitähaus, und die Polizei fand dann 
in einem rafch aufgefchlaaenen Bret- 
terfhuppen Unterfunft, bi3 die neue 
„Armory” errichtet war, die fo raldh 
ebenfall3 veraltete und jebt abaebro- 
chen wird. Vor dem großen Brande 
ftand an der Ede von Harrifon und 
LaSalle Str. die „Jones“-Schule. 
Auch diefes Schulhaus aing in Rau 
Be und wurde erfeht durch einen Neu- 

bau an Harrifon Str. und Plymouth 
Place, dem man’s längjt faum mehr 
ansieht, daß er jemals ein Neubau 
war. —ss, 


Nehabilitirt, 


SHumoresfe bon 8. 


Hunger thut meh. Mar Grogan 
hatte jeit zwei Zagen nichts gegejjen, 
Dabei ging er ftets im Zylinder und in 
Raditiefeln aus, und fern Weberzieher 
zeigte den Schnitt eines renommitrten 
Kleiderfünktlers. Sein filberner 
Krüdftod jah auch recht nobel aus, 
aber das Silber an dem Stod war 
nicht echt, die Laditiefel hatten durch— 
gelaufege Sohlen, der Zylinder war 
Ichon etwas jpedig, und das Futter 
des Weberziehers, dies einft jo fchöne, 
glänzende Geibdenfutter, zeigte jtarfe 
Defekte. 

E33 ging Mar Grogan wirklich 
Ichlecht. Er empfand e3 uır fo dırterer, 
meil er früher jehr gute Tage kennen 
gelernt hatte. Er war in der Berliner 
Damentonfettionsbrande eine geacdh: 
tete Perfönlichkeit gemefen. Er hatte 
eine eigene Mäntelfabrif befeifen, und 
ein Engroßlager in Blufen, Unterröt- 
fen und Schürzen unterhalten. Da 
er viel Geld verdiente, padte ihn der 
Uebermuth, er heirathete eine Tän- 
zerin und miethete fich im Bayerifchen 
Viertel eine prächtige hochherrichaft- 
lihe Etage von zehn Zimmern. Ge 
gab Hausbälle, ließ fi mit feiner 
Frau überall in den Theatern, auf 
den Rennplägen und auf den Wohl: 
thätigfeit3 =» Reunions fehen und ver- 
nadläffigte fein Gefchäft. 

Das zeitigte böfe Folgen. Schon 
nad Jahresfrift fam der große Krad). 
Grogan ſah fich gezwungen, die Män- 
telfabrif fchleunigft zu nerfaufen. Der 
Schürzepfabrifant entzog ihm dener: 
fauf feiner Schäirgen, der Blufenfa- 
brifant machte e8 mit feinen Blufen 
ebenfo, und der Yabrifant der Inter: 
röde jchloß Tich dem Beifpiel der bei- 
den anderen an. Bald hatte Mar Gro- 
gan nicht einen Mantel, nicht eine 
Schüme, nicht eine Blufe und nicht 
einen Unterrod mehr zu verfaufen. 
Den lebten linterrod, der bei ihm 
verſchwand, trug ſeine Frau, als ſie 
mit einem ruſſiſchen Geſchäftsfreund 
auf unbeftimmte Zeit in das Reich des 
weißen Zaren hinüberrutfchte. 


Aus der {ho tli 
Wohnung * * ee 


Srant, 


vollgieher die Möbel, und Mar Cro- 


gan führte nun ein unfietes Wander- 
leben durch die Berliner Benfionate für 
In und Ausländer. 

Mar Grogan hatte fich zwar flei= 
Big nad einer Stellung umgefehen, 
e3 war ihm aber nicht gelungen, eine 
folche zu erhalten. E3 war im Kon: 
feftiond = Viertel durchgefidert, daB 
der Schürzenfabrifant, der Blufenfa- 
brifamt und der Lnterrodfabrifant 
Strafanzeige gegen Grogan bei ber 
Staatsanwaltichaft erlaffen hatten, 
da die Abrechnungen Mar Grogans 
nicht in Einklang mit ihren eigenen 
Aufftelungen zu bringen waren. 

Mar Grogan hatte von den Sadıen, 
die ihm geblieben waren, verjeht, ma3 
irgerdiwie zu verfegen war; er hatte 
auch nicht verfäumt, Pumpwerfuche zu 
machen, wo immer er hoffen durfte, 
vom Grojchen Fahrgeld aufwärts, ir- 
gend einen Baarbetrag zu erhafchen. 
Nun waren aber alle Hilfsquellen er- 
ſchöpft. 

In der Taſche die Vorladung für 
den übernächſten Tag zu einer Verneh— 
mung in dem gegen ihn anhängig ge— 
machten Strafverfahren wegen Be— 
truges und Unterſchlagung, ſchlenderte 
er trübſinnig durch die Straßen. In 
ſeinem Penſionat ließ er ſich ſo wenig 
wie möglich blicken, denn die Inhaberin 
hatte ein unangenehmes dringliches 
Mahnverfahren an ſich. 

Es war im Mai. 

Die Tage begantren heiß zu werben. 

‘rn den bornehmen Straßen bon 
Berlin W jah man fchon eine Menge 
Wohnungen mit herabgelaffenen Nas 
loujien, ein Beweis, daß die Jnhaber 
diefer Wohnungen bereit3S irgendwo 
die Annehmlichkeiten einer Sommer- 
frifche genoffen. 

Der Zufall führte ven Hungernden 
Mar Grogan in jene Straße, in der 
er früher die große, hochherrichaftliche 
Wohnung innegehapt hatte. Schmerz- 
liche Erinnegungen ftiegen in ihm auf. 
Da lag das ftattliche Edhaus vor ihm. 
Sn der erjten Etage, mit ihren Baltons 
und Loagias, für die er eine Jahres 
miethe von achttaufend Mark gezahlt 
hatte, hatte er mit der fleinen reizen- 
den, biel bemunderten Marga ein 
glüdliches Jahr verlebt. Dann mar 
der große Krach gefommen, und alles 
war ihm unter den Händen zerronnen. 


Sn der Wohnung, in der er für den 
Zeitraum eines Yahres das Glüd ge- 
nofjen hatte, fich des Alleinbejipes ei- 
ner der jchönjten Frauen Berlins er- 
freuen zu dürfen, wohnte jebt einer der 
Schöneberger Millionenbauern, denen 
der Verfauf ihrer Sandmwüften an die 
großen Berliner Ierraingejellichaften, 
ohne erheblihe eigene Anftrengung, 
ungezählte Reichthümer in den Schoß 
gemorken batte. 

Die Leute waren auch fchon verreiit. 
Natürlich, jie fonnten fich’3 ja leiften. 
Wo mochten fie hin fein? Sicher ir- 
gendwohin, mo es recht theuer war. 

Wie Mar Grogan fo vor dem Haus 
borbeifchlenderte, jah er aus dem Fyen- 
jter der Portierloge ein fremdes Ge- 
ſicht blicken. 

Der Portier Hatte aljo gemwechlelt. 
G3 war Grogan ganz lieb, daß ber 
Mann ihn nicht kannte. 

Im Weitergehen Ichoh ihm plößlich 
eine ‘bee durch den Kopf. Er hatte 
fich fchon immer mit dem Plan getra- 
gen, jeinem Jammerleben ein Ende zu 
feßen. Noch eben hatte er bei jich ge- 
dacht, daß e8 doch wohl für ihn da3 
Richtige wäre, heute Abend nach Dun- 
felmerden irgendwo in die Spree zu 
jprinaen! Dann hörte da3 Hungern 
und Gehettwerden auf! Da fam ihm 
plöblich diefe neue, viel fchönere Idee. 

Sn der Hinterlaffenfhaft Margas 
hatte er zwei zierlic gearheitete 
Sılüffel gefunden, einen Hausthür- 
und einen Vorplagfchlüffel. Mit die- 
fem Schlüffel fonnte er in das prunf- 
volle Edhaus und in die erfte Etage 
gelangen. Die Wohnung war von 
ihren jegigen Miethern verlaflen; er 
fonnte dort, bequem in einem Geffel 
figend, alten Erinnerungen nachgehen, 
fich in fein verfchwundenes Glücf zu=- 
rücträumen und dann durch einen Re= 
volverſchuß den diden Strich unter die 
Nechnung feines Leben3 machen. 

C3 mar Mitternacht vorbei, als 
Mar Grogan mit ficherer Hand die 
Hausthüre des großen Eckhaufes auf⸗ 
ſchloß. Einer alten Gewohnheit fol— 
gend, ſetzte er die Treppenbeleuchtung 
in Thätigkeit, und mit feſten Schritten 
ſtieg er zur erſten Etage empor. 

Sein Schlüffel öffnete ihm dk Vor- 
plasthür der Wohnung, ein Griff und 
die eleftrifchen Glühbirnen Teuchteten 
auf. Er bängte jeinen Hut an ben 
Kleiderhafen und ftedte feinen Spa= 
zierftod in den großen Schirm— 
länder aus Porzellan. Dann trat er 
in feim früheres Arbeitszimmer. Wie- 
der ein Griff nah dem Einjhalter, 
und die eleftrifche Krone verbreitete in 
dem lururiös eingerichteten Gemad 
eine ftrahlende Helle. 

Da! — Was war das? 


Bligichnell zog Mar Grogan feinen 
Revolver aus der Tafche und legte ihn 
auf die dunfle Männergeftalt an, die 
fich vergebens bemühte, hinter einer 
Fenſterportiere Deckung zu finden. 


= 


Habitat : Heilung 


— — 


Nervenichwäche. 


— 22 em onen, leibet Zr, an 
nungsloſigteit 1, Zittern, Derztlonfen, 
—E —28 sriähnfenen Ausflüffen, 
hiechten Träumen, {Fol» 
gen jugendlider Merir- 
rungen, Geidledhtäfran?- 
heiten, Bruftbetlemmung, 
Kopf-u, Rüdenihmerzen, 
Blutey. Hautkrankheiten, 
Abnahme deö Behörs, ber 
Sehfraft, jo Lejet ben 
„ugendfreund,.' 
Jeder 2. eigener Arzt. 
zer erhalten 
Au Ray wie Shwädhe, 
Samenfluß, Gtrikturen, 
fader-und Maflerr 


ordentlich in 


Die a Ach wird |. 


" „Kreten. Sie dor ober ich fohte 
rief Mar Grogan. Und nun erf 
dom Lichte des Kronleuchters hell be> 
firahit, ein Mann, dem der Angft- 
Ihmeiß in diden Perlen auf der Stirn 
ftand, 

„Wenn ich Sie jet nieberfnalle, er: 
fpare ich mir und der Polizei eine 
Menge Scherereien,” mef Mar Oro» 
gan dem Manne zu, den Lauf feines 
Revolvers auf ven Kopf desjelben rich- 
tend. 

Da ſank der Einbrecher vor ihm 
auf die Knie. 

„Lieber Herr,“ ftammelte er, „ſchen— 
fen Sie mir mein Leben! 3 ift ja 
noch allen da! Xd habe noch allen 
bier in meinem Kofferchen!“ 

Ein rafcher Blid Mar Grogans be- 
lehrte ihn, dah der Mann, der jegt vor 
ihm auf den Ainien lag, deu Jnhalt 
be gemaltiam erbrochenen Geld» 
fchronfes in einer geräumigen Leber- 
tafche verftaut hatte. Vor dem Gelb» 
gr deffen Thür meit offen tan, 
lag noch das Handwerkszeug des Ein— 
brechers. 

„Laſſen Sie mir loofen, gnädiger 
Here! Jott wird es Ihnen lohnen!“ 
flehte der Kniende. 

„Gut,“ entſchied nach futzem | Beden⸗ 
ken Max Grogan. „Nehmen Sie Ih— 
ven Hut und gehen Sie vor mir her 
die Treppe hinunter!“ 

Smei Minuten fpäter ftand der Ein: 
brecher auf der Straße, und Mar Gro— 
gan verfchloß ihm die Hausthür. — 

Um anderen Tage brachte Mar Gro: 
gan mit dem Schürzenfabrilanten, 
dem Blufenfabrifanten und dem Un- 
terrodfabrifanten einen Vergleich zu— 
jtande, und alle brei zogen ihre Straf: 
anzeige gegen ihn zurüd. Gie fühlten 
fich nicht mehr geſchädigt. 

In den nädhiten Tagen verbreitete 
fih im Konfektiondviertel die Nach» 
richt, Mar Grogan habe bei jeinem 
Umfchmih bedeutende Summen Hinter 
fi gebradt. Nun hätte er günftig 
affordirt, märe alle Schulden Io8, 
feine Frau auch, und ftände mieber 
fein da. 

Und dad Anfehen Mar Grogans 
ftieqg, und jeder jfagte: er ijt ein emi- 
nent tüchtiger Gefhäftsmann! Und 
als er wieder ein Enaroslager in 
Schürzen, Blufen und Unterröden er: 
richtet, drängten fich die Fabrikanten, 
um mit ihm in Gejchäftsperbindung 
zu fommen. 

Sm YAuguft brachten die Zeitungen 
eine furze Notiz: 

„Sine böfe Ueberrafchung wurde bei 
feiner Rüctehr von einer Nordlands- 
reife dem im Bayderifchen Viertel moh- 
nenden Rentier X. Einbrecher haben 
feine Abmejenheit benußt, um jeinen 
Geldfhrant gründlid auszuräumen. 

E3 follen den Spihbuben jehr er- 
bebliche Beträge in die Hände gefallen 
fein. Am Ort der That Hat die Poli- 
zei noch die vorzüglich gearbeiteten 
Einbrecherwerfzeuge der Spitbuben 
gefunden, von biejen jelbit fehlt jede 
Spur. Nur foviel fteht feft, daß bie 
Einbrecher zunftmäßige Geldfchrant- 
fnader waren.” 

In einer Kaffeeflappe im Norden 
Berkn? fah ein Mann und blätterte 
in der Zeitung. Plöklich fiel fein 
Blid auf diefe Notiz. Er las fie und 
la3 fie noch einmal. Dann [prana er 
auf, fehlug mit der Fauft auf den 
Tifeh und rief: 

„Bei dem Rentier X, in det Baperi- 
ſchen Viertel bin ick doch jemefen! 
Himmeldonnermetter! Da babe id ja 
für eenen anderen jearbeitet! Nu fehlt 
nur noch, det fe mir für den andern 
innlochen!“ 


—— 


Heroismus im Leuchtthurm. 


Eine ergreifende Geſchichte erzählt 
ber Steuereinnehmer von Belle-Isle— 
en-Mer in einer Zuſchrift an den Pa— 
riſer „Figaro“, die allgemeines Aufſe— 
hen macht. Am 18. April d. J. wurde 
der Wächter, der dazu beſtellt iſt, den 
Dienſt im Leuchtthurm von Kerdonis 
bei Locmaria (Departement Finiſtere) 
zu verſehen, frühmorgens krank. Bis 
zur Mittagszeit verſah er mit Auf— 
wand aller Kräfte ſein Amt, dann 
mußte er ſich niederlegen. Und bald 
erkannte ſein Weib, daß es gegen ſeine 
Krankheit keine Hilfe gab. Was thun 
in der Weltabgeſchiedenheit ihrer Woh— 
nung im Leuchtthurm? Der Mann 
im Sterben und der Leuchtthurm un— 
angezündet! Sie läßt den Sterben— 
den mit den zwei Kindern allein, eilt in 
den Thurm empor, entzündet das 
Feuer, und als ſie nach der umſtänd— 
lichen Arbeit wiederkommt, kann ſie 
dem Gatten nur mehr die Augen zum 
ewigen Schlaf zudrücken .. Und 
mitten ins Schluchzen um den Todten 
tönt der Ruf eines Kindes an ihr Ohr: 
„Mutter, der Leuchtthurm dreht ſich 
nicht!“ Wenn er ſich nicht dreht, ſo 
iſt das ſehr gefährlich für die Schiffer 
draußen auf dem Meer, denn das iſt 
ſein karakteriſches Merkmal, dadurch 
unterſcheidet ſich ſein Licht von allen 
anderen Lichtern auf freier See. End— 
loſes Unglück muß verhütet werden! 

..Die Frau fteigt wieder zur La— 
terne empor, um nad dem Drehmert 
zu jehen. Uber der fich darauf ber- 
ftand, ift tobt, und da die Frau ben 
Mechanismus nicht recht zu handhaben 
meih, fchiekt fie ihre beiden Finder, von 
denen das ältere noch nicht zehn Jahre 
alt ift, in die Laterne binauf, damit 
fie das Drebmerf mit ihren Eleinen 
Händen in Gang erhalten. Zehn 
Stunden lang, von 9 Uhr Abends 
bis 7 Uhr Morgens ftanden die Kin- 
ber im „Yeuerzimmer” an der Kur: 
bel und drehten und drehten, auf baß 
die borüberfahrenden Schiffe fein Un- 
glüd treffe.... Damit aber biefern 
Heroismus der Kinder nicht auch das 
groteste Nachfpiel fehle, erzählt der 
genannte Steuereinnehmer ein Stüd- 
lein vom heiligen Bureaufratius. Der 
Staat fehuldet der Wittme de3 Leucht- 
thurmmwächters an Taglohn vom 1. bis 
zum 18. April 54 franca 17 Centi- 
mes, und troß wiederholter ——— 


gen if der Erzähler nicht imftande 


Buster 5 arten ern iur Make 


"ce un 


Suchen Fie bequemere und zuvorkommendere Bank: 
verbindung? Wenn das der Fall befuhen Sie die 


Mid-City Trust and Savings Bank 


— und Naleted Str. 


Alle Spgreinlagen, vor dem 6. Jul — 8 Zuſen vom 1. Juli. 


Dffen Diontag und Samitag Abends zur Bequemlichteit der Bank · Einleger 


Binanzielle, 


Für zwei (2) Bollars 
pro Jahr 


‚ Die Chicago Title and Truft Company | 
ried dem Eigenthüner irgeno einer Lot ' 


in Eoof Gounty, Illinsis, nicht größer ald 


30 Fuß breit, einen jährlichen Vericht ab | 


Itatten über die folgenden Sachen: 
1:—Ob irgend eine Ueberfhreibung oder Kon» 


tralt eingetragen fit oder ob Klagen inner- | 


halb des Jahres gegen da3 bejchriebene Eis 
genthbum erhoben Gino. 
2:— Dughfiht und DBeitätigung der_ Steuerzab: 
= = dad Yadr, dab der Eigenthümer 
daß er die Zahlung auf fein eigenes 
Grunoftät geletitet bat. 


3:—Benadrichtigung des Eigenthümers, ob .r | 


genb tele ipezielle Beiteuerung während 
de3 Jahres fällig ift. 


Drei NIahre Kontralt, Weiteres 
oder Dienft zu entivredienden Raten. 


CHICAGO TITLE AND 
TRUST SOMPANY 
69 W, Washington Str., Chicago, I. 


(Alte Nummer, 100 Waihington Str.) 


— — — 


Spar— 
Einlagen, 


die am oder vor dem 


13. Juli 


gemacht werden, 
tragen 3% Zinſen 
vom 1. Ruli an. 


FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


30 N. La Salle Strasse 


Kapital und Neberihuß $1,500,000 


Grundeigenthum 
Erste Hypotheken 


BONDS 


—ıund— 


Hypotheken 


gefichert durch neues, gutgelegenes 
bebautes Ghicagoer Enke: 
thum, empfehlen fich für Leute, die 
gute Sinfen und abjolute Eicher: 
heit f fuchen. 

Unfere Juli - Lifte ift frei. 
Spredit vor oder fchreibt dafür. 


Frank & Heitmanto. 


Hnpothefen- und Bond - Bantkiers, 


28 North La Salle Str. 


(Haupt-Floor,) Mn gı.2 
= u) LFE, 


Wollen Sie rei und 
felbAfländig werden? 


Das Geheimniß Itegt in dem Wörts 
hen fparen, ohne dasjelbe, ganz 

feih, twie groß eines Mannes Eins 
ommen, ift ReichtHum und Selvfts 
ftändt feit unmöglich. Beginnt 
fegt, Euer Geld zu fparen. Wir 
bezahlen 3% Zinfen auf Spar:Ans 
lagen. — Zinfen Halbjährlih guts 
gelärieben. 


North Ave. 
State Bank 


Ece North Ave. und Larrabee Str. 


Held zunerfeihen 


auf Grundeigenthum 


und zum Bauen, 
Yuf erfte Sppotheten. 


HATTERMAN & GLANZ, 


Nr. 110 MIiLWAUKEE Aa 
mis 


Eigenthum | 


ı Rleinerlei lleberza 
| Gepäd, unnütges 2 


; 140 N. Dearborn Str., ( 


| iD 


Finanzielles, 


GREENEBAUM SONS 
Bank ano TRusT Company 


Kapital $1,500,000. 


Dentihe Bant 


Ede Clark und Randolph Str. 

Kontos für Pridvat-PBerfonen, 
Korporationen eröffnet. 

3% Ziufen an Geld-Einlagen für beftimmte 


> 
x 


Kapiteldanlagen: 


Firmen unb 


52 Avrozentige erſte 
pothelen u. and, Mertnpaktere eek ie 00 


Darlehen auf Chicagoer Grundeigentbum 
und zum Bauen zu reellen Bedingungen. 


Kreditbriefe, Geldiendungen und Auslands. 
Geichäfte jeder Art. 


Ausländiihes Geld ge» und berfauft. 
Telephone Ranbolph 560, 
._. 
25in,fon* 


Schiffs: Karten 
Auf den Dampfern ber 
ÜRANIUM STEAMSHIP GO., LTD, 
Extra billin nah Rotterdam, Bremen, 


amburg, Antwerpen, Berlin, Oderberg, Wien, 
ubapeit, Temesvar u, aller Rlägen in Europa, 


| Bon New Nork nah Rotterdam $50.00 in 1. As 


jüte, $37.50 in 2. Rafüte auf doppelichraubigen 
Schnelldampfern 
Abfahrt von Chicago am 20. Zuni, 4. und 18. 
Juli und am 1., 15. und 29. Auguſt. 


lung, Unanneömlichleiten mit 
rien m Haren, ober unnüya 
Auslagen. Wenden Sie fi 


‚J. V. ZINNER & CO. 


MWeftlide Seneral-Agenten, 


Ede Ranbolph Ste. 
Offen 8 Morg. bi 6 Abende. — 2. 
4ol johmomifer 


Schiffskarten! 


von und nach Europa. 
Geldſendungen 
Vollmaͤchten notariell 


ausgeſtellt. 


Erbſchaften eingezogen. 


‚K. W. Kempf, 


84 La Salle Str. 


Sonntags offen bon 9 bis 12 Uhr. 
17fbfe,fon,oi® 


Exkurſi ionen. 


Vew York und zurück.. 

Boſton und zurüd 

| Buffalo und zurüd 

; und vielen anderen Punkten au entſp. 


Schiffs— Sarten 


nad und bon Europa zu niebrigften Raten, 


Agenten für alle Gera und Gee-Dampfer 
aften. 


PROSEHENN.......... nad) jeden Drt. 


' Frank’s Ticket & Tourist (o. 


121 ©. Clark Str., Chicago. 
Dffen 8 Uhr Möorg. bis 8 Ubds. Seinat.fondibo 
ond 


Schiffs: Rarten 


Der nächſte Dampfer 
direlt nach Libau gebt 
am 8. Juli ab. Von 
New Nort nach Libau 
beträgt die Ueberfahrt 
nur 830.00, 
Russian Amerl- 
can Bureau 
160 N, Fifth Ave, 
Bünmer 204205, 
Ede NRandolpb Str, 
Ebicago, ZU. 
Bmai,fon® 


19 Jahre von fchmerziofer 


Zuverläfliger Zahnarbeit 


bat und bie größt Samilien-Rundfeaft in Chi⸗ 

—— Wr = en nur *38 
ente * 

ge en orafälig fterilifirt. 


Schmerzlojes Außsiehen mit vitalifirter 


Xu 
Herabgeſetzte Preife fo niedrig wie: 
Gold-Kronen, 228. 82 A——— Bridgework 82 
Goldfuͤllungen. 6500! Silderfühlungen. 2560 


Bühne, et — 
53ER 


Ban rei 
Union DentalCo. 
ven Namen 408 Wabash Avenua 


den Namen 
Alte Nummer 289. 
em Wadaſh Ude. und Ban Buren ER, 
erabsabun en der Boft oder Xel 
rifon rechſtunden: Täglich 1 vorm. 
üben %. Sonntags 10 Bm. 4 Am 
Alle Arbeit 10 Jahre 3 
Es wird deutſch geſprochen. 
idıma.tom® 


| Bolles © 


Zähne ohne Vlatien und Eure Iofen 
Dasee befeitigt. 

——5 Euch mcht von Euren alten Freunden, 
—F unfer Syſtem Fern babt, das 

—* bon 35 Jabten tfahrung auf demfelben 

ing. 3 r eripart 50 % an den Roften, erbale 

befte Zee 4 eine binbenbe Garant © 

nfere Standard Me Bühne.. 


Bolles ne ua aifade 
a sone at * — Spezialitãt).. 
d» u. all ke anderen tunen... 5. 
Neuemailliren 


ultatio n frei kmh Sieben... 


©. D.Ede Randoiph u. Glart Etr., 


| MeCHESNEY BROTHERS ine.) 
ua 


ee _ — Ci 





aa 


— 


6 £ Fü R 
UNO EN 


Bon ulbert Weiße, 


h Charlie: Ra, ja, ja, ja! — Eure 

usreden find fo ftarf gelogen, daß fie 
einahe wahr fein fünnien! Aber (zum 
ulide) warum baft audh Du, alter 
Sünder, am leßten Situngsabend an 
ieſem Tiſch gefehlt? 

Kulicke: Ich war ſick. 

Lehmann: Det ſtimmt, un' ick 
Ponn et bemeineidijen, dett ottlieb 
sreitag, Samftag und Sonntag in’3 
3ett jelegen hat. 

Charlie: Die fchredliche Hite und 
er noch fchredlichere Schnaps von 
Tony mwahriceinlih ... . 

Lehmann (einfallend) Nee, nee — 
per Uerjer un’ die verjtochenen GStie- 
Heln haben ihm uff’3 Kranfenlajer je= 
vorfen! — Er wollte meudlings un’ 


ohne Erlaubnik von Frau un’ Schwä- | 
erin nachs Sängerfeſt in Milwaukee 
Herbuften, die Weibsleute aber rochen | 


Zunte und verftachen ihm die Stiebeln. 
Erjt wie der legte Ton in die Bier- 
ſtadt verklunjen, haben 
Trittlinge wiederjejeben. 
Grieshuber: Hat 


die Mr2. 


Lehmann Dir nicht auch eine3 Tages | 


jo vor ungefährt die 


drei Wochen 
Stiefel verjtedt? 


Lehmann: Wie tommit Du uff diese | 


lächerbare dee? 

Grieshuber: Du follft doc in allen 
Kneipen herumgeprahlt haben, daß Du 
auf dem lebten „Irip“, den die „Zufi= 
tania“ vor der Krönungsfeier machen 
würde, mit nad) London gehen moll- 
teit, und da Du nicht gegangen bit, fo 
glaubte ich, daß Dir das wirklich paf- 
firt ift, wa8 Du dem armen Kulide 
auf den Hals lügit. 


Lehmann: Du follteft mir doch bei- | 
bin id als | 


jer fennen! nnjeladen 


eine Leuchte der Wiffenjchaft natürlich | 
zu dem e3; aber Hin jehen un’ mir | 


in Kniehofen un’ Schnallihuhe zum 
Affen machen oder jar vor die enjli- 
"sen Majeitäten uff’n Bauch rutichen? 
— Nee, lieber Freund — jo mat jibt3 
ja jar nich, bei dem blojen Jedanken 
bäumt ji mein Männerjtolz3 vor Kö- 
nigsthronen. 

Charlie: Du haft e3 eigentlich ja 
au gar nicht nöthig. Bilt Du dod 
fein armer Millionär, der fich in die 
Kreiſe der Hochariftofratie drängen 
muß, um jich für Geld und gute Wor- 
te einen Schmwiegerjohn aus altadligem 


Geichleht zu kaufen! Wie unfer braver | 
in jeinem merfmürbdis | 


Kongreßmann 
gen Geſetzes-Antrag behauptet, ſoll 
ſolch' ein Handel gar kein ſo leichtes 


Geſchäft für die reichen Amerikanerin- 
denn unſere allererſten Fi- 


nen ſein, 
nanzgrößen ſind dabei ſchon manch— 


mal von Lumpengrafen und -Baronen, 


die ſonſt die ſchlechteſten Finanziers 
ſind, rechts und links übers Ohr ge— 
hauen worden. 


und unſere Vertreter im Auslande 
ſollten darauf dringen, daß die ariſto— 
kratiſchen Schwiegerſöhne zu feſten 
Preiſen auf dem Heirathsmarkt ab— 
gehen müßten. 


Grieshuber: Das Geſchäftchen, das 
Morgan mit dem deutſchen Kaiſer ge-⸗ 


macht hat, wird dem Sabath, dieſem 
ſtrammen Republikaner, auch wieder 
das Blut in die Galle getrieben haben. 
Er wird es nicht begreifen, daß ein ſo 
alter geriebener Fuchs, wie der Pier— 


pont, darauf reinfallen und für ein 


goldenes Kreuz, das kaum 100 Dol— 
lars Goldwerth hat, 25,500 Dollars, 
ausgeben konnte. 


Quabber Bei dem Geſchäft haben 
d Der | 
Saifer ift fozufagen für ein Butterbrot | 


beive Theile gut abgefchnitten. 
in den Bejit eined Dokuments von un- 
ſchätzbarem fulturhiftorifchem Werth 
gelangt, und Morgan hat für eine mä= 
Bige Summe eine hohe Auszeichnung 
erhalten, für die andere „gejinnungs- 


tüchtige” Republifaner und ameritani= | 


Ihe Multimillionäre fich mit Vergnü- 
gen finanziell ruiniren würden. 
Kulide: Was ift denn eigentlich jo 


riehmarfable an dem Letter, von dem | 


jegt jo viel getahft wird? 
Lehmann: Der Brief iS n’ Beweis 


dafor, det die deutjche Neichspoft fich 
Ihonft in’3 Jahr 1521 uff 'nen hohen | 


moralijden Standpunft befunden hat. 

Charlie: 
August! Der Brief ijt nie in die Hände 
des AUdrefjaten, Kaifer Karl V., ge- 
langt. 

Lehmann: Natürlich nich, un’ zwar 
deromejen nich, weil, wie id fagte, die 
deutfche Reichspoft damals 
moralifh anjehaucht war, wie unfere 


Poft et heutientaje noch nich eenmal | 


janz iS! Quther hatte in det Schreiben 
jottjträflich un’ fegerhaft uff die Pfaf- 


fen- un’ Klojterwirthichaft im heilijen | 


römiſchen Reicde deuticher Nation je- 
fKumpfen, un’ deromejen jchloß die 
Poft diefen Brief als „anftögig“ von 
die Beförderung prompt aus. 

Alle: Au! Au! Au! 

Lehmann: So foll der Morjan 
ooch jeichrieen haben, meil ihm ber 
Kaifer ftatt ’n paar Taje vor, erjt nad 


fie ihm die | 


Nach der Anficht des | 
braven GSabath ift fo was nicht jchön; | 


Blamir Dich doch nicht, | 


ſchon ſo 


meinen „defilirte“) Uebrigens: Ihr 
kennt doch Mayern? 
Charlie: Meinſt Du den Saloonkee— 


] per Dieyer, der Dir das Lokal perbo= 


ten bat, oder den Schneider Meier, 
| bem Du noch das Geld für den Anzug 
vom legten Jahre ber jhuldig bift? 
| Lehmann: X rede nich von bdieje 
i jemöhnliche Klaffe Meier un’ Mexer, 
! jondern vom Mr. Mayer mit dem a 
| und Uepfilong, mo det jrößte Ma3- 
fenjarderobejeichäft von janz Chicajo 
| an bie Clarf Straße hat. Der mird 
jegt nad London fahren un’ mir [pä- 
| ter al Sacpverftändijen in jeinem La= 
| ben anstellen. Er mill nämlich den 
ı janzen mittelalterliden Plunder, die 
ı Raubritter- und Dlinnejänjer-Unifor- 
men un’ wat jonjt an die Krönung 
feier drum un’ dran jehangen hat, uff- 
fofen, und den Stoff in’n nädhjiten 
| Winter for Mastenbälle ausleihen. 
Als jediejener Kenner des Mittelalters 
und befannter Hyiteriter (Duabbe: 
| Sie meinen Hiltorifer) bin id natürlich 
die jeeijnetite Perjönlichkeit, jeine Kun 
| den mit die Bedeutung von det Lum— 
| penzeug, momit fie jich vermummeln 
und vermammeln mollen, befannt zu 
machen. 

Charlie: Selbſt ein Ereigniß, mie 
die Krönungsfeier, gehört, nachdem 
 abt Tage darauf vergangen find, bei 

diejer, an Ereignifjen jo reichen Zeit, 
der „alten Geihichte“ an — alfo, 
Schwamm drüber! 

Lehmann: PBardong! Noch eine Be- 
merfung oder vielmehr beicheidene An- 
| fraje! Wer hat bei diefe Krönungs- 
| feierlichfeiten den niederträchtigften 
| Witz jemacht? 
Charlie: J give it up! 
Lehmann: Zar aller Reußen! Er 
hat det Schredengfind aller jetrönten 
Tamilienhäupter Curopiend, den 
Srosfürjt Boreas (Duabbe: Sie mei- 
nen Boris) von den fein hunjrijer 
Hund nid im heilijen Rußland ein 
Stüd Brod annimmt, als perfönlichen 
| Vertreter zu die Feierlichkeiten in LZon- 
ı bon jejchidt. Allerdings hätt’ unfer 
ı Präfident dem ruffiihen Kaifer an 
Rüdigkeit noch eins befjer jehen fön- 
nen, nämlich wenn er det ojenblidliche 
„Anfang-Zerribel” der janzen ameri- 
fanifchen Nation, den Senator Lori: 
ı mer, zur Sratulationsfur in die Welt: 
minfter-Abtet abfummandirt hatt’. 

Grieshuber: Und da hätte ex viel- 
leicht gar nicht jo übel daran gethan; 
| — menigjtens wären wir Bürger für 
ein paar Wochen von den jenjationel- 
len Enthüllungen in Diefem jchmieri= 
gen alle verjchont geblieben, und hät 
ten unjern „Eye Opener“ und da3 
Frühftüd genießen können, ohne daß 
e3 uns durch die „Spezialberichte über 
die LorimersUnterfuhung“ verekelt 
worden wäre! 

Duabbe: Dieje „Caufe celebre“ zieht 
immer weitere Kreife. Seht verjucht 
; jogar der in diefem Speltatel eine we- 
ı nig bantbare Rolle jpielende Präfident 
der Hine3 Lumber Co. den Namen 
Zaft’3 als Mitjpielenden auf den 
Theaterzettel zu ſetzen. 

Charlie: Was wollen Sie haben? 
Einem Manne, der ſich den Teufel 

(Mr. Teufel iſt nämlich der Vize-Prä— 
ſident der Hines Lumber Co.) zum 
Aſſiſtenten erkoren hat, iſt alles zuzu— 
trauen. 

Grieshuber: Aber ein Troſt bleibt 
uns, die wir fern von Sünd' und dieſer 
Art politiſchen „Highbinders“ ſtehen, 
doch: Soviel Geld es auch den Korrup— 
tioniſten gekoſtet hat, den Lorimer in 
den Senat hineinzuſchieben, die gan— 
zen Summen ſind doch nur Pennies 
im Vergleich zu den Koſten, die von 
der Geſellſchaft aufgebracht werden 
müſſen, damit ihr „Bannerträger“ 
nicht wieder aus dem Senat hinausge— 
ſchoben wird. 

Charlie: Einer der vernünftigſten 
Männer, der in dieſem Zeitalter des 
„In-die-Hände-Spuckens“ u. „Nichts— 
Erreichens“ lebt, iſt der Staatsanwalt 
von Sangamon County, Burke. — 
Nachdem er eingeſehen hat, daß die Un— 
terſuchungen der Xegislaturjfandaie 
nur Chimäre jind, hat er alle derartige 
Prozeffe einfach von feinem Termin— 
| Kalender geitrichen. 

Grieshuber: Und Kurage hat er 
'aud, denn er jagt dem jouberänen 
Volke von Illinois in's Geſicht: „Was 
hilft mir das beſte Beweismaterial ge— 
gen die Gauner von Geſetzgebern, wenn 
unter Euch nicht zwölf ehrliche und an— 
ſtändige Kerle zu finden ſind, die die 
Geſellſchaft in's Zuchthaus ſchicken?“ 
Charlie: Der Profeſſor Merriam 
wird auch Gott danken, daß er mit ſei— 
ner Grabſchunterſuchung, die mit 
Pauken und Trompeten begonnen 
wurde, und wie das Hornberger Schie— 
ßen auslief, endlich zu Ende gekommen 
iſt. 

Grieshuber: In ſeinem Schlußbe— 
richt, den er am legten Montag dem 
Stadtrathe vorlegte, iſt er auch ſchließ⸗ 
lich wirklich auf den Hund, oder rich—⸗ 
| tiger, auf die Hundewirthſchaft, die im 


bie Krönung den Orden verliehen hat. ſtaͤdtiſchen Hundepfandſtall herrſcht, 
Mat for ne „Show“ hätte er nich gelommen. 


machen können, wenn er mit det Ding 


in's Knopfloch als einzichter dekorirter 
Amerikaner vor die enälifhen Maje- 


fäten vorbeidefinirtel (Quabbe: Sie träfter kriegt, der bie Karkaffe von 


| er auch den 


Rulide: Und bei die Dffäfchen hat 


Fäkt gemenſchent, daß bie 
Zittie bloß SDollars von ben hm 


Piece Aape 


— — — — — — — — 
— — — — — — 
— — — — — — — 


an die Butterine-, Soap⸗, Axelgries⸗ 
und andere Fattories vor 45,000 Dol- 
lars verfauft. Was übrigens meine 
Sijter-in-Lah, die Drugftore-Wittmwe, 
ift, die ift furios, zu milfen, ob denn 
nun nicht bald der Preis vom Gas 
reduſt wird? 

Charlie: Andere Leute aud! 

Duabbe: Die ganze Frage dreht fidh 
jet nur darum, ob der vom Sachver— 
ftändigen Hagenah al3 „reafonable“ 
erklärte Preis von 77 Gent3 per Tau— 
fend Kubitfuß zugebilligt, oder ob 
auf der vom Mayor und der Gasliga 
verlangten PBreisermäßigung auf 70 
Gent3 bejtanden werben fol. Man ift 
darüber nicht nur im Stabdtrath, fon- 
dern au) in Kreifen der Bürgerfchaft 
fehr getheilter Meinung. 

Grieshuber: Diejenigen, welche von 
einer jofortigen Reduktion des Gas- 
preifes auf 77 Cents nichts mwiffen und 
warten wollen, bi& die Gasgejellichaft 
gezwungen wird, nur 70 Cents zu for: 
dern, befinden jich in der umgekehrten 
Lage, wie der Hund des Alcibiades. 
Dem Köter gefiel es natürlich nicht, 
daß fein Herr ftatt auf einmal ihm den 
Schwanz quadratzollmeife abhadte; 
wir aber jollten uns freuen, wenn der 
Stadtratd uns Stüdchen nah Stüd- 
hen von unferer Gasbill abhadt. Auf 
einmal gehts nicht, denn dann jchreit 
die Gasgejellihaft Feuer, ſteckt ſich 
hinter die Gerichte, und wir fünnen 
noch monate=, wenn nicht jahtelang 85 
Cents bezahlen. E3 mar ja die paten- 
tirte Affenjchande, daß der durchaus 
damals nicht einwandfreie Stadtrath 
bor fünf Jahren den Preis auf 85 
Cents und nicht tiefer herabdrückte, 
aber hätte er e8 nicht gethan, fo zahl: 
ten wir noch Heute die Dollar-Rate. 

Charlie: Mir ift Alles ganz egal! 
Kriegen mir nicht bald billiges Gas, 
jo brenne ich Dreier-Talglichter in 
meinem Lofal, oder mache meine Bu- 
de zu, jobald e8 dunfel wird. Webri- 
gend.... 

Grieshuber: Yes... übrigens... 
mir verjtehen Alfo, denn — 
durry up — bring ung die Karten! 


— — 


Für die Rüde, 


„Blantiteaf“. Plankſteak 
wird auf einem eigens zu dieſem 
Zwecke hergerichteten dicken Hartholz— 
brett mit Drahtvorrichtung (in den 
Abtheilungen für Küchenutenſilien un— 
ſerer großen Waarenhäuſer erhältlich) 
zubereitet. Ein dick geſchnittenes Sir— 
loin- oder Porterhouſe-Steak beſter 
Qualität eignet ſich am beſten. Soll 
das Steak „well done“, d. h. ganz 
durchgebraten ſein, ſo ſollte es erſt auf 
beiden Seiten „broiled“ ſein, d. h. auf 
einer etwas mehr als auf der anderen. 
Sodann befeſtigt man die am meiſten 
„broiled“ Seite auf dem Brett 
(Plank), welches inzwiſchen ſo heiß ge— 
macht ſein ſollte, daß es ziſcht, und 
läßt das Steak unter der Gasflamme 


im Gasherd oder vor weißglühendem 


Kohlenfeuer fertig werden. Für halb— 
durchgebratenes Fleiſch befeſtigt man 
daſſelbe gleich auf dem „Plank“, das 
aber dann ſo heiß ſein muß, daß das 
Steak ſofort röſtet, und verfährt wie 
oben. Wenn fertig, wird es mit Salz 
und Pfeffer, etwas Paprika und But— 
terſtückchen beſtreut, immer auf dem 
Plank (auf dem es aufgetragen wird) 
vor dem heißen Ofen, damit es nicht 
erkaltet, während es garnirt wird mit 
Kartoffelbrei, den man in zierlichen 
Häufchen darum ſetzt, nebſt Zwiebelge— 
müſe, Erbſen, Karotten und Blumen— 
kohl, dazwiſchen Peterſilie, Waſſer— 
kreſſe u. ſ. w. 

Pikante Sauce. — Die Dot— 
ter von 2—3 hartgefochten Eiern ver- 
mijcht man mit etwas feinem, tropfen- 
metje dazu geträufeltem Del, vermischt 
bies mit 14 Theelöffeln voll ſcharfem 
Genf, 3 Glas Rothwein, einer Brife 
Gapennepfeffer, menig Salz, ctmas 
Zuder, fügt dann noch einen Löffel 
boll Del und den Saft einer Zitrone, 
eventuell nach Belieben noch etwas fei- 
nen Weineflig dazu. (Vorzüglich zu 
faltem Braten und gefochtem Rind» 
fleifch.) 

Gebadene Kartoffeln — 
Sechs große gefochte Kartoffeln Tchält 
man nod) warm und ftreicht fie durch 
ein Haarfieb. Dann fügt man 3 ganze 
Eier, Salz, gewiegte Peterfilie und 4 
Duart ganz die Sahne hinzu, formt 
Klößchen von der Maffe und bädt fie 
in Fett [hmimmend aus. 


Ssobannisbeeren-Kompott 
— Schwarze Johannisbeeren als Bei: 
lage zu Braten. 4 Quart Weineffig, 
3 Pfund Zuder werden gefocht und 
hei über ein Pfund Beeren gefchüttet. 
Nachdem die Maffe ungefähr 10—12 
Stunden geftanden, wird diefe noch- 
mals aufgefocht, heiß in die Gläfer ge= 
gr und leßtere mit Papier zugebun: 

en. 

Grie3tlöße — 1) Man läht 
Griesmehl in fochende Milch laufen 
und es fteif werben, boch fol ber 
Gries nicht völlig ausgequollen fein. 
Wenn bdiefer Brei erfaltet ift, fchlägt 
man 6—8 Eier dazu, fchüttet etwas 
gejhmolzene Butter darüber, falzt die 
Maffe und fticht hieraus Klöße in fo- 
hendes Salzmwaffer, oder bald Waſſer, 
halb Mild. — Will man diefe Klöße 
als eine Art füher Speife bereiten, jo 
fann man etwas Zuder und Zitronen- 
Schale hinzugeben und fie ganz in 


Milch kochen. — 2) An 1 Quart fie ; 


dende Milch rührt man knapp 3 Pfp. 
Gries, läßt ihn etwas auffochen und 
ftellt ihn dann auf die Seite. Dann 
rührt man 3 Eier und das nithige 
Salz an den Gries, gibt noch von 4 
Altbadenen Semmeln die würfelig in 
Schmalz geröfteten Semmelſtückchen 
darunter und, formt mit dem Löffel 
apfelgroße Klöße, die man in fieben- 
des Salzmwafler gibt und 20 Minuten 
fochen läßt. 

Griestnöbdel, — Zu 4 Sem: 
meln 3 Pfund Gried; die Semmeln 
werben mwürflig gefchnitten, mit einem 

Rn er eingemweicht, der 


Ei und etwas 
Gries darauf gefgüet unb-zuit 1-2 


uf. X —E and t 


Shöpflöffeln fievendem Waffer abge- 
brannt, untereinandergerührtt und 
ftehen gelaffen. Sind fie etwas zu 
mei, kann man noch etwas Grieß 
nachgeben. Eine Piertelftunde vor 
dem Eintochen erft den Gries zugeben. 
— 2) 1 Pint Mil mit 1 Pint Gries 
eintochen und 4 Unzen Butter hinein- 
rühren, hernadh fo lange rühren, bis 
die Maffe kalt ift, dann 5 ganze Eier 
und 2 Eiweiß hineinrühren, etwas 
Salz. Hierauf werden mit mehligen 
Händen Knddel geformt und fnapp 
bor dem Auftragen in tochendes Salz- 
twaffer eingelegt. 10 Minuten kochen 
lafjen. Mit Butter und Bröfeln jer- 
piren. 


Stachelbeeren-Kuchen. — 
Ein Pfund von Stielen befreite Sta— 
chelbeeren werden in ſiedendem Waſ—⸗ 
ſer überwallt, auf einem Sieb abge— 
tropft und in einem dicken Syrup von 
23 Pfund Zuder, ganz wenig Waſſer, 
eimas Zimmt und Zitronenschale eine 
halbe Stunde leife gebünftet, ohne daß 
fie ordentlich fochen dürfen; geben die 
Beeren dabei zu viel Saft von fich, jo 
jeiht man diefen ab, Ddidt ihn ganz 
furz ein und vermifcht ihn wieder mit 
den Beeren. Nachdem das auf biefe 
Art bereitete Kompott, au8 dem man 
Zimmt und Zitronenfchale herausge- 
lefen hat, völlig ausgefühlt ift, füllt 
man es entmweber in einen mit hohem 
Nand verfehenen, blind geba enen 
Kuchenboven von Mürbeteig ober 
Blätterteig, oder man rollt einen ziem- 
lich dien Boden bon einem biejer 
Teige aus, betreut ihn mit Zmiebad, 
breitet die Stachelbeeren darauf, legt 
ein Gitter von Xeigftreifen darüber, 
jegt einen zwei Finger breiten Rand 
von Teig rings herum, beftreicht die- 
fen, wie das Gitter mit gefchlagenem 
Ei und bädt den Kuchen bei mäßiger 
Hitze ſchön gelbbraun. 

Heidelbeer-Pie. Ein 
Quart gut verleſene Heidelbeeren ſpült 
man mit Waſſer ab, vermiſcht ſie mit 
1 Taſſe Zucker und dem Saft einer 
Zitrone. Einen großen Pieteller legt 
man mit Teig aus, beſtreut ihn mit 
Brodkrumen, gibt die Beeren hinein, 
ſtreut 2 Eßlöffel voll Brodkrumen 
über die Frucht, bedeckt die Beeren mit 
dem dünn ausgerollten Teig, beſtreicht 
den Teig mit Butter und läßt den Pie 
im Ofen gar backen. 

Fruchtſuppe von gemiſch— 
ten Früchten. — Ein halbes Pfd. 
rothe Johannisbeeren und ebenſoviel 
Himbeeren werden mit 3 Pint Waſſer, 
einem kleinen Stück Kanehl und et— 
was Zitronenſchale zum Feuer ge— 
bracht und langſam gekocht, bis die 
Früchte gänzlich gebrochen; hierauf 
ſetze man ein Haarſieb auf ein Gefäß 
und gieße die Suppe durch. Jetzt 
bringe man ein halbes Pfd. Zucker mit 
einer kleinen Taſſe Waſſer zum Feuer. 
Sobald dieſes recht klar aufkocht, gebe 
man 3 Pint gute Erdbeeren hinzu und 
laſſe dieſe 10 Minuten kochen, wonach 
ſie mit einer Schaumkelle gehoben 
werden. Der Erdbeerſaft wird mit 
dem ſchon durchgegoſſenen Saft der 
anderen Früchte zum Teuer gebracht. 
Man gebe je nad der Stärke ber 
Früchte das genügende Wafler, und 
rad Gefhmad den nöthigen Zuder 
hinzu. Kleine Brot- oder Schmemm- 
Höhe werben, mit einem Löffel ab- 
geiteckt, in der Suppe gefcht. Beim 
Anrichten gebe man die Erdbeeren 
hinzu. 

Stachelbeerſuppemit Sa— 
g o. — Ein halbes Pfund ſchöne, gut 
gereifte, rothe Stachelberren werden 
von Stiel und Blüthe befreit, zu einem 
halben Pfund mit einer kleinen Taſſe 
Waſſer getochten Zucker gegeben, worin 
ſie 20 Minuten langſam gekamt wer— 
den. Ein Pfund Stachelbeeren wer— 
den mit 3 Pint Waſſer und etwas Zi— 
tronenſchale gekocht, durch ein Sieb 
getrieben, wieder zum Feuer gebracht 
und mit einem Viertelpfund gut ab— 
gewaſchenem Sago eine halbe Stunde 
langſam gekocht; jetzt gebe man ein 
Glas Rothwein und die in Zucker ge— 
kochten Stachelbeeren hinzu und reiche 
Zwieback oder geröſtetes Brot mit der 
Suppe. 

Kirfhenfuppe — 2 Phunm 
Kirfchen werden mit den Steinen in 
einem Mörfer zerftoßen, mit 3 bis 4 
Pint Waffer zum euer gebracht und 
mit einem Kleinen Gtüd Zitronen- 
Tchale aufgelocht; hierauf nehme man 
diefes heraus und füße diefe Suppe 
nah Gefhmad. Kleine Kartoffels, 
Schwemm: oder Brotllöße merden, 
mit einem Löffel abgeftedt, in die ko— 
chende Suppe gegeben, einige Minuten 
gelocht und dann biefe fogleich ange— 
richtet. 


— — — — — 


— Belehrung. — Kellner (zum 
Oberkellner): „Der fremdeHerr möchte 
ein Nationalgericht eſſen; was ſoll ich 
ihm geben?“ — „Merken Sie ſich ein 
für allemal: ein Nationalgericht iſt 
immer dasjenige, das im Hautgout am 
meiſten vorgeſchritten iſt.“ 


— 


Freie Offerte 
Euch zu heilen. 


Ichh beile die dart⸗ 
nãckigſten, chroniſchen. 
nerböfen und fpeziels 
len Strankheiten von 
Männern und Frauen 
durch eine nafürlide 
breifaltige Methode, 


Spezielle 
Offerte bis 
15. Juli, 


l n —— nu Z 

Ich wünſche, daß Ihr auf meine Koften Yie 
roßartigite und erfolgreidite Methode für Yra 
Heilung don Krankheiten probirt. Damit die ent- 
tänichten Aranten ji von der Wahrheit meiner 
Behauptungen überzeugen fünnen und nadhal- 
tig von ihren Leiden geben werben —2 
dh mich Euch meine Dienite t» 

ung zu ſtellen n mirt vorſprecht 
— Ih alle Leidenden, die jegt voripre 8 
heitt habe. nter leinen Umſtänden nehme 5 
eine arztliche Gebühr von irgend einem Pattern: 
ten an, der zwiſchen jetzt ünd dem 158. Zuli 


Een 
— —— 


A + 


‚den 2. Iult 


Tea udn. 1 


11. En Se 
— Anter dem Shienendufl. 
Stigge von Wilhelm 6. Shurdien 


Noch perlte der Morgenthau in den 
Gräjern und Blumen, bie den ſchmalen 
Baldiweg jüumten. Und Die Xuft 
war voll von jauchzenden Stlängen. 
Die Vöglein jangen ihre Morgentied, 

„Wie jchön ift doch die Weit, wie 


| wunderbar jchön!“ jagte Komtefje Li- 


jelotte verträumt; und als jie ohne 
Yntwort blieb, fuhr jie mit jpottenver 
Stimme fort: „Zräumen Sie denn 
auch, Gemmersborf?"” 

„Ja, ich träume aud.” Der Un- 
geredete hob leicht den Kopf, den er 
biöher tief auf den Hals des Pferdes 
geneigt trug. „Vom Glüd. Mir mar, 
als jet ich felig geworden. Als ritte 
neben mir nicht Lifelotte Hardinghoff, 
fondern Lijelotte Gemmersdorf.“ 

‚Der Sprecher lächelte verfonnen. 
Bald mich jedoch fein Lächeln dem 
icharfen Ernit, und eine heiße Röthe 
ging über fein hübfches Geficht. 

„Zräume find Schäume, Baron. — 
Hoppla, Frigga!” Die Fuchsflute be- 
fam die Reitpeitfche zu jpüren. Aus 
dem leichten Irab murde ein ftürmi- 
cher Galopp. Es blieb Gemmersdorf 
nichts übrig, al3 feinem Wallach bie 
Sporen zu geben, um der vermegenen 
Reiterin zur Seite zu bleiben. Und 
zwanzig Pferbelängen meiter rüd- 
märts 309 Kohann, der Reittnecht, jei= 
nem dien Braunen eind über und 
brummte: „Unjer KRomteffel hat heute 
wieder mal ihren tollen Tag.“ 

Wohl eine Viertelftunde ging die 
Sagd dahin. Der Waldboden mar 
weich und elaftijch, wie gejchaffen für 
einen ftürmijchen Ritt, der unter den 
Hufen der Perde die Erdfegen fliegen 
ließ. Erfchredt jchrwiegen die Vögel, 
und nicht3 war zu hören, ala das 
Stampjen und Schnauben der Rofje 
und das Klirren der Gejdhirre. 

Mit ftarren Augen jah die Komteffe 
ins Weite, ald wollte fie abjichtlieh all 
das Schöne nicht jehen, das hüben und 
drüben am Wege fich ausbreitete, bis 
der Wald rechts und lint3 zurücdmich, 
und die Pferde in eine grünleuchtende 
Lichtung hinausprejchten. 

Dann rif fie fchwerathmend ihre 
Stute zurüd und fah fich nach ihrem 
Begleiter um, der mit finfterem Geficht 
neben ihr hielt und feinem Pferde den 
feuchten Hals ftreichelte. 

„Sehen Sie, Gemmer&dorf, jo bii 
ih! Immer mit verhängten Zügeln 
in3 Leben. Und fo will ich auch blei- 
ben. Warum mollen Sie mich ander3 
machen? Sparen Sie fich die Mühe! 
Xa, das follen Gie noch willen — 
zehnmal lieber würde ich Yhre Frau 
als die des faden Klindwarth. Aber 
der Gemmersborf — Sie verzeihen, 
wenn ich hart bin, aber heute muß e3 
bon mit, alles — der Gemmerä&porf 
ift ein fleiner Gut3befiter und bringt 
aus feiner Klitfhe faum mehr heraus, 
als er jeldber braudt. Und Klind- 
marth ift Millionär. Wiſſen Sie, ma3 
das heiht?“ Sie lenkte ihren Gaul 
ganz dicht zu dem Treiherrn hin. „Das 
beiht, leben zu fünnen ohne alle Sorge 
und nichts, nichts fih zu verjagen 
brauden! Suchen Sie fi eine un- 
dere, Gemmerddorf. Sie brauden 
eine Beilere, ala ich ed bin. Sie ver- 
dienen auch eine Beflere! Und... .* 
ihre Hand jchob ſich zwiſchen Gem— 
mersdorf3 geballte Yauft, „ 
denfen Sie nicht allzu ungut von mir.“ 

Es zuckte in ihrem feinen, rafligen 
Gefiht. Die Stimme, die erjt heftig 
mar und jchneidend, wurde weich und 
ſanft. 

„Gemmersdorf, dort drüben ſteht 
ein Schlehenbuſch. Einmal kam ich 
hierher, und da ſaß hinter dem Schle— 
henbuſch eine Zigeunerin, ein altes 
Weib. Sie mwahrfagte mir, Wollen 
Sie willen, was fie mir prophezeite?“ 

Ueber bes freiherrn Stirn zog eine 
Wolfe des Unmuth2. 

„Do, Sie follen ed mwiffen! Hier 
unter diefem Schlehenbujch wird das 
Ichöne Fräulein einjt fein Glüd fin- 
ben, fündete mir die Alte an. Die 
Närrin! Und do, Gemmersdorf, 
bin ich jo mandhesmal herausgeritten 
zu dem Bufch und habe geglaubt, ich 
müffe da irgendeinen Schag finden. 
Einen Topf voll Diamanten oder... 
Ihöriht, nicht wahr? Uber wenn 
ic einen ReihthHum gefunden hätte, 
dann hätte ich nicht gewartet, biß Gem- 
mersborf fommt und mich begehrt. 
Sch wäre felber zu ihm gegangen und 
hätte gefaat: Sieh, das alles habe ich. 
Nun made Du mein Glüd voll.“ 

Sie fchrwieg. Und auch der Freiherr 
fand fein Wort. Seite an Seite hiel- 
ten fie, und beide jenften das Haupt 
unter der Laft eines trüben Gefchid3. 
Erft al3 der alte Reitfnecht heranritt 
und mit einem mahnenden Blid feine 
Uhr vormwied, brach ber Bann. 

„Kommen Sie, Gemmerdborf,” fag- 
te die Komteffe. Aber der wintte mit 
einer mübden Gebärde ab. 

„Zaflen Sie mich allein gehen, Kom= 
teß. hr Reitinecht ift Ihnen Schuß 
genug.” 

„Ste haben redt. Und morgen? — 
E3 ift der legte Tag vor Klindwarth3 
Abreiſe. Im Waldſchlößchen — drü— 
ben bei der heiligen Eiche — gibt Papa 
ein Abſchiedsmahl. Die Gäſte ver— 
ſammeln ſich um neun Uhr im 
Schloßhofe zu Hardinghoff. Die Her—⸗ 
ren zu Pferde. Ich natürlich auch. 
Die anderen Damen per Wagen. Als 
Deffert wird eine Verlobung gereicht. 
— Merden Sie fommen? — — Nein, 
nein, tommen Sie nidt. — fllind- 
warth mill morgen fein Jamwort und 
da — darf — ih — Sie — nicht es 
hen — vorher. Leben Sie mol, Gem» 
merdborf! Hoppla, Frigga!” 

Ungeftüm ri fie das Pferd herum 
und ftob hinein in den Wald, gefolgt 
von dem ftopfichüittelnden Weit» 
inet. — — — ⸗ 

Graf Klindwarth fand keine rechte 
Freude an dem Ausflug zum Walb- 
ſchloß. Es war heute eine undank⸗ 
bare Aufgabe, Liſelottens Kavalier 
zu ſein. So viel da Gräben waren 
und Hecken — Frigga wurde —* 


Garanltirt als 


ebenſogut als 
die 10c Sorten 


Werihe Hausfrau! 


Wenn Ihr Euch dafür interefjirt 
B die hohen Koften des Lebensunter: 


te 


halt3 zu veringern, gebraucht 


4 „Kitchen Klenzer” 


17, für Die Reinigung bon Eiskis 


ften, 
Badewannen, 


Es iſt 
Bei allen 
Grocers. 
Fragt darum 


Küchengeſchirr, Fußböden, 


Sinks, u. ſ. w. 


das einzige Reinigungsmit⸗ 


tel, das garantirt ſo gut iſt wie an⸗ 
dere, die das Doppelte koſten. 


Tmal, Yo 





jeine angeborene Bequemlichkeit Tich 
gegen diefe unfinnige Jurerei — tie 
er’3 im ftillen nannte — jträubte. ‘es 
bod) ruhte fein Kennerauge oft mohl- 
gefällig auf der fchlanten Reiterin, 
wenn fie mit mwundervoller Bewegung 


dem Pferde die nöthigen Hilfen zum | 


Sprung gab und bei aller Anfpan- 
nung der Kraft und Gewandtheit doch 
nie die frauenhafte Anmuth verlor. 

„Straf Klindwarth!” 

„Komteß!" Schnell Ientte er 
Bellblut zu ihr hin. 

„Eine Bitte. Laffen Sie mid) eine 
balbe Stunde allein.“ 

„Unmöglich!“ « 

„Es it möglich!" Sie zog bie 
Brauen ftreng zufammen. „Ih mill 
nod einmal zu einem Ort reiten, der 
nicht meit von bier liegt und an dem 
ih mande Stunde glüdli war. Die 
anderen find meit hinter und. ‘Wollen 
Ci? mi hier erwarten?“ 

‚„Romteß, feien Sie nicht eigenfin- 
nig!“ 
Ein Blitz aus den ſchönen grauen 
Augen traf ihn. Noch bin ich Liſe— 
lotte Hardinghoff, Graf Klindwarth!“ 

„Gut, ich warte!“ Mit einem knap— 
pen Senken des Kopfes bezeugte er ſein 
erzwungenes Einverſtändniß. 

„Hoppla, Frigga!“ Langgeſtreckt wie 
ein Pfeil ſchoß Frigga dahin, in eine 
ſchmale Schneiſe hinein. Liſelotte 
lehnte ſich ein wenig vornüber. Noch 
einmal wollte ſie zum Schlehenbuſch; 
und ihr war, als müſſe ſie heute dort 
Rath finden. Denn je näher die 
Stunde fam, in der fie fich dem unge- 
liebten Manne anverloben jollte, je 
mehr bäumte fich in ihr ein jeltjames 
Etwas auf gegen diejen Entichlup. 
Immer und immer mieder badıte fie 
an Gemmersdorf und an den tobmehen 
Blichk, mit dem er fie angefehen geitern 
beim Abjchied. Auch daran date jie, 
dab ihr Vater weit lieber den Fyrei- 
herren als feinen Schwiegerfohn be— 
griben würde als den geldftolzen Gr.«- 
ten, ber früher 
Silo; Hardinguoff verkaufen würde, 
weil er ja doch nur in der East Ie- 
ben wollte. 

Schon war die Lichtung erreiki. Da 
riß die Romteffe fraftvoll am Zügel, 
jo af das Pferd einen ſchwachen 
Schmerzenslaut ausfiieg und mit 
Ihlugenden Flanlen auf der Stelle 
Halter Sieb. Nein —- es war feine 
Täuſchung — dort dent Schlehenbuih 
graſte ein lediger Gaul. Gemmers— 
dorfs Wallach. Aber wo war er ſelbſt, 
Anbit Gemmerddorf.? 

Lerht wie eine yeber giitt fie au? 
dem Sattel, fcehlang die Zügelriemen 
um einen Aft und fchrret, die Schleppe 
des Sreitkleides über dem Arın. zu dem 
grürenden Bufcd. 

Sie fand Yobjt Geramergborf ru- 
ben) im meichen Sraie. Gr mochte 
ere ſchlechte Nacht verbracht Hasen, 
fer «rme Junge, und nun hatte ihn 
hier ver Schlaf gefangen genommen. 

Mächtig quoll e8 auf in dem Herzen 
der Komteffe. Und fie beugte fich nie- 
der und fühte daB traumperlorene 
wehe Lächeln von feinen Tippen. 

Rifelotte!” 

Jobſt!“ 

„Sie hier?“ Er fuhr mit der Hand 
über die Stirne, als fürchte et, von 
einem ſchönen Traum befangen zu ſein. 
‚Liſelotte, Sie ſind nicht .. .ẽ* 

Nein, Jobſt Gemmersdorf, ich habe 
noch einmal mein Glück unter dem 
Schlehenbuſch geſucht. Und ich habe 
es nun gefunden! Jobſt! mein Jobſt!“ 

Stürmiſch brach ſie ſich Bahn, die 
Liebe, die ſo lange zurückgedümmt war 
um einer Thorheit willen. 

„Und Klindwarth?“ 

„Er erwartet mich drüben am Weg. 
Wir wollen zu ihm gehen. Er wird 
wohl ſtatt morgen heute ſchon abreiſen. 
Und dann ...“ ihre Stimme bebte 
im Jubel des Glücks, ... und dann 
auf ins Waldſchloß. Dort erwartet 
man ein Brautpaar. Wir wollen den 
Gäſten die Freude nicht verderben.“ 


— — — 


Das Teſtament auf der Papier: 
manſchette. 


Ein amüſanter Erbſchaftsſtreit 
wurde, wie eine Korreſpondenz zu er⸗ 
zählen weiß, vor kurzem in einer klei⸗ 
nen Stadt in Ungarn ausgefochten. 
Es klagten zwei ungariſche Familien 
megen einer erheblichen Hinterlaffen- 
fhaft gegen bie Erbin, ein Fräulein 
Klona Warbyß, eine junge Dame, die 
mit Glüdsgütern bisher durchaus 
nicht gefegnet mar und fich ihren Le: 
bendunterhalt als Werfäuferin in 
einem Schubgefhäft verbiente. Zu 
diefer Erbfhaft aber mar Fräulein 
Ilona auf ganz merkwürdige Weiſe 
gekommen. Einer der Kunden, der 
don ihr in letzter Zeit häufig bedient 
wurde, war Herr Croneh, alter 

geſelle, der an der flotien, hüb⸗ 
chen Verläuferin 


Ge 


fein 


oder fpäter einmal | 


ES EEE GEBE — — — — nn 
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Geſchäft, auch ohne gerade einen Ein- 
| auf zu machen, und plauberte mit ber 
ı jungen Dame, die ihm die Gefhidhte 
\ ihres Lebens erzählte. Herr Eroney 
ı hörte mit viel Mitgefühl, dat daß Le— 
| ben einer frau, die fich jelbft ernähren 
muß, nicht immer das leichtefte i 
| Und eines Tages, als er fich gerade 
ı guter Zaune befand, fagte er, daß er 
| die junge Dame zu feiner Univerfal« 
| erbin einfegen wolle. Fräulein Ilona 
ı hörte da3 Verfprechen lächelnd an. Sie 
ı glaubte nicht, daß der Junggefelle, ben 
| fie immer mit fo viel Mreunbiichtelt 
| behandelt Hatte, viel zu vergeben habe, 
| denn er ging mehr als einfach geflei- 
ı bet, trieb durchaus feinen Aufwand, 
ı Jelbft feine Wäfche war nicht die eines 
ı wohlhabenden Mannes, bie junge 
Dame wollte fogar bemerkt haben, daß 
| die Manfchetten und Kragen zumellen 
aus jenem Stoff waren, den man als 
Papierftoff bezeichnet. Herr Croneh 
| nahm diejes Lächeln für ein Zeichen 
ı der Ungläubigfeit, und er fehrieb gum 
| Beiweife, daß er gemillt jet, fein Mort 
| zu halten, feinen Willen mit Tinte und 
in Gegenwart von Zeugen auf feine 
Papiermanfchette nieder. Diefes eigen- 
thümliche Teftament lautete folgenber« 
| maßen: 
| „Ich ermenne Fräulein Ylona Wars 
| dDyß 3u meiner Univerfalerbin. Sie 
| befommt nach meinem Tode mein Bar» 
ı vermögen und meine Befigungen, fie 
| exbt meinen Hausrath und mein Gil 
ı ber. Gefchrieben am 1. Juni bes 
' Jahres 1911. Die Erbiaft fällt 
; meiner Univerfalerbin fofort nad 
meinem Tode anheim.” 


‚ Als Herr Croney das Gefchäft vers 
| ließ, io er feinen legten Willen nieber- 
| gejchrieben Hatte, ahnte er nicht, daß 


der Tod ihm bald bevorftand. Zm 


Begriff, fich nach feiner Wohnung zu 

begeben, verfuchte er, einem :nahenden 
‚ Automobil auszumeichen und erfchraf 
infolge des unvermuthet rafchen Her—⸗ 
| annabens de3 Kraftwagens fo fehr, 
ı daß er vom Schlage getroffen todt zu 
ı Boden ftürzte. Die junge Dame ahnte 
| nichts von dem Tode ihres Gönners, 
| Bis fie’ plöglich die Nachricht von ihrer 
| Erbfchaft befam. Sn die Trauer um 
ı ben Tod bes Freundes mifchte fich bes 
| greiflicherweife bie Freude über das 
ihr jo plöglich zufallende große Ver» 
mögen, denn Herr Cronen hatte nicht 
weniger ala 600,000 Kronen unb 
außerdem einen jehr reichen Haustath 
binterlaffen. Sie follte fich ihres Be- 
fies aber nicht lange ungetrübt 
freuen. Zwei Brüder des BVerftorbe- 
nen, bie einzigen Anderwanbten, bie er 
hatte, machten dem jungen Mäb 
das Geld jtreitig und flagten, baf; fie 
Ihon deshalb nicht die Erbin fein 
fönne, weil ein Teftament, das auf 
einer Tapiermanfchette niebergefchtie= 
ben jei, feine Giltigfeit befigen könne, 
Die Angelegenheit fam vor Gericht, es 
wurden alle Zeugen gelaben, bie bei 
ber Niederfchrift zugegen gemefen ina= 
ven, und fie alle beftätigten, daß bet 
Erblafjer durchaus im Vefite feiner 
Geiftesträfte gemefen fei, ala er das 
Zeitament verfaßt habe. Demnach lag 
fein Grund vor, die Glaubwürdigkeit 
des Manfchetten-Teftaments anzu⸗ 
zweifeln. rl. Ylona wurde alleinige 
Erbin, trat aber freiwillig ein Drittel 
ber Hinterlaffenfchaft an die Angehös 
rigen bes verftorbenen Freundes ab, 


— Im Kahn. — Herr: „Der Sähifs 
ferfnecht dort am Ufer hat in diefem 
Sommer bereit3 drei Damen bom 
Zode des Eririntens gerettet." — Fräue 
lein: „Von einem Schifferfnecht mürbe 
ich mich niemals au3 dem Waffer zies 
ben laffen.”—,Da würden Sie alfo 
lieber ertrinten?“ — „Nein, gar ni 
bineinfallen!” 

— Troftlofe Gegend. — Fremder: 
„Das fol bier eine Sommerfrifhe 
fein? Kein Schatten, fein brauchbares 
Trintwaffer, unbequeme Unterkunft.” 
— Einheimifcher: „Aber die Luft, bie © 
herrliche Luft, die aus den Bergen 4 
uns kommt!“ — „Na, da ſeh'n Sies 
ja: Sogar die Luft beziehen Sie vor 
auswärts!“ 


"SoOE8" 
Mdiolute Heilung rür WBlutvergiftung. 
Ser befannte „COO* u ift jekt in 
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mit Blutvergiftung efeiteten 
rivast und geheim heilen zum 
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nropäüche Kundin. 
Provinz Brandenburg. 


Eroffjen. Nach Unterſchlagung 
don annähernd 4000 Mart und Hin- 
terlaffung beträchtliher Schulden ?fi 
aus Eroffen der erjt feit einiger Zei: 
in der Mafchinenfabrit von Seler tha⸗ 
tig gemwejene Buchhalter ZJohm Witt 


verſchwunden. 
Eberswalde. Verhaftet und 


in das Eberswalder Gerichtsgefäng- 


niß eingeliefert wurden wegen betrü— 
geriſchen Bankerotts und Wechſelfäl⸗ 
ſchung die Inhaber der Firma Jacke 
Nachfolger, die Kaufleute Marquardt 
und Schmidt in Eberswalde. 

Frankfurt a. O. Als Turn⸗ 
lehter an der hieſigen Bürgerſchule 
Knabenmittelſchule) iſt Lehrer Graß⸗ 
me von hier angeſtellt worden. 

Groß-Blumberg. Es wur—⸗ 
de unter großer Betheiligung der 
Gemeinde durch den ſtellvertretenden 
Superintendenten, Pfarrer Jaegt: 
aus Meſſow, der neugewählte Pfar— 
rer Grobe feierlich in jein Amt ein- 
geführt. 

gübben. Ertrunfen ift der in 
der Kreisblatt = Druderei angejtellte 
18jährige Schriftfeger Tobien aus 
Finſterwalde. Er badete in der Nä- 
be der Militärfchrwimmanftalt und 
perfuchte zu fchwimmen. Hierbei ge: 
rieth er in eine tiefe Stelle und ging 
unter. 

Zudenmalde. Ein erichüttern- 
der Unglüdsfall Hat fich auf der För- 
fterei Bichhorft zugetragen. Der dort 
wohnende fönigl. Förfter Poſſin woll⸗ 
de feinen Sohn vom Bahnhof ab- 
holen. Vorher fah er noch einmal 
im Stalle nad) dem Pferde. Dur 
einen unglüdlichen Zufall ging bort 
eine Bromningpiftole, die er jtet3 q?- 

bei fih trug, log. Gerade 
ind Herz getroffen, fant er jofort 
todt »zu Boden. 

Beit. Der einzige 10jährige 
Sohn des Aderbürger® Xannebring 
unb der einzige Sjahrige Sohn bes 
Arbeiter Melt, Nachbarzkinder in 
ber Gubener Borftadt, vergnügten 
fich, troß früherer Verwarnungen, in 
den bei der Dähnefchen Ziegelei be» 
findich Lehmgruben beim Filchfang. 
Nach Ausfage eines dabei befindlichen 
dritten Knaben fiel Welt zuerft im 


das Maffer, Iannebring, der feinen | 


Spiellameraden 
ebenfall3 hinein, 
ben ertrantfen. 


Wrovinz Öftpreußen. 


Königdberg. Das Neftau- 
rant Pichorrbräu (Bellenue) und Ca: 
6 Clou find von dem biäherigen B>- 
iger Neubert (Hotel „Das Deutiche 
Haus“, verfauft worden. 

Allenftein. Kuratus Barkoms- 
fi von bier ift als Dberlehrer und 
tatholifcher Religionslehrer beim hie- 
ſigen königlichen Gymnaſium ange— 
ſtellt. 

Domnau. Beim Rangiren voa 
Güterwagen auf dem hieſigen Bahn— 
hofe gerieth der Hilfsweichenſteller 
Böhnke von hier zwiſchen die Puffer 
B., dem mehrere Rippen gebrochen 
und die Wirbelfäule fomwie der Yinte 
Arm gequetfcht find, wurde in’ 
riedländer Krankenhaus gefchafft. 

Gumbinnen Die don der 
Handmwerterfammer geftifteten Ehrer- 
urfunde haben erhalten: Schmiebemei- 
fter Johann Lasfomsti in Proftten 
au NAnlat feines 6Ojährigen Mei- 
fterjubiläums und Gerbergejelle Frie— 
drih Szillad in Löten aus Anlaß 
feiner langjährigen ununterbrochenen 
Thätigfeit bei einem und demfelben 
Arbeitgeber. 

Landöberg. Einen tödtlichen 
Unfall erlitt der Befiber Benjamin 
Politt aus Tappelfeim. 

Drtel3burg. Durch ihre ei- 

ne Kuh verlegt wurde die Befiker- 

au Frieberide Borutta von Abbau 
Drtelburg. 


WYrovinz Weftpreußen. 

Marienmerder Kaiferliche 
Gnadengeſchenke von je 50 Marf 
wurden aus Anlaß ihrer golvenen 

ochzeit zutheil den Cheleuten Alt: 
ger Karl Hadbart in Baldenburg, 
Altfiger Matthias Kerfe in Schiros- 
law, Krei3 Yucel, und Einwohner 
Eduard Fehau in Scharnefe, Kreis 
Euim. 

Palſchau. Landwirth Reimer, 
Ir. von hier hat das Grundſtück 
des Gutsbeſitzers Heinr. Peters in 
Koſchemen, Weſtpreußen, in Größe 
von 350 kulm. Morgen für den Preis 
von 150,000 Mark käuflich erworben. 

Schwetz. Kürzlich wurde der 
Lehrer Reih in Suhau in feinem 
an te Al⸗ 
em Anſchein nach hat er ſich ſelbſt 
den Tod gegeben. 

Stuhm. Die Ehejubiläums— 
Medaille wurde den Beſitzereheleuten 
Johann Buſch in Menthen, Kreis 
Stuhm, aus Anlaß ihrer goldenen 
Hochzeit verliehen. 

ItArovinaz FVommern. 


Stettin. Der Kaufmann Au— 
guſt Höffke von hier vertrat hier eine 
Klever Margarinefabrik, für die er 
auch Gelder zur Ablieferung einzog. 
In einer Reihe von Fällen hat er die 
Beträge nicht jofort abgeliefert, jon- 
bern für fich behalten. 3 entitand 
Ihließlich ein Defizit von 9300 Marf. 
In ganz ähnlicher Weife haben fich 
die Unterfhhlagungen noch bei drei 
meiteren yirmen, die der Angeklagte 
ebenfalls vertrat, wiederholt, jo daR 
fih die veruntreute Summe fchliet- 
ih auf insgefammt 19,600 Mart 
belief. Der Angeklagte entfchuldigte 
ih damit, dah er erheklihere Auf: 
mwendungen habe machen müflen, a!s 
feine Bezüge e3 geitatteten. Das 
Geriöht berüdfihtigte dies, nahm aber 
nicht eine einheitliche, fondern mel 
tere Handlungen al3 vorliegend cn 
und erfannte auf zwei Monate G2- 
fänaniß. 

Srovina Schleswig; Soſſtein. 


Oberbyfeld. Eine eigenar—⸗ 
tige Häufung von Hinderniſſen führte 
“ei bem Teuer, dad ben Befis bes 


retten mollte, fiel 
und beide Knc- 


Landmannes Knudfen in Ofterbyfeld 
einäfcherte, zu ber Thatfadhe, daß 
feine einzige Sprife an der Brand- 
ftelle anmejend war. Die Sprite ber 
Teuerwehr in Mögeltondern blieb 
unterwegs fteden, jo daß die Deichjel 
abbrach und fie ftehen bleiben mußte. 
Die Sprige ber Feuerwehr in Abel 
fonnte nicht abfahren, weil Niemand 
feine Pferde vorfpannen mollte. Die 
Spribe einer anderen Gemeinde war 
ebenfall3 nicht aur Stelle, meil ber 
Brandmeifter verreift mar. So fam 
es, daß das Teuer ohne Spribe be- 
fampft werben mußte und nur einer 
günftigen Windrichtung war ed zu 
banten, daß unter dieſen Umſtänden 
nicht auch das Nachbargeweſe in 
| Tlammen aufging. 
: Rend3burg Die Kunde von 
' einem bier fürzlich zugereiften Che- 
| paar Vehitebt, das fih in der Woh- 
‚ nung Königftraße 3 vergiftet, Durch) 
| eilte fürzlich unfere Stadt. Sicherem 
| Vernehmen nach ift die mit dem Xr- 
beiter Vehitebt aus Güftrom hier zu- 
| gereifte Perfon, melche bei einem ge- 
meinſchaftlichen Vergiftungsverſuch 
den Tod fand, nicht deſſen Ehefrau. 

Die verſtorbene weibliche Perſon heißt 

Voß und ſtammt aus Güſtrow. Sie 
Wwar eine Schweſter von Vehſtedts 
Ehefrau. 

Wyk a. F. Von der Stadtver⸗ 
tretung wurde der Antrag auf Bethei— 
ligung des Orts an dem Bau des 
Kurhauſes Neu Wyk, das Dr. Suß— 
mann unweit des Damenbades auf— 
zuführen gedenkt, mit 7 gegen 3 
Stimmen abgelehnt, dagegen beſchloſ— 
ſen, an Stelle des jetzigen Kurhauſes 
am Sandwall einen Neubau, der 
250,000 Mark koſten ſoll, zu errich— 
ten. 


Provinz Hchlelien. 

Banzlau Der kürzlich Hier 
verstorbene Rentier Taemmer hat zur 
Errihtung eines Bismardihurmes 
eine Stiftung von 6000 Mark ge= 
madt. Dem Kreife und der Gtabt 
find für mohlthätige und gemein 
nüßige Zmede bereit3 LZegate in Höhe 
bon 250,000 Mark zugefallen. 

Hallenberg. in der hiefigen 
fatholiiden Schule wird den Schüle- 
einnen de3 ftebenten und achten 
Schuljahres aus der hiefigen und den 
Schulen von Scheblau, Heidersborf, 
Geppersdorf, Baumgarten und ‘ab: 
dorf Haushaltungsunterricht ertheilt. 
Die Mädchen find in Gruppen zu 
etwa 15 getheilt, und jede Gruppe er- 
halt möchentlic; einmal von 7—12 
Uhr Pormittags Unterricht. 

Goldberg Am Mlter von 
58 Jahren verfchied nad) längerem 
Leiden Rittergutsbefiber Paul Kühn 
ın Röversborf, der bi vor einem 
Sabre, al3 er feinen MWohnfit in den 
benadbarten Schönauer Kreis ver— 
legte, hier zahlreiche Ehrenämter be- 
kleidete. 

Hoyerswerda. Von einem 
ſchweren Unglück iſt die Familie des 
Ackerbürgers Köhler in der hieſigen 
Spremberger Vorſtadt betroffen wor— 
den. Der 33jährige Mann fuhr in 
die Burger Heide, um Waldſtreu zu 
holen. Dort gingen die Pferde durch, 
ihr Lenker ſtürzte vom Wagen und 
wurde dabei ſo ſtark verletzt, daß er 
nach einigen Stunden in ſeiner Woh— 
nung, wohin man ihn transportirt 
hatte, ſtarb. 

Striegau. Am Hotel zum 
„Deutſchen Hauſe“ iſt über dem Lau— 
beneingange an der Schweidnitzer— 
reichiſchen Feldmarſchalleutnant Fr. 
Grafen Saint Ignon angebracht wor— 
den, der in der Schlacht hei Hohen— 
friebberg fchwer verwundet murbe 
und am 19. Yuni 1745 in dem Hotel 
feinen Verlegungen erlag. 

Wohlau. Die Stadt plant die 
Einrihtung einer öffentlihen Babe- 
anftalt, die für Sonnen-, Luft-, Zel- 
len- und Schwimmbäder eingerichtet 
werben fol. In Ausficht genommen 
ift hierzu ein Gelände am PBeirano- 
mwiter Wege. 

Provinz Polen. 


Frauftadt. €E3 brad in der 
Scheune des Gemeindeporftehers Kokn 
in Klein-Imorjewit Feuer aus, dem 
außer der Scheune auch noch eine 
Menge Stroh, Tandmwirthichaftliche 
Mafchinen und Geräthe zum Opfer 
fielen. 

Liffa. Eine beftialifhe Ihrt 
berübte der Pantoffelmader und bi3- 
berige Nachtmwächter Peter Tyſiaczny. 
Er ging in die Küche und holte von 
bort ein Küchenbeil. Mit diefem trat 
er ruhig an die im Bett liegende Frau 
heran und verfeßte ihr, ohne ein Mor: 
zu jagen, drei Hiebe auf den Kopf, 
melche der Frau lebensgefährliche Ver— 
letzungen beibrachten. 

Pleſchen. Ein ſchwerer Un— 
fall ereignete fich auf dem Wege vou 
bier nad Strielau. Der 23 Jahre 
alte Anfiedlersfohn Biegerloff mar 
mit feinem Gefährt auf der Heimreife 
begriffen. Da ihm die Peitiche zum 
Untreiben der Pferde abhanden gr: 
fommen tar, trieb er biefelben dur‘, 
einen Schlag mit der Leine an. Hier- 
bei verlor er da8 Gleichgewicht und 
fiel fo unglüdlih vom Wagen, dat 
bie Räder ihm über den Unterleik 
ingen. m befinnungslofen Zuftan- 
e wurde er aufgefunden und nad 
Haufe gebracht. 


Provinz Sadlen. 


Magdeburg Die Arbeiter 
Paul Heveferl, geh. 1883, und Mil- 
beim Sperfeld, geb. 1860, von hier, 
erbrachen eine Anzahl Schaufäften an 
Ladengefchäften und ftahlen den In- 
halt. Als Hevekerk ſchließlich ergrif⸗ 
fen wurde, trug er ein Brecheiſen und 
einen eiſernen Todtſchläger bei ſich. 
Ferner ſtahlen ſie aus der Fabrik, wo 
ſie arbeiteten, verſchiedene Sachen. 
Die Kammer verurtheilte Hevekerl und 
Sperfeld wegen ſchweren Diebſtahls 
in 7 Fällen und einfachen Diebſtahls 
in einem Falle zu je 6 Monaten Ge— 
fängniß. 

Aſchersleben. Die Gewerbe— 
Fachſchule (Fortbildungsſchule) unfe- 
rer Stadt iſt dadurch einen Schritt 
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Sa ber 


borwärt3 gelommen, daß fie einen 
Direktor und einen Lehrer im Haupt» 
amte erhalten hat. 

Halberftadt. Auf einem Neu- 
bau an der Maybachftraße ftürzte ber 
Maurer Fri Krebs vom Dache herab 
und erlitt einen Bruch des Bedenz ſo— 
ivie einen Armbrud. 

Halle An Stelle des megen jei- 
ne3 hohen Alter3 zurüctretenden Unis 
berfität3 - Mufitdireftorg Brofeffor 
Renbke mählte die Robert yranz- 
Singafademie unter 60 Bewerbern 
den Mufitdireftor Alfred Rahlmes 
aus Elhing zum Leiter der Atademie. 

Kroppenftedt Kürzlih ift 
bie Kartoffelfloden-Fabrit des Gaft- 
wirths Wilhelm Behrens am Bahn- 
hof zum größten Theil durch Feuer 
vernichtet morben. 

Provinz; Sannover. 


Danabrüd. Der Vorfteher des 
hiefigen Meliorationg - Bauamts, 
Regierung = Baumeifter Mothes, ift 
zum 1. Juli mit der Wahrnehmung 
der Gefchäfte eines Regierungd- und 
Baurathes bei dem Oberpräfidium in 
Potsdam beauftragt. 

. Beine Das Solbad Delheim 
bei Peine fann jegt fein 25jähriges 
Yubiläum feiern. E3 ift nämlich am 
1. Suni 1886 feierlich eröffnet mor- 
ben. Das Bad hat fich Hinfichtlich 
feiner Heilkraft in unferer Gegend ei- 
nen auten Ruf ertcorben. 

Stolzenau. Gegenmärtig 
find Hunderte von Arbeitern an 13 
verfchiebenen Stellen damit beichäf- 
tigt, ein für die SKreife Sulingen, 
Stolzenau und Nienburg hochbebeut- 
james Kulturwert, die Auerrequli- 
rung, zum baldigen Abſchluß zu 
bringen. 

Wilhelmsburg An Stelle 
des nach Nienhagen bei Celle verjeh- 
ten PBaftors Witel wurde Paftor coll. 
Umland, biöher als Taubjtummen- 
geiftlicher zur Ausbildung in Stade, 
al3 dritter Geiftlicher an die evange- 
Iifch-Iutherifche Kirche zu Neiherftieg 
berufen. 

Provinz Weltfalen. 


Bövinghauſen. In der 
Grube der Seche Zollern entſtand ein 
Waſſerleitungsrohrbruch. Ein herab— 
ſtürzendes Rohr ſchlug den Bergmann 
Wilhelm Herberg derart vor die 
Bruſt, daß er gegen eine Felſenwand 
geſchleudert wurde und dadurch einen 
Genickbruch erlitt, an deſſen Folgen er 
auf der Stelle ſtarb. 

Buer. In dem Grubenbetriebe 
der Zeche „Ewald“, Schaht 3—4, er: 
litt der 19 Jahre alte Bergmann Jo— 
ſeph Rnobel von hier einen” Schädel- 
bruch. 

Dortmund. Dem Brüſſeler— 
Straße 9 wohnhaften Arbeiter Ladis— 
laus Bottczeck fiel ein ſchwerer Balken 
auf ben Leib. Infolge der erlittenen 
Bruſtquetſchung trat unmittelbar nach 
dem Unfall der Tod ein. 

Herne Im Grubepbetriebe der 
Schachtanlage der Zeche Recklinghau— 
ſen ließ ſich der Fördermaſchiniſt H. 
Junge von einem Arbeitskameraden 
in einen ca. 100 Meter hohen Auf— 
bruchſchacht hoch ziehen. Der Kamerad 
ſetzte die Maſchine in Bewegung, und 
da er letztere jedenfalls nicht bedienen 
konnte, ging der Korb durch und flog 
gegen die Seiltrommel, wodurch dem 
Junge der Schädel vollſtändig zer— 
trümmert wurde. 

Rheinprovinz. 

Eſſen. Kürzlich wurde der 
Straßenbahnſchaffner Heſſe aus Gel— 
ſenkirchen in Kray-Säüd von einem 
Straßenbahnwagen überfahren und 
auf der Stelle getödtet. 

Kaiſerswerth. In der letz— 
ten Stadtverordnetenſitzung wurde 
Herr Ludwig Rißdorf aus Kempen 
einſtimmig zum Bürgermeiſter von 
Kaiſerswerth gewählt. Zum Kreis— 
tags = Abgeordneten wurde Herr Dr. 
van Endert aemählt. 

Mord. Auf den Rechtsanwalt 
Cprinaop feuerte der Yrbeiter Meri3, 
der ihn meaen einer Pfändung zur 
Rede ſtellen wollte, zwei Revolver— 
ſchüſſe ab, die den Getroffenen le— 
bensgefährlich verletzter. 

Mülheim a. d. Ruhr. Beim 
Kahnfahren auf der Ruhr ertrank der 
25 Jahre alte Arbeiter Hermann 
Pothmann aus Borbeck, während es 
zwei anderen Inſaſſen des Bootes 
gelang, ſich zu retten. Der Unglücks— 
fall wurde muthwilligerweiſe herauf— 
beſchworen, indem die Bootsinſaſſen 
in dem Kahn ſich ſchaukelten, wodurch 
dieſer umkippte. 

Neuß. Bei einem Gewitter, das 
über unſere Stadt zog, traf ein Blitz— 
ſchlag den auf einem Neubau in der 
Kaiſer Friedrichſtraße arbeitenden 
20jährigen Zimmermann Robert Wi— 
chelhaus. Er ſtürzte über das Ge— 
fim3 in die Tiefe, erlitt einen boppel- 
ten Schäbelbrud und blieb tobt Tie- 
gen. 

Radepormmaldb. Dem Biefi- 
gen Staat3anmalt ftellte fich der me 
gen bedeutender LUnterfchlaaungen feit 
porigaem ahre flüchtige frühere Ren- 
dant des Gpar- und Darlehendpereing 
NR. Hahne. Er meldete fich bei ber 
Staatsanmaltichaft 'n Elberfeld. 

Uerdingen. Die Ehemifche YFa- 
brik R. Wedekind & Co, ©. m. b. 
H., hat aus Anlat ihres 25jährigen 
Beftehens eine Reihe von Mohl- 
fahrt3einrichtungen für ihre Beamten 
und Arbeiter eingerichtet. 

Provinz Seflen:Naflau. 

Kaffel. Hier hat fih der 50- 
jährige Yabrifant Dtto Kühnemann, 
früher Mitinhaber der Kommanbit- 
Gefelfhaft Kaffeler Stanz» und 
Gmaillierwerte, eine in Geſellſchafts— 
und Sportfreifen jehr befannte Per- 
fönlichteit, erfchoffen. 

Baake. Sein 5Ojähriges Xr- 
beitsjubiläum feierte der Töpfergefelle 
Milhelm Grundel bei der Firma 
Lotze & Ernſt hierſelbſt. 

Ellershauſen. Der 27jäh- 
tige Arbeiter Hermann Tugend bon 
bier wurde überfahren und auf ber 
Stelle getödtet. 

Frantfurt a M. Mei 


Bendergaffe murbel Ofter 
ber S6jährige frühere Bäder Eduard | einem NYabre 
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bofen. “In dem erft vor 
tbauten Anmwefen des 


et 
Wiener von Beamten der Kriminal- | Gütlerd und Diſtriltswegmachers Jo⸗ 
polizei in dem Augenblid  iüberrajcht, ; feph_ Schlederer von Götterborfer- 


wie er Wetten annahm, Cine große 
Anzahl bei ihm gefundener Wettzet- 
tel und 600 Mark an Baargelb wur 
den polizeilich befchlagnahmt. 

Gelnhbaufen Als der Stre— 

ckenwärter Müller aus Neudorf bei 
Salmünſter einem Güterzuge auswei— 
chen wollte, wurde er von dieſem er— 
faßt und zermalmt. 

Hanau. Hier hat ſich der 57 
Jahre alte, ſehr beliebte erſte Komiker 
Schneider erhängt. Er war ſeit zwei 
Jahren am Hanauer Stadttheater 

für die Sommerſpielzeit am Komö— 
dienhaus in Frankfurt verpflichtet. 


Mitteldeutſche Staaten. 


Yena. Der berühmte Naturfor- 
fer Ernft Hädel fiel, al3 er in feiner 
| Bibliothef auf einen Stuhl trat, um 
| ein Buch zu fuchen, vom Stuhle herab 
und 309 fich einen Hüftgelenf3brud) 
zu. Bei dem hohen Alter des Gelehr- 
| ten ift diefer Unfall bedenklich. — Der 
| Profeffor der Geographie Dr. Leon- 
| hard Schulte hat einen Ruf an die 
Univerfität Kiel ala Nachfolger des 
Geh. Rath3 Krümmel erhalten. 
Köthen. Die Obfternte - Aus- 
fihten in unferem Kreife find bis jekt 
die denfbar günftigften. Wepfel und 
| Birnen haben jehr qut angefeßt, und 
be die Pfläirmenbäume fehen fehr 

pielverfprehend aus. Die Kirchen 
| verfprechen fogar eine hervorragende 
| Ernte. 

Roplau Die Yubelfeier feiner 
40jährigen Thätigkeit als Juriſt kann 
in nächſter Zeit Herr Bürgermeiſter 
Hünefeld begehen. Seit 1902 beklei— 

det er das Bürgermeiſteramt von 
Roßlau. 

Zeulenroda. Mit den Verun— 
treuungen des nach Amerika geflüchte— 
ten Kaſſirers der gemeinſamen Orts— 
krankenkaſſe Zeulenroda beſchäftigte 
ſich eine Generalverſammlung. Vieh— 
weger hat insgeſammt 5,881.46 Mark 
unterſchlagen. Die Fürſtliche Staats— 
anwaltſchaft ſoll erſucht werden, die 
Auslieferung Viehwegers auf Staats— 
koſten zu veranlaſſen. 

Sachien. 

Dresden. An der ftädtijchen 
höheren Mädchenfchule trat nach 47= 
jähriger Lehrthätigfeit, von der 21 
Yahre auf die genannte Schule ent= 
fallen, der Dberlehrer Robert Ullrich 
in den Rubeftand. — Kürzlich feierte 
die Firma Emil Löhfeh (Inh. Friedr. 
Auguft Schmidt), Seifen» und Cei- 
fenpulper-Fabrif, die 25. Wiederkehr 
ihre® Gründungstages. 

Bauten Durh Schadenfeuer, 
da3 durch vier Arbeiter, die in einer 
Baubude genächtigt haben, verurfacht 
worden ift, hat Baumeister Mörbik 
auf jeinem Merktplake einen großen 
Schaden erlitten. Die vier Urbeiter 
find nur mit fnapper Noth dem Ber- 
brennungstode entgangen. 

Eibenftod. Sparfafiencontrol- 
leur Geyer feierte fein Z5jährige® \u- 
biläum als ftädtifcher Beamter. 

YTreiberg. Hier trat nal ei- 
ner -4Ojährigen Amtszeit, mopon 38 
Sabre auf Freiberg entfallen, Stu- 
dienrath Profeffor Kraufe vom ftädt. 
Realaymnafium in den Ruheitand. 

Sobanngeorgenftadt. Das 
feit dem 200jährigen Gtadtarün- 
dungsfeſte im Nahre 1854 beftehende 
hiefige Lazarusftif* für fittlich ge- 
fährdete Kinder von Johanngeorgen— 
ftadt wird mit ftaatliher Unter 
füßung zu einer Bezirf3fürforgean- 
ftalt ermeitert. Schon im laufenden 
Jahre wird ein neues Anftaltsgebäu- 
de für 50 Knaben und 10 Mädchen 
auf dem 12,000 Quadratmeter gro= 
Ben Grundftüde erbaut, da im 
Herbite bereit3 bezogen merden foll. 

Leipzig. Fräulein Louife Hör- 
nig beging ihr 40jähriges Xubilaum 
als Blumenarbeiterin im Haufe Ge- 
brüder Hering, Leipzig. Gie ift furz 
nah Gründung der Firma ununter- 
brochen in feltener Frifche bis heute 
thätig gemefen. Die Yubilarin wurs 
de durch Chef und Perfonal geehrt 
und mit Geſchenken bedacht. 

Seffen:Darmftadt. 


Yriedberg. Der Bureaugehilfe 
Anton Biafch von Friedberg - Fauer- 
bach, der bei der hiefigen Bezirkäfaffe 
beihäftigt mar, ift nach Unterfchla- 
gung einer größeren Summe amtli- 
cher Gelder, deren Betrag noch nicht 
feftgeftellt werden fonnte, flüchtig ge- 
gangen. 

Giepen. Die feinerzeit ermähnte 
Talfchungsaffäre des früheren Attua= 
riat3affiftenten Fr. DEN zu Friedberg 
bat vor der hiefigen Straffammer ihre 
Sühne aefunden. Döl mar beichul- 
digt, amtliche Gelder unterfchlagen zu 
haben. Das Urtheil lautete auf 1 
Jahr Gefängniß, wovon 8 Wochen 
Unterfuhungshaft in Abrechnung 
fommen. 

Banern. 

Münden. Hier hat der feiner: 
zeit gemeldete Aufruhr im „Klojter 
zum guten Hirten” — einer Ziwang3- 
erziehungsanftalt — den Yugendges 
richtähof beichäftigt. Acht der Ange- 
Hagten erhielten wegen GSachbeichä- 
digung Gefängnißftrafen von einem 
Tage bis zu einer Woche. Alle An- 
geklagten erklärten, fie hätten den 
Aufruhr nur angezettelt, um mög- 
lichſt ſofort aus der Anſtalt entlaſſen 
zu werden und den Karneval mitma— 
chen zu können. 

Augsburg. Der Gärtn:rmei- 
fer und Gemeindebevollmächtigte 
Leond. Frechinger dabier, der beim 
Abfpringen von der Straßenbahn 
berunglüdte, ift infolge Blutvergif- 
tung im 49. Lebensjahre verjchieden. 

Eggalhbam. Nn der Hiefigen 
Mühle brah ein Brand aus, der 
Stadel, Schuppen und Remife ein- 
üfcherte. Das euer ergriff das 
Schuhbauern-Anmefen, da3 auch ein 
Raub ber mmen turde, 
„Grumbad. Hier wurde ein 62- 
jähriger Schieferbrucharbeiter vom 
BliE erfhlanen BEER 


Holzhäufer bei Dfterhofen brach 
Feuer aus, dem da3 ganze Anmefen 
zum Opfer fiel. 

Württemberg 

Bershülen. Abgebrannt ift 
bier die Gaftwirthichaft zum Ochfen. 
Mährend darin eine Hochzeit ftatt- 
fand, wurde der Brand geleat. 

E$lingen. Unlängft fchloß das 
K’efige Lehrerfeminar fein Hundertites 
Schuljahr. 

Gmtind Kürzlich verfchied Fi- 
nanzrath a. D. Emil König, der äl- 
tefte männlihe Einwohner unferer 
Stadt, im 96. Lebendiahr. König 
mar von 1857—1891 PVorftand des 
biefigen Rameralamt3. Anläßlich fei- 
ne3 50jährigen Dienftjubiläums mur= 
de er zum Ehrenbürger von Gmünd 
ernannt. 

Hohenftaufen. Der unter dem 
Verdacht der Branditiftung verhaftete 
42 Nahre alte Giekereitaglöhner W. 
Knauf von hier hat nach längerem 
Leugnen eingeftanden, in der aroßen 
Doppelfcheuer der Brüder Bidling- 
maier in 2erchenberg den Brand ge= 
legt zu haben. Er fteht auch im Ber- 
dacht, die zahlreichen, in früheren 
Jahren in Hohenftaufen vorgefomme-> 
= Brandftiftungen verübt zu ha= 
en. 

Nicderftetten. Hier brannte 
dad Mohnhäushen des Taglöhners 
Hoffmann nieder. 

Baden. 


Karlsruhe. Der bier mohn- 
bafte Agent Friedrich Wölber fälfchte 
Mechjel über Beträge von 175 Mark, 
150, 250, 150.75, 500 und 250 Marf, 
indem er fie mit einem Accept verſah, 
das er felbit auf die Wechfel Tebte. 
Mit den auf folche Weile aefäljchten 
MWechfeln bezahlte der Angeklagte 
Schulden und verfchaffte fich baares 
Geld. Der Gerichtähof beitrafte den 
Angeſchuldigten wegen Urkundenfäl— 
ſchung, Betrugs und Betrugsverſuchs 
unter Anrechnung von 1 Monat Un— 
terſuchungshaft zu 6 Monaten Ge— 
fängniß und 3 Jahren Ehrverluſt. 

Bartenheim. Der 11 Jahre 
alte Sohn des Händlers Meiſter hier 
verunglückte auf ſchreckliche Weiſe. 
Der Knabe war auf einen Baum ge— 
kletiert, um ein Rabenneſt auszuneh— 
men. Er ſtürzte dabei ab und fiel auf 
einen ſpitzen Baumſtumpf, der ihm in 
den Leib drang und die Gedärme zer— 
riß. In ſchwer verlehtem Zuſtande 
kam der Knabe in das Krankenhaus. 

Dittwar. Hier 
Jahre alte Söhnchen des Landwirths 
M. J. Both in einen Brunnen und 
ertrank. 

Gausbach. Der 29 Jahre alte 
Johann Wunſch von hier beſuchte die 
Lender'ſche Lehranſtalt in Sasbach, 
kam nach Freiburg, um ſich die Auf— 
nahme ins Gymnaſium zu erwirken, 
fiel im Examen für den Eintritt in 
die Prima durch, nicht beſſer erging 
es ihm frü die Sekunda. Er griff 
ſchließlich zur Schwindelei und wurde 
zu insgeſammt zwei Jahren zehn Mo— 
naten Gefängniß verurtheilt. 

Rbeinp tala. 

Homburg. Die kürzlich ver— 
ſtorbene zweite Frau des 48er Revo— 
lutionshelden Guſt. Struve war die 
älteſte Tochter des hier verſtorbenen 
Kaufmanns und Fabrikanten Jakob 
Kobig, mit Namen Käthchen. In 
erſter Ehe war dieſelbe mit einem 
Offizier, — Major — ſpäter cha— 
rakteriſirter Oberſtleutnant von Zenter 
in Landau verheirathet. Die Ehe 
wurde alsbald getrennt. Der allzu— 
große Altersunterſchied mag wohl die 
— der Eheſcheidung geweſen 

ein. 

Tödtlich verunglückte 
der etwa 22 Jahre alte Baumann Y. 
Hafelbed in der Dampfziegelei Win)- 
fchnur bei Zandab a. d. ‘. 

Ludwigshafen. Wegen Ur— 
kundenfälſchung, zuſammenhängend 
mit Betrug, hatte ſich der 22 Jahre 
alte Kaufmann Jakob Jul. Mer— 
zinsky aus Ludwigshafen zu verani- 
worten. Der Angeklagte, der auf der 
Pfälziſchen Bank in Ludwigshafen 
gelernt hat, war als Aſſiſtent dem 
Buchhalter Teiſing beigegeben und hat 
das Checkkonto zu führen gehabt. Er 
hat nun aus dem Vorrathe alter zu— 
rückgegebener Checks 6 Ched3 entnoni= 
men und ausgefüllt. Um die Sache 
im Kaſſenbuch zu verdecken, hat er in 
zwei Fällen falſche Namen eingetra— 
gen. In allen Fällen hat ſich der An— 
geklagke die auf den Checks angewie— 
ſenen Beträge auszahlen laſſen. Der 
Angeklagte wird wegen Urkunden— 
fälſchung und Betrug zu 2 Monaten 
Gefängniß verurtheilt, abzüglich 1 
Monat Unterſuchungshaft. 

Nußdorf. Unlängſt wurde hier 
ein frecher Einbruch verübt. Während 
der Wirth Lorentz ſich abends mit 
mehreren Gäſten unterhielt, ſchlich ſich 
ein Einbrecher in die obere Stube, 
Als die MWirthsleute fich zur Rufe 
begeben mollten, jahen fie die Thire 
zum oberen Zimmer geöffnet, die 
Kommode erbrochen und daraus zir= 
fa 390 Mark geraubt. Kurze Zeil 
borher wäre dem Einbrecher noch eine 
größere "Summe in die Hände gefal- 
len, glüdlicherweife mar fie aber nidt 
mehr im Haufe. 

Ellaß: Lothringen. 

Straßburg. Das jeltene Felt 
der Granithochzeit feierte in Potsdam 
der aus Straßburg gebürtige, 98 
Sabre alte Hoftifchlermeifter Ferſe. 
Zu der feltenen Feier hat der Kaifer 
dem ühepaar ein Bild mit eigenhän- 
diger Unterfchrift gefchentt und der 
Kronprinz fandte ein prächtige Blu⸗ 
menarrangement und töftliche Tafel» 
getränt. Unter den Gratulanten be= 
fand fich auch der Kriegerverein Neu 
dorf-Straßburg, defien Ehrenmit- 
glied der Yubilar ift. 

D.utfh - Dth. In der Woh— 
nung ber Eheleute Eichhorn in der 
MWintelftation der Dettinger-Differ- 
Sn Drabtfeilbahn bei 

h ftarb eine junge 


u 


fiel das 21% | 


—— 


die geſund die Wohnung betreten 

® eines plöglichen Todes. Die ie 
frau Eichhorn fteht im Verdadit, 
dureh eine mißlungene Prozedur den 
od der bei ihr jo unerwartet ver» 
ftorbenen Frau verurfadht zu haben. 

Diedenhofen. Bon einem Un 

lüdsfall murde die Familie des 

etzgermeiſters Franz Neumeier da— 
hier betroffen. In einem unbewach— 
|ten Augenblid fiel das dreijährige 
ı Söhnen in einen Keffel mit heißer 
Geifenbrüfe. Der Kleine erlitt 
Ihmwere Brandwunden am Rüden, 
do Hofft der fofort Hinzugezogene 
zu das Kind am Leben zu erhal: 
en. 

Groß-Moyeuvre. Zwiſchen 
Joeuf und Groß-Moyeuvre wurde die 
2ijährige Stundenfrau Stebber im 
Walde von dem 20jährigen Nazza— 
reno Gambacurba aus Diedenhofen 
überfallen, mit einem Mefjer bedroht, 
zu Boden geworfen und mihhandelt. 

Mühlhaufen. Der Wittme des 
| verunglüdten Fliegers Lämmling 
| wurden von der Dberleitung des 
ı Oberrheinifchen Zuperläffigkeitsfluges 
| 5000 Mark zugemiefen, fodaß mit 
ben bereit3 vom Todten verworbenen 
ı Preifen der Familie etwa 20,000 
Mark zufielen. 

Saargemünd. Einen Mord- 
| verfuch aus Eiferfucht beging der 28- 
| ‚ahrige Maler Reim, der aus Wohlau 
in Schlefien ftammt, an feiner Lieb» 
ften, der 16jährigen Kellnerin Quife 
Tifh, mit der er ein PBerhältniß 
Fatte. 


Mecklenburg. 


Malhom. n einem Tannen— 
gehölz in der Nähe der Stadt murde 
der frühere Rollfuhrwerksbeſitzer H. 
Klingberg erhängt aufgefunden. Was 
den Unglüdlichen in den Tod getrie- 
ben bat, ift noch unbefannt. 

Roftod. Dem Gandidaten der 
Medizin Herm. Joſephy aus 
Schmwaan ift nach beftandener ärztli- 
cher Prüfung vor der Prüfungscom- 
miflion zu Roftod, und nachdem er 
den Beitimmungen über da3 prafti= 
Tche Jahr entfprochen fat, die Appro= 
bation al3 Arzt für da3 Debiet des 
Deutfchen Reiches ertheilt. 

Shmaan. Kürzlich Jahen Paſ— 
fanten ar ‚der FFrifhen Grube ein 
fünfjähriges Mädchen treiben. Auf 
deifen Hilfegefchrei eilte der Ziichler 
U. Schwan herbei, fprang dem Kin— 
de jofort nach und rettete e3 jo vor 
dem Ertrinfen. 

Freie Städte. 

Hamburg. Am Kinderhilfstag 
ftürzte der drei Jahre alte Knabe 
Hana Ramm vom Balton der elter: 
lihen Wohnung, Sacfenftraße 2%, 
in die Tiefe und erlitt fchwere Ber- 
legungen, die feinen Tod im Kranten- 
|baus St. Georg herbeiführten. — 

In Billwärder find beim Baden in 

der Bille der Kaufmannzlehrling Dt- 
| to Franz und der Mechaniterlehrlira 
| Bruno Harms ertrunten. — Ein Un- 
| glüdsfall mit tödtlihem Ausgang er- 
| eignete fich bei dem Neubau des Zim⸗ 
mermeifterg? Meinrih in der Por 
ftraße. In der Höhe des 3. Gtods 
waren der Malermeifter H. Kreutz 
und fein Gehilfd Ofto duf einen. 
Gerüft mit dem NAnftreichen des Ge- 
bäudes beſchäftigt, als das Gerüſt zu: 
ſammenbrach, der Maler Kreutz in 
die Tiefe ſtürzte und mit gebroche— 
nen Genick liegen blieb. Der Ge— 
hilfe Otto konnte ſich beim Zuſan— 
menbrechen des Gerüſts durch einen 

Sprung in ein Fenſter des dritten 
Stocks retten. — In der Kleinen 
Gärtnerſtraße 6 wurde der Privatier 

Groth in ſeiner Wohnung todt im 

Bette liegend aufgefunden. Es liegt 

Gasvergiftung vor. Selbſtmord iſt 
ausgeſchloſſen. Groths Frau, die be— 

reits betäubt war, wurde in aller Ei— 
le nach dem Krankenhauſe gebracht. 

Man hofft, ſie am Leben erhalten zu 

können. — Beim Hinabrutſchen auf 

dem Treppengeländer ſtürzte der 9— 

jährige Schulknabe Niemann im Hau— 
fe Mardmannftraße 48 in die Tief:. 

Schmer verlegt brachte man das Kind 

in’3 Kranfenhaus3 St. Georg, mo e3 

bald nach der Einlieferung ftarb. 
Bremen Nach einer Meldung 

aus Antwerpen verhaftete die Polt- 

zei den Deutfchen Ofienbrug, der Für 

150,000 Mart Bijouteriemaaren in 

Bremen aeftohlen haben joll. — Di? 

Emil Platefhe Landaut in Horr 

wurde an Generalfonful St. Michae!- 
fon verfauft. Der Preis beträgt 

250,000 bi3 275,000 Marf. 
Lübed. Nach längerem Ichm:- 
ren Leiden ift Kaufmann Heinrich 

Ludwig Behnte im Alter von 55 Yah- 
| ten in einem ausmärtigen Sanator*- 

um geftorben. Der Berftorbene bıt 

fih mehrfah am öffentlichen Leben 
feiner Baterftabt betheiligt. 
Schweiz. 

Luzern. Das friminalgerichtli- 

che Urtheil im Falle Roo3 lautet auf 

leben3längliche Zuchthaugftrafe wegen 
Kaudes, wobei ein Menfch das Leben 
verlor. 

St Gallen. Auf dem Heimmeg 
von Rorfhach ftürzte der 54jährige 
Steinbreder und Landwirt Yakob 
Geiz in den Steinbrüdhen von Bu- 
hen-Stacd bei Rorfhah über eine 
ungefähr 18 Meter hohe Feläwand zu 
Tode. 

Winterthur. An Sielle des 
zum Stadtſchreiber gewählten Be— 
zirksanwaltes Dr. Leuthold portiren 
die bürgerlichen Parteien den Ge— 
richtsſchreiber Dr. Ernſt Biderman. 
Zum erſten Bezirksanwalt wird der 
bisherige zweite Bezirksanwalt Schu⸗ 
ler vorüben. 

Bern. Als auf dem Spielplatz im 
Schwellenmätteli eine kleine Gruppe 
des Turnvereins des ſtädtiſchen Gym— 
naſiums mit Speerwerfen beſchäftigt 
war, wurde ein Schüler der literari— 
ſchen Oberprima, Wilh. Genge, von 
einem Speer ködtlich am Kopfe getrof—⸗ 
fen. 
Aarberg. Es wurden zwei Söh— 
ne des Gutsbeſihers Liechti, als ſie im 
Bett waren, von einem Knecht mit 
dem Revolver angeſchoſſen. Der eine 


am Rüden, der andere im 
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nicht Tebensgefi 
Ihäter ift fig. 

Brig. Das Bezirksgericht 
Lert-Stad verurtheilte die zmei S 
diniduen, beide Namens Meuer, die 
das Poſtbureau Turtmann in Ob 
walls eingebrochen ſind und die Su 
me ven rund 3000 Franken in E 
und Poſtwerthzeichen entwendet 
den einen zu ſieben, den anderen 
fünf Jahren Zuchthaus. 

Ehur. Wie da3 Wahlbureau f 
ftellt, wurde auch der Jette freifinn 
Candidat, Dr. Hartmann, zum Gro 
tath gemählt. 

Genf. Aus dem Großen Ra 
fcheidet durch freimilligen Rüdtr 
Herr Dr. Chenevieere, eine der fy 
pathifchiten Figuren der Genfer 
gislative. 

Deſterreich Angarn. 

Wien. Es ſtarb in ſeiner Wo 
nung, Anaſtaſius Grün-Gaſſe 18,d 
Hofrath a. D. Julius Sauer im 6 
Lebensjahre. Mit ihm fcheidet eine 
der befannteften Botaniften Defter 
reihd. — Auf der AYubilaumsbrüd 
wurden zwei Zettel gefunden, die m 
Hutnadeln zufammengeftedt mare 
Auf den Zetteln ftand zu Iefen, da 
Marie Saritfy und Rapp oder Raf 
in die Donau gefprungen fein. — Be 
der Arbeit am Haufe 59 der Obere 
Donauftraße !ft der 56jährige Tag 
löhner Johann Zovot von einem Hän 
gegerüft etwa 5 Meter tief geitürz 
und hat einen Bruch der Schädelbaft: 
erlitten. Die Rettungsgejellichaf 
mellte ihn ins Allgemeine Sranfen 
haus bringen, doch ftarb er unter 
mweq3d. — Der am 31. März hier ver 
ftorbene PBrivatier Alfred Schlefingen 
hat den Armen Wiens in feinem Te 
ftament ohne Unterfchied der Con 
feflion 48,000 Kronen vermadt. 
Der fünfjährige Kutfcherfohn Yohann 
Blaha wurde vor dem elterlichen 
Wohnhauſe, Emiliengaffe 7, von 
einem Magen der Liefinger Fla= 
fchenbier - Niederlage überfahren. 
Der unge erlitt einen Bruch de3 
Schädel. Die Rettungsgejelichaft 
fand ihn ala Leiche por. — Der 62⸗ 
jährige Pfründner Kohbann Schima= 
ned, Steinhauergaffe No. 26 mohn= 
haft, ift unter heftig auftretenden 
Triehererfcheinungen in das MWiedener 
Krankenhaus gebraht morden und 
dortfelbft am folgenden Tag geftor= 


n. 

Ah. Der Mitchef der Wirfmaa- 
renfabrifsfirma Gebr. MWelder, der 
Z7jährige Wilhelm R. Welder, if 
plöglich von Srrfinn befallen worden. 
E3 mußte Schugmwache requirirt mer- 
den, um den Zobfüchtiaen zu bändi— 
gen, morauf der Unglücliche in eine 
Heilanftalt gebracht wurde. 

Baden. Der 32 Jahre alte Tifch- 
Vergehilfe Emmerih Scetefy drang 
in da3 Zimmer der in dem Hotel be= 
dienfteten 27jährigen Kellnerin Marie 
Kungeberger ein und feuerte auf .die 
noh Sclafende einen Revolverfchuß 
ab. Die Kellnerin mwar fofort todt. 
Hierauf richtete Schetfy die Waffe ge- 
gen fih und tödtete fich durch einen 
Schuß in die Stirn. Das Motiv der 
That ift verfchmähte Liebe. ! non 

Budapeft. Der penfionirte Pfars, 
rer Karl Efonto3 hat durch Fallchung 
der Unterfchrift und des Giegels des 
Vefzprimer Diözefanbifhof3 Baron 
Karl Hornit zum Schaden des 
Schweizer Bistums von Elunyeinen., 
Betrag von etma 260,000 Kronen 
veruntreut. Der Defraudant wurde 
in‘ feiner Villa am Plattenjee verhafs 
tet. 1:. 

Debreczin. Der elfjährige 
Schiiler Gabriel Racz gerieth mit jet- 
nen Eltern in Streit. Plöglich ergriff 
der Burfche einen am Tifche Tiegenden 
Revolver und rief: „Hier habt Ihr 
mein Leben! Dann jagte er fich eine 
Kugel durch den Mund. Die Eltern 
des Anaben wurden von Schred ohn= 
mächtig. Der Zuftand des Selbſtmör—⸗ 
ders ift bedenklich. 

Dunafeldvar. Mor einiger 
Zeit traf hier eine etwa bierzigjährige 
elegante Dame mit ihrer Tochter zum 
Sandaufenthalt ein. Nun Hat die 
Dame ihre Tochter und dann fi 
felbft erfchoffen. Die Dame hat fi 
al3 die Gattin de3 Budapefter ges 
nieur3 GSzaley ausgegeben, doch eris 
ftirt in Budapeft fein Yngenieur dies 
je3 Namen. 

Innsbruck. Im fog. Zamfers 
loche bei Landed ift der Buchdruder 
Wilhelm Deher beim Blumenfuchen 
abgejtürzt und fehwer verlegt Tiegen 
geblieben. 

Laibach. Aus dem Dorfe Ucale 
Zasce in Unterfrain wird gemeldet: 
Hier erfchoß der 13jährige Sohn 
de3 Bauern Leoftek feinen 15jährigen 
Bruder. Das Gemehr, mit melden 
der Knabe den Bruvermord beging, 
hatte der Bauer verfehentlich offen 
in feiner Stube ftehen Taffen. 

Mysliomit. Hier ift die 21- 
jährige Maagd Marie Rychlit plöglich 
unter Symptomen einer Vergiftung 
geftorben. 

Pola. An Bord des Kriegafchif- 
fes „Budapeſt“ erſchoß ſich der aus 
Böhmen ſtammende Artillerieinſtruk⸗ 
tor Benda, der wegen eines Diszipli⸗ 
narvergehens beſtraft worden war. 

Prag. Im Dienſtzimmer des 
Bahnarzies des Prager Staatsbahn⸗ 
hofes wurden der dienſthabende Arzt 
Hovorka und ein Eiſenbahnaſpirant 
todt aufgefunden, ein dritter Eiſen⸗ 
bahnıbeamter war bemußtlos. Die 
Urſache iſt ausſtrömendes Gas. 

JuxembBurg. 


Zolpder. Kürzlih wurde der 83 
Sabre alte Johann Engel, welcher alß 
Rottenarbeiter auf der Bahnftrede be» 
fhäftigt war, von der Lolomotive 
eines Perfonenzuges nähft Bel Val 
zu Boden geftoßen und derart Jchwer 
verlegt, daß er fofort verjchied. 

Differdingen. Hier murde 
da3 17 Monate alte Mädchen 
tert, Tochter des Mebders N. © 
tert, von einem ftädtifchen —— 

—— Trotz ſofortiger ärztliche. 
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Die Mode. 


ur Beihaffung der Ausftattungen 
Sommerreifen, die ja jegt viel uns 
smmen merden, bedarf mande 
ährige noch brauchbare Zoilette 
Auffriihung, und da handelt e8 
darum, wie man mit möglichit 
ig Mühe ihr mieder ein modege- 
:e8 Aussehen verleihen tann, Died 


tappen oder Gchuten, die dad Haar | aus Gingham oder. ähnlichem Stoff 
Thüßen und verdeden. gefertigt, fi als Morgentod oder 
Für elegante Trotteurfoftiüime be- | Hausfleid, oder, in etwas gediegene- 
rem Material gearbeitet, al3 Nachmit- 

tag8 = Ausgehlleid eignen würde. Die 

überfallende Kimono ift ein menig 

voll gehalten und unter zwei dreiedi- 

gen Stüden auf —* oder Stickerei 

gekräuſelt. Halsausſchnitt, Aermel 

und Rock weiſen denſelben Spitzen—⸗ 


— 


bel („Hr ) 


en 


| 
| 


ft durch einige unjcheinbare Ein- 
eiten möglich, denn allguviel bat 
ja an den Formen nicht geändert, 
die Halsausjchnitte in diefem 
re meist nur Klein find und bei 
ante Kleidern mieder gern mit 
't ganz glatten Tüllpaffe getragen 
den, bat man bier eine leichte 
ihe. Süngere, auch ftärfere Damen 
Bhlen mit Vortheil die moderne, zu» 
ımenhängende Kleidform und fün- 
; fehr einfach aus einem Wlufenkleid 
rt auß einer Blufe mit Rod einen 
difhen Anzug fchaffen, indem fie 
Kdes, womöglich unter Berüdfichti- 
ng einer leichten Xaillenerhöhung, 
teinander verbinden. Unter einem 
. modernen fchmalen Ledergürtel 
zt fih die Anfaglinie jehr gut und 
idfam Lafchiren. Auch eine abfte- 


hende Blufe, die aber jonft dut mit 
em Rod harmoniren muß, läßt fi 
mit dem Rod verbunden, zu einem 
modegerehten Anzug ummandeln. 
Zum Jackenkleid aus englifchem 
Stoff, wie es für die Reife praftifch 
ift, wird man natürlich feine Blufe 
aus gleichem Stoff wählen, anderer- 
jettö find die von der Mode vborges 
Ihriebenen Boile-Ninonblufen Ton in 
Zon für täglichen Gebrauch nicht fon- 
selich empfehlenswert.” So mählt 
mat nun eine leichte Rimono» oder 
Hemdblufe au3 Seide oder Sommer: 
boile genau im Ton bes Koftümftoffes 
und verziert fie mit Blenden oder ein» 
fachen Applikationen des letzteren. 
Mitunter ift auch hier ein hoher Gür- 
tel mit Irägerın vom Koftümftoff 
ganz Hleidfam und jedenfall modes 
gerecht: 

Für praftifche Damen, die gern mit 
wenig Garderobe außfommen mollen, 
find die fo fehr Lleidfamen Paletot- 
oder Zunifa = Weberfleider, die man 
zu berfchiedenen Sommerfleidern tra= 
gen Tann, jehr empfehlenzmwertb. Man 
madht damit auh au Rod und 
Blufe, eine abgefchloffene Toilette und 
bleibt im Bild der Iebten Parifer 
Mode. Geeignet find hierfür alle Ieich- 
ten, eleganteren Stoffe von indifferen- 
ter yarbe, am hübfcheften und jugend 
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borzugt die Mode noch immer Seide, 
insbefondere Taffet oder Gurah mit 
Yranfengarnituren. Auch meiße Ko— 
ftüme aus Cheviot, Tuch oder Seide, 
Moire und Popeline gelten ala fehr 
elegant. Die Sommertoiletten find 
viel aus Taffet changeant, Foulard 
und Voile, in Wolle und Seide, am 
eleganteſten aber gelten Lingerietoilet- 
ten aus den verſchiedenſten Spitzen 
zuſammengeſetzt und von einem 
hauchdünnen Ueberkleid aus Seiden— 
voile verſchleiert. Schärpen ſpielen da— 
bei eine große Rolle, ebenſo neue Hals—⸗ 
rüſchen, die die Blöße an der hals— 
freien Taille decken ſollen. 

Das im erſten Bilde (Fig. 1) dar» 
geſtellte Sommerkleid veranſchaulicht 
eine der vielen Arten von gejchmad- 
boller Arrangirtung bon Bänder: 
Ihmud und Garnirung mit Spiben- 
Zwiſchenſatz. Der Stoff des Kleides 


ift geblümter Mull. Die beiden Reihen | 


Spite, melche den hinteren Halsaus- 
Thnitt einfaffen, verlaufen vorne in 
einem Schleifen-Deffin, ähnlich dem= 
jenigen am Rod und auf den furzen 
Uermeln, aus denen Unterärmel aus 
Thmalen Spitenrüfchen herborlugen, 


getrennt durch Jchmarzge Sammtbänd- 
hen. Die von einer Schleife im Rüden 
berumterhängenden jchwarzen Band- 
ftreifen werden dur zwei Metall» 
fchnallen am Rod befeftict. 

Ym Empiteftil ift das im nädhften 
Bilde (Fig. 2) vorgeführte Kleid für 
Mädchen im zarten Alter gehalten, 
mit Bauernblufe und furzem Rod, 
bergeitellt au& Baummoll-Darquifette 
in tiefer Rahmfarbe. Der dreiedige 


oder Stidereibefat auf. 
Graciöſe Linienzeichnung find der 


Hauptvorzug de3 im nächften Bilde | 


(Fig. 5) dargeftellten Huted, aus 
olipengrünem Hanfgemebe, die Frone 
garnirt mit olivenfarbenem Sammt- 
band, das hinten in mächtigen Schlei- 
fen zufammengefaßt ift, und einem 
großen Strauß Moosrofen. 

Am lebten Bilde (Fig. 6) mird 
una noch ein reizende Yadentoftüm 
aus Yilafarbigem Leinenftoff vorge- 
führt, verziert mit Motiven aus engli« 
fcher Hohlftiderei. Die kurze, ziemlich 
weit auseinander fallende Yade ift auf 
beiden Seiten der ?yront mit den 
Stidereiquadraten, getrennt dur 
Leinenfältchen, befeßt, die fih au am 


unteren Iheil des Rocdes miederfin- 
den. Breite Revers aus dem fchlichten 
Leinenftoff fallen zum Theil über den 
Jackenbeſatz. 
Mißglückte Ueberwachung 
oder 


Wie Herr Adolar ſeine Liebeserklä— 
rung beenden konnte. 


„Ich glaube, du willſt dich bald 
derheiraihen.“ 

„Warum denn?“ 

„Du lieft in der legten Zeit immer 
fo viel im Kochbuch.“ 


— — — 


Allerdings. 


Ein guter Onkel, ach, iſt mir beſchie— 
en, 

Erſt neulich ſprach er: „Nimm, o 
Bruderſohn, 

Hier ein Geſchenk, du findeſt Reich— 
thum, Frieden 

Und Glück ſtets drin“ — es war ein 
Lerikon. 


— — — — 


Unüberlegt. 


Dame: ‚„zWieviel Meilen kann 
Ihr Automobil wohl zurücklegen, 
wenn Sie mit voller Kraft fahren?“ 

Herr: „Ich rechne 110 Meilen die 
Stunde.“ 

Dame: „Aber ih bitte Sie, fo 
lang ift doch feine Stunde!” 


Die Heinen Nenummiiten. 


Fritzchen „Wir find pornehmer 
als ihr; unfer Großpapa ift Mathe: 
matifer.” 

Karlden: „Ad, unfer Groß: 
papa ift Afthmatifer, das ift noch viel 
mehr.” 


Ghte Trauer. 


— FG a 
Aue EN 
Gefängnißmärter: Da Sie 
fih rabiat benommen, mird hre 


Strafe durch einen wöchentlichen Yaft- 


tag verfchärft werden! 
Sträfling: Falttag? — Da 
jiebt's wohl ooch Fiſche? 


— — — — — — 


In der Schule. 


Lehrer: „Jetzt fol ein Sag mit 
dem Mort „Proportion“ gebildet 
merben. Wer fann da3? Du, Mans 
delbaum?“ 

Mofe3 Mandelbaum (bei- 
fen Vater ein Gaftwirth ift): „Met 
Dater gibt e fräftigen Mittagstifch, 
pro Portion 50 Pfennige.” 


— 


Unter Freundinnen. 


Hilde: „Warum Haft du bein 
Verhältnig mit dem Doktor wieder 
gelöft?“ 

Elli: „Seine Berhältniffe waren 
einem Berhältniffe mit mir nicht ges 
wachſen.“ 


Erſchwerung. 


Was das Schickſal ſchickt zum Zeit⸗ 
bertreib, 

Muß man tragen —’3 ift nicht zu 
wenden! — 

Und ift am Ende e3 ein Meib, 

Dann zumeift noch auf den Händen. 


\.$ 


— Auf u x 


ettel Ihres yräuleins fteht aber nicht, ob fie ein fchmwerern 
ober leichtere? Mufıtftüd münfct. 


— Ad, geben Sie nur ein leichte her, ich hab’ fo fchon zu fchleppen 


genug. 


— Bauer: „Mern Sie machen, 
daß Ste aus mel’'m Kornfelb "raus: 
fammen ober Ich hau’ Sie de Beene 
fabutt." — Ausflügler: „Uber, lieber 
Mann, I Konnte doch nicht miffen, 
baß Ih Hier nicht entlang darf!” — 
Bauer: „Deshalb fag’ ich's Ihne' ja 
ooch erſcht im Guten!“ 


— m 


da 


— Im Demi See 
Tieft ber EL ber Zellung vor, 

In ber beutfchen Armes Immer 
mehr BYlugmafdinen eingeführt 
werben, Da fagt ein —* „Bas 
werben fie noch alles fir Mafchinen 
erfinden! ie Ich diente, da Fluchten 
die Unteroffigiere noch felber,* 


Meriwürdig. 


— Uebrigens, mie jchmedte dir denn heute mein Pudding, 


Männden? 


— Das muß mohl ganz mas Neues gemefen fein. 


— Darum denn? 
— Nun, ih befam fo eine neue 


— „Denten Sie fid, geftern fiße 
ih im Schnellzug, da kommt ein 
Ruſſe ’rein, drückt fih in die Ede ge- 
ger legt die TFü,e in meinen 

bo und fchnarht Tod. Und 
bleibt zmei Stunden lang im fchön- 
ften Schlafe fo liegen.” — „Warum 
lteßen Sie fich das gefallen?" — „Sa, 
mas follte ich machen? Ach ſprech' doch 
kein Wort Ruſſiſch!“ 


Art von Leibſchmerzen danach. 


— Kurtchen: „Großpapa, ich 
gehe jetzt gar nicht mehr nach Hauſe, 
ich bleibe ganz bei Dir.“ — Groß—⸗ 
papa: „Aber Kurtchen, warum willſt 
Du denn nicht mehr nach Hauſe ge 
ben?” — Kurtchen: „Ach, da muß ich 
den ganzen XYaqg immer fo bumme 
Berfe lernen.” — G.ohpapa: „Berje? 
Wozu’ denn das?" — Aurtdhen: „Na, 
zu Deinem :Geburtätage, Großpapa!“ 


Die Madıt der Gewohnfeit. 


Kanzlift: „Entfepuldigen der 


Herr Bureauporfteher gütigft, daß ich 


171, Minuten zu fpät fomme; ich hatte heftige Nafenbluten.“ 


Halsauzfchnitt ift mit Fältchen und | 
Spite ausgefüllt. Der Aod ift mit | ' 
irtfcher Spibe bejett, mit welcher auch 


— ‚Na, nu machen Sie aber, daß Sie auf Ihren Pla fommen! Nicht 
einen Strich kann ich arbeiten, wenn ich nicht aus dem Nebenzimmer Yhr 


lichften wirken freilich immer die mo- 
dernen Stickereiſtoffe. Uebrigens iſt 
dieſe Transformation zum Auffri— 
ſchen vorjähriger Kleider ſehr beach— 
jendmwerth! Erinnert fei auch noch ein- 
mal an die gefälligen und praftifchen 
Etaminemäntel. Man trägt fie nicht 
nur in Schwarz, fondern auch viel in 
Marineblau, Blaugrau, WBleunatier 
(auh Türkifchhlau genannt), in Grau 
und Meih. Oft find fie mit einem fehr 
eleganten und marmtönigen Futter 
verjehen, deifen Yarbe fich irgendwo 
an der Außenfeite wiederholt. 

Die Reifemäntel, die früher zum 
Beitand einer jeden Garderobe gehör- 
ten, waren eine Zeitlang vom KRoftüm 
verdrängt worden. Aber feitdem man 
überhaupt wieder mit einer Mantel- 
mode zu rechnen bat, ift auch der 
Reifemantel mieder in feine alten 
mohlverdienten Rechte eingefegt mor- 
den. Nicht nur der fchwere „Regen 
mantel”, der im Sommer in der 
Sommerfrifche ftet3 an die Reihe fam, 
fondern auch der elegante, leichte 
Staubmantel, der Voile- oder Taffet=, 
der Baft- mie der Leinenmantel, fie 
alle bemühen fich, auf der ftaubigen 
Fahrt die Reifenden einzuhüllen. Die 
moderne Frau reift faum mehr ohne 
Mantel, aus meldem Stoff e nun 
auch fei, der namentlich bei langen 
Fahrten feine großen Borzüge hat. 
Als KRepfbedeltung wählt man nicht 


mehr die Mübe, fie gilt nicht mehr 
258 Segant, fondern allerhand Stroh: 


die breiten Reverd bededt find, melche 
über jchmarze® Sammtband fallen, 
dad ımter dem halbfreisförmigen 
Spitenfhmud der Blufe verfehmindet, 
unterhalb de Gürtel3 jedoch in Ge- 
ftalt von zmei langen Enden mieder 
zum Vorfchein fommt. Die turzen 
Uermel find ebenfall3 mit einem brei=- 
ten Spitenband eingefaßt. . 
Zunädjft (in Fig. 3) fehen mir ein 
reizendes Ausgehkleid aus geftreifter 
Voile, verziert mit vieredigen Motiven 
aus irifcher gehätelter Spite. Dem 
Matrojen -» Spitenfragen dient ein 


Scäulterftüd aus ungeftreifter Woile 
al Unterlage. Die Spitenmotive zie- 
ren die Yermel und find mit eimer 
Reihe.gehäfelter Knöpfe begrenzt. Ein 
Stüd der einfarbigen Boile ift als 
Bruftfchild benußt, an deffen Spitze 
eine mit langen Enden verſehene 
ſchwarze Sammiſchleife angebracht iſt. 
Die Tunika iſt in geraden Abſtufun⸗ 
gen geſchnitten, die eine breite Spitzen⸗ 
einfaſſung aufweiſen. 

Ein vielſeitig verwendbares Modell 


Im Eifer. 
Freundin: „Wie die Zeit vergeht; 
jetzt werde ich ſchon zweiundzwanzig!“ 
„Und ich neunzehn!“ 
„Ach, renommire doch nicht! Yünf- 
undzwanzig wirft du, du bijt ein 
Yahr jünger mie id,!* 


Dann allerdings nicht! 


4. 


GE 
Haußfrau: „Sie meinen alfo, 
in biefem Eisfpind hält fi alles? — 
Auch Bratenreſte?!“ 
Commis? „Yamobl, verehrte 
frau ‚wenn das. Dienftmäbchen fei» 
nen Schaß bat, auch diefe!” 


Philojophiiche Betradjtungen. 


Es ift doch eigenthümlich, wie dir» 
jelbe Sade auf Mann und Frau 
wirkt: Wenn ein Mann fih für ein 
Genie bält, läßt er fein Haar lang 
wachſen. Hält eine Frau fich dafür, 
fo läßt fie ſich's abfäneiben. 


Es iſt — daß ein Mann 


nicht etwa fragt: „Wo habe ih nur 


zeigt das nächfte Bild (Fig. 4), das," meinen 


in t gelaffen?” fondern viel- 
a) 


Herrje, rau Müller, Sie meinen 
ja jo. Sf Ihr Wann nun doch ges 


ftorben? 
Gerade da3 Gegentbeil. Gefund 


ift er gemorden und ich Habe mir 
fchor. zwei fo fhöne Trauerfleider an= 


geihafft. 


Rene Erfindung: 


Diener des Profeffor: 
„Na, das hat er doch bloß mir zu 
verdanfen, daß +: ordentlicher Pros 
feffor geworden ift.* 


Die Veranderung. 


U: Was ift denn jet mit Ihnen 
1083, man fieht Sie ja gar nicht mehr 
in unferm Klub? R 

B.: Das ift fehr einfah. Früher 
tam ich dorthin, um mir von meinen 
Klubfreunden manchmal die Gelbbör> 
fe erleichtern zu laffen, ſeitdem ich 
aber verheiratet bin, hat die® meine 
beffere Hälfte jelbft übernommen. 


— BoBheit. Sängerin: Herr 
Direktor, heute Abend tann ich nicht 


Fre 


| * y Ay 6] J DH gemohntes Schnarchen höre!“ 


— Haufirer: „Schöne Sadj'n, 
feine Sach'n, gute Sach'n, kaufen Sie 
mir ab.“ — Ei (fcherzend): „Wenn 
Sie häßliche, grobe und jchledhte Sa- 
hen hätten, dann mürbe ich Ihnen 
vielleicht etwas abfaufen!” — Haufi- 
rer: „Nu, Sie ala fo’n gefcheiter Herr 
mwerr'n mir -boch nicht glauben ben 
Schwindel von vorhin!” 


— 


— Ein Knabe ging in einen 
Laden, um für ein paar Cents Ye 
zu kaufen. Der Krämer, eine gutmüs 
thige Seele, fprah zu ihm: „Du 
fannft fie auch gemifcht haben, wenn 
Du millft.” — „Ra gut,“ verfehte ber 
Knabe, „Sie fünnen auch eine ober 
zwei Kofosnüffe mit Hineinthun, menn 
Sie mollen.” 


Widerlegt. 


Autler (der Be einen Bauern überfahren bat): „Da wird immer 


über die Noth der 


andmwirthfchaft geflagt; dabei haben die Kerl Bäuche, 


daß man kaum mit dem Auto darüber weg Tann!” 


— Kellner: „Zwei Würftchen 
für Heren Bierhuber.“ — Wirth: 
„Beben Sie ihm nur eine. Er ift 
fon betrunten und fieht alles bop- 
peli.” — Kellner: „Das habe ich fchon 
berüdfichtigt. Er hat vier beftellt.“ 

— RNedendarten. in 
ſteht's mit Appetit un 
„But! ch eſſe wie ein Pferd, trinke 
wie ein Fiſch und ſchlafe feſt wie ein 
D - „So? Dann müf- 


I Si dum it ade 


ö € 


— Shaufpieler: „ 
barauf beftehen, Herr Direktor, 
ich im zweiten Aft einen echten 
ren Gänfebraten fervirt friege.! — 
Direktor: „Gern, aber unter der Be 
bingung, daß Sie fich in der Schluß. 
faene mit einem richtigen gelabenen 
Revolver erfchießen.” 


3 m e 


— ‚Barum teirathen Sie — 


I De verachten Sie das 


a" 
Babe allen Dejpeil 
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Bimweiter Floor 
— — zu ungefäühr 
er Hälfte m 
Des Preiies, 1.50 
Reinwollene Worfteds für Män- 
ner, einfah grau, einfach 
fhwarz, blau fchattengeftr. 
und WMaids, hübjche helle 
mittelmäßige u. dunkle 
Schattirungen, per— 
fekt in jeder Hin— 
ſicht paſſend — 
die neueſten 
Modelle. 


An erxtremen und mehr konſer⸗ 
vativen Facons zugeſchnitten; 
jeder Mann, ob er einen 

neuen Anzug braucht od. 
nicht, ſollte dieſe hüb— 
ſchen Kleidungsſtücke 
betrachten, alle Gr., 
32 bis 48 Bruſt⸗ 
maß, Mon: 
tag, 11.50 


ir Männer und Jünglinge. Hunderte von Baaren reinmwollene Hofen, 
Be — hellen und duntlen geftreiften Worfteds, Caffimeres, Tweeds 


@heviots, für Tre: oder ZTouriitenzwede, belle 
Größen, 30 bi3 50 Taillenmaß, alle 


Ein Königsdrama. | 
Zur Erinnerung an den 13. Juni 1856. 


— | 
Bon Robertgpeymanı. 


In Schloß Berg am Starnberger | 
See hängt ein Bildniß des unglüdlis | 
hen Bayerntönigs Ludmig 11., — 
ihn in ſeinen ſchönſten Jahren dar⸗ 
ſiellt: unter dem hochgekämmten, üppi⸗— 
gen, dunklen Haar eine reine, klaſſiſch 
ſchöne Stirn, abgeſchloſſen von edlen, | 
aber büfteren Brauen, die ein Augen | 
paar überjchatten, in dem fi aller 
Zauber eines hohen, idealen Geiftes 
fpiegelt, der allerdings zu den realen 
Erſcheinungen diefer Welt jo gut tie 
feine Beziehungen hatte. Ein fait 
mädchenhaft weicher Mund und ein 
Kinn, das in den Anfängen einer ener: 
gifhen Geftaltung haften geblieben 
war und nun das Gejicht gejchmeidig 
abrundet — dies ift das Porträt Xud- 
wig8 nad) feiner Ihronbejteigugg, toie 
er zum erften Male jich als König nad 
Schloß Berg begab, ein jtrahlender 
Süngling, der den Purpur feines Kö- 
nigthum3 mit dem angeborenen del 
erlefener Majeftät zu tragen mußte. 

Wie ganz andere Empfindungen 
mochten des Königs Iranfes Gemüth 
beherrjchen, al3 der Jrrenarzt Gudden 
ihn mit Hilfe von einem halben Du- | 
bend Wärtern, unterftüßt von einem 
Unterarzt und einem Wdjutanten, 
nach dieſem Schloſſe brachte, als 
der Blick Ludwigs auf diefes Bildniß 
fiel und alle ſchönen Erinnerungen der 
Vergangenheit, da er noch König in 
des Wortes vollſter Bedeutung gewe— 
ſen, erwachten! Das Verlangen, ſich 
die Freiheit zu verſchaffen um jeden 
Preis, mag noch ſtärker als vorher die 
Schwingen geregt haben. Eine dämo— 
niſche Kraft flammte in dem gefange— 
nen König auf, der bis vor 24 Stun— 
den gewohnt war, jeden ſeiner bizarr— 
ſten Wünſche erfüllt zu ſehen. Sein 
Freiheitsdrang und ſeine Unſtetheit 
hatten ihn Nacht für Nacht in prunk— 
vollem Wagen oder goldgeziertem 
Schlitten, den ſechs edle Pferde in ra— 
ſendem Laufe über Höhen und durch 
Thäler, durch Wieſen und Forſte riſ— 
ſen, durch ſein geliebtes Hochland ge— 
it — und nun follte ihm diefer enge 

m genügen! Seinem Geijte waren 
bisher ein halbes Dubend gewaltiger | 
Schlöffer zu enge gewefen, und wenn | 
fein rüdfliegender Blid Neu-Schwan: 

ein mit Berg veralih, jo mochte er 

fi in der That mit einem in einen 
Käfig gefperrten Yar vergleichen. Se: 
ned: eine Burg in mittelalterlichem 
Stil und doch wieder ein wahrhaft fü- 
nigliches Prunkwerk, durch Ludwigs 

uberwort aus der verfallenen 

chwangauburg emporgewachſen, ein 
romantiſches Märchenſchloß, in dem der 
ſinnende Geiſt in jedem Augenblick 
ſchöne Frauen aus der Kemenate treten 
wähnt oder den lauten Befehl herri⸗ 
ſcher Ritter durch die prächtigen Säle 
hallen zu hören vermeint; die hohen, 
im Sonnenglaſt weiß flammenden 
Mauern hinaufgeftelt auf ragende 
Höhen, bie den Schwangau beherr- 
fen, die mächtigen Pfeiler in Latfchen 
und ſchwarze, hochkletternde Tannen 

etaucht — dieſes: ein jchmudlofer, 

aft nüchterner Bau, mit feinen kühn 
Den Edthürmen die fieber- 

ft arbeitende Phantafie des Gefan- 


$3.50 Aegept frei für 
Ihwahe Männer. 


endet Rame und Adreile. Gente wird es 
Sänuen frei geihidt und Sie tönnen 
wieder tar und fräftig werben, 


Sch befige ein “tezept für die dur Aus. 
en, unnatürlihen Abiluß und Aus 
enbiborheiten verurjahte Nervenihmwäde, z> 
der Diannestrtaft, Mangel an Gitergie, es 
bädtnibdberluft und lahmen Rüden, das 
Irante und nerböfe Männer in ihrem eigenen 
— ohne irgendwelde andere Hilfe oder 
— wieder gefund remadt Fat. Jeder 
Mann, der feine Kraft und Stärke ohne Auf: 
ebe erlangen will, follte eine Kopie 
efes te3 beligen, und ih babe mid ent» 
aloiten, E m Danne, —— darum fcreibt 
ie in einem einfaden, verfi ı 
Brief Zoitenfrei zu fenden. eilegeiten 
Diefes Reszut rührt von einem Arzt ber, per 
tankheiten zu. jeiner esialität acht 
und —3* überzeugt, daB es das ſicherſi⸗ 
IA, um verlorene Mannestraft wlebet 


34 glaube, dab id e8 meinen Mi 

ube, meinen Mi 

$ bir, ibnen eine Kopie pribatiım — gar 
, aB jeder Mann, mo er auch fe. der 


:jo_d 

Öftere Enttäufhung den Mutb v 
9 nit länger den Körper mit —— 
vergifte, jondern fi Dies, bon mir | 


ifte, 
3 wirtamfte, wieder aufbauende, die 
Theile ftärlende Heilmittel derſchaffe 
. dann * Haufe ohne Siufjegen und | 
e. reiben Eie mir einige Yilen, 
$ a. €. Robinion, 


27 
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Detroit, Mic., Tagen Eie woran 


ei 


n 
frei ſchid 


Sr 


NEE 


den A. 


Längen, fveziel Montag, Paar zu 


faſt 


Dürckheim, 


— di ne nn 


—— 


26 Räunmung- 
Juli Bargains. 
Zweiter Floor 


825 bis zu 830 Anzüge für 
14.50 


Strift bei Hand gemadht und 
Hand finifhed; einige der be- 
ften Fabrifanten destandes 
find vertreten; jede Be: 
icreibung, Facon und 
Farbe ift in Ddiejer 
eleganten Kollek⸗ 
tion zu finden. 


Amportirte und hiefige Tiweeds, 
fchottifche Cheviots, Worfteds, 
Gafjimeres, Serges, ⸗ 
bets, unfiniſhed 
ſteds und Velours; 
f. Männer jed. Sta— 
tur paſſend, für 
Starke, Schlanke 
und Reguläre, 
Yusw., 14.50 
in ſchliter 


und 95 


und duntle Schattirungen, alle 


+ 


genen an ein Gefängniß gemahnend, 


mit feinen melandolijchen Wiefenflä- 


hen und mächtigen Bäumen, die mie 
Schildwachen ſtehen, zum Träumen 
ladend, Ludwig aber nur abſchreckend. 

Hier ſollte er bis an das Ende ſeines 
viel bewegten Lebens wohnen, ohne 
weiteren Fernblick als den ewig ſtillen 
See und als Troſt nur — die Erin— 
nerung. 


Sein Leben war ein Traum gewe— 
ſen, auf deſſen Höhe ihn das harte, 
entſcheidende Wort ſeines Miniſte— 
riums traf, das ſich zum Schluſſe nicht 
anders zu helfen wußte, als den König 
abzuſetzen. Was Ludwig als Hochver— 
rath empfinden mochte, war in Wahr— 
heit nur unumgängliche Nothwendig— 
keit, die die Staatsräſon diktirte. 

Seit Jahr und Tag war Ludwigs 
Miniſtern die Möglichkeit abgeſchnit— 
ten, Vortrag zu halten. Die Regie— 
rungsgeſchäfte erledigte der König nur 
noch ſchriftlich, und machte ein Mini— 
ſter wirklich noch vor wichtiger Ent— 
ſcheidung den Verſuch, ihn zu ſprechen, 
ſo wieſen ihn des Monarchen Stall— 
meiſter ab, oder der König floh, ſprang 
in den immer bereit gehaltenen Wagen 
oder Schlitten, vor dem Tag und 
Nacht die angeſchirrten Pferde ſtanden, 
und jagte davon. Sein Land hatte er 
nahezu vergeſſen, ſein Volk war ihm 
mit Ausnahme ſeiner Bauern im 
Schwangau gleichgiltig geworden. 
Nur ſeine Schlöſſer intereſſirten ihn 
noch, und mit jedem Jahre nahm das 
Leben des einſamen Träumers auf 


dem Thron eine ſeltſamere Wendung. 


Seine Schuldenlaſt war ſchließlich auf 
14 Millionen gewachſen. 
Volk murrte, das Miniſterium verhielt 
ſich ablehnend gegen alle Sanirungs— 
verſuche des Königs, die nur auf eine 
neue Belaſtung der Staatsſchuld hin— 
ausliefen, der Landtag lehnte es ab, 
das Leben des Herrſchers durch Ueber— 
nahme ſeiner Schulden auf die Kabi— 
netskaſſe zu ſanktioniren — ſo war 
ein unhaltbarer Zuſtand geſchaffen 
worden, den der König ſelber nur 
durch ungeſäumte Umkehr auf dem 
bisher begangenen Wege beſeitigen 
konnte. Statt deſſen wählt er La— 
kaien und Stallknechte zu Vertrauten, 
weil ſein krankhaftes Mißtrauen be— 
reits in ſeiner Umgebung nichts als 
Feinde ſieht. (Was allerdings nicht 
völlig ungerechtfertigt war, denn Graf 
Holnſtein, ſein ehemaliger Jugend— 
freund, lieferte bald der Regierung das 
Material, um Ludwig zu entmündi- 
gen. Doh das mar ein Gebot der 
Vernunft und der Paterlandgliebe.) 
Hejielfehwerdt, fein ehemaliger Kam- 
merbdiener, ilt bes Königs fcheinbar 
ergebenjter Diener. Xhn läht er Un- 
terhandlungen mit dem Haufe Or- 
leans anfnüpfen, geht in feiner Ver: 
blendung fo weit, fi ganz und gar 
dem Parifer Rothfchild zu verfchrei- 
ben und Orleans politifche Zugeftänd- 
niffe machen zu wollen, um hinter dem 
Rüden feiner Regierung und feines 
Bolfes fich neue Mittel für feine Mär- 
chenwelt zu verfchaffen. Heſſelſchwerdt 


verräth den Plan, liefert die durch fd | 


nigliches Siegel gefhügten Dokumente 
an bie Regierung nah München, und 
nun entjchließt fich der in Eile zufam- 
menberufene Minifterrath, den König 
abzuſetzen. 

Die Ausführung war nicht gefahr— 
log, denn ein ganzes Volt ftand hinter 
Ludwig II. Naturgemäß erregte feine 
Lebensweife neben dem Proteft der 
Bernünftigen die Phantafie jener, die 
über feiner mojftifcheintereffanten Ber- 
fünlichteit vergaßen, daß ein König 
die [chmwerfte und edelfteBürde zugleich, 
den föftlichften Diamanten in feinen 
Kronjumelen trägt: die Pflicht. 

Die Einzelheiten bei Ludwigs Ver— 
baftung find befannt: Die erite 
Staatsfommiffion findet da3 ganze 
Oberland in friegerifcher Bewegung. 
Hüffener Gendarmerie und ein leiden: 
Ichaftlich erregte Bauernaufgebot un- 
ter der Führung des Tyüffener Amt: 
manns Sonntag befhüßt den König, 
bon deſſen Abſetzung amtlich noch 
nichts bekannt gegeben iſt. Staats— 
miniſter von Crailsheim wird mit Er- 
Ihießen bedroht, die ganze Kommif: 
fion fhlieglih gefangen genommen, 
bald aber wieder freigelaſſen. Inzwi— 
ſchen langt des Königs wahrhaft erge— 
bener Fteund und Adjutant, Graf 
in Hohenſchwangau an, 
nachdem er ſeine Pferde ohne Aufent⸗ 


inder halt von Münden bis ing Oberland 


Drama über alle anderen. Er depe- 


Das 


A I 


iirt an den Kaifer von Defterreich, 
er zuft die im Poffenhofen meilende 
Katferin Elifabeth um Hilfe an und 
wendet ji jchlieglih an den Reichs» 
fanzler nach Berlin. 

Während der Kaifer von Defterreich 
ichmeigt und Elifabeth feine Hilfe zu 
bringen vermag, berftedt fi) Bismard 
nicht etwa hinter der Staatsraifon. 
Er vergißt nicht, daß Ludwig in ge 
funden Tagen des Reiches unerjähüt- 
terlicher Paladin gemejen. Daß er 
jelber den günjtigften Eindrud von fei- 
nem föniglichen Freund bei einer per= 
fünlichen Zufammentunft in der Woh- 
nung des jchon erwähnten Grafen 
Holnjtein gewonnen. Er bdepejdirt, 
der König müffe jofort nah München 
und feine Rechte dort vor Volt und 
Landtag vertreten. Das mar bis- 
mardijch-männlich gedacht. Aber ber 
zweite Ludwig mar fein Ihatmenfc. 
Koftbare Zeit verftreicht nuglos. Biä- 
mard fah mit Recht in diejer völligen 
Verwirrung den Beweis für die Gei- 
jtesfrantheit des Königs, denn er jagte 
jpäter: „....er (Zudmwig) war nicht 
mehr im Befige feiner geijtigen Kräfte, 
denn er ließ das Schidjal über fich 
bereinbrechen.“ 

Der König deflamirt als „Zell“, 
unterhält fich mit feinem Kammerdie- 
ner über die Unfterblichteit der Seele. 
Die Bauern wurden heimgejhidt, ein 
Detachement der Münchener Gendar- 
merie löft die Schloßmade ab. No 
aber ift der Weg nach Zirol frei. Auf 
beimlichem Pfade fann man dorthin 
gelangen. Die Kaiferin Elifabeth jen- 
det einen dringenden Brief: „Deiter- 
reich nimmt Eure Majejtät mit Jreu- 
den auf!” Ein halbes Hundert trußi- 
ger Männer aus den Bergen jteht troß 
der Proflamation des neuen Regenten 
bereit, ihrem verehrten „Yubmwigl” den 
Weg zur Grenze, wenn e3 jein muß, 
mit dem Stuben zu erzwingen. Er 
fann fich nicht entfchliegen. Als er 
endlich fliehen will, ift e8 zu fpät. 
Ale Freunde find fortgerufen. Dürd- 
heim ıjt in Haft genommen,. das Volt 
zerfprengt. Die Staatstommijfion 
erziwingt fi Einlaß, man hält für 
alle Fälle Chloroform in Bereitjchaft. 
Uber der arme Xrre rafft jich im Aus 
genblid der Kataftrophe nody einmal 
zu königliher Majeftät auf. Gelbft 
Gudden meicht vor ihm zurüd, alß er 
diefes Auge auf ich gerichtet fühlt, 
bon dem Wagner einmal jchreibt: 
„Man kann jich gar feine Vorjtellung 
machen von dem Zauber, der von jei= 
nem Blide ausgeht!” — „Was mollen 
Sie?“ jagt der König. Und in diefem 
Wioment ijt er e& voll und ganz. 

Gudden gibt den Wärtern einen 
Wint. Uber Ludwig fcheuht fie mit 
einer Handbeivegung zurüd: 

„sd bin der Ktönig. Aber ich weiche 
freiwillig der Gewalt.“ Run jah er 
fig in Schloß Berg ald — Inhaftir- 
ten. Wbgejchnitten von feiner Welt, 
welche die um ihn nit verjtanden. 
Dejjentwegen fie ihm die Vernunft ab- 
jprachen. Keine Weöglichteit mehr, um 
Witternaht duch ein fönigliches 
Machtimort die romantifche Welt Ri- 
Hard Wagners auf dieBühne des Hof- 
theater® zu zaubern. 

„Wie?“ ruft der Gefangene berzmei- 
felt aus, „hat man denn völlig vergef- 


| jen, was ich für Bayern gethan?“ 


E3 gibt Leute, die diefe Verdienfte 
leugnen, denn die Geiftestrantheit joll 
ih jhon in früheren Jahren gezeigt 
haben. Das ift nicht richtig. Der 
Swanzigjährige entpuppt fich, zur Re- 
gterung gelangt, iroß aller jchwärmeri=- 
chen Keiaungen al3 ein energifcher, 
zielbewußter und meitjichtiger Herr- 
Iher. Das Verdienft, Richard Wag- 
ners Größe erfannt und ihn der Nad- 
welt, jeine Kunft für München und 
Bayreuth gerettet zu haben, war allein 
Ihon hinreichend, Ludwig unjterblich 
zu maden. Er troßt einer mächtigen 
Clique, er ftellt ji) auf den erponir- 
teten Standpuntt um Ddiejes feines 
dreundes willen, er erringt ihm ven 
Sieg und — überwindet fich felber, 
indem er Wagner au München ver- 
bannt, al& er es der Verpflichtung ge- 
gen jein Volt jchuldig zu fein glaubt. 
Er entdedt Kainz und überhäuft iha 
mit Ehren und Wohlthaten — daß er 
ihn ziehen ließ, hatte der Künftler fich 
jelder zuzufchreiben. 

Größer aber war Ludwigs Verdienit 
auf dem Gebiet der Politik, und gerade 
Preußen hat Urfache, ihm ein freund- 
liches Gedenten zu bewahren. De: 
Ludwig, mwelder 1866 die Mobilmas 
Hungsorder gegen Preußen erlieh, 
handelte nur unter dem Drud der öf- 
fentliden Meinung (floh er doch kurz 
bor dem entjheidenden Moment nad 
ber Schweiz, mas ihm fogar al3 Hoch: 
verraid an jeinem Lande ausgelegt 
murde). 

‚Daß er diefes Land nicht verrathen 
will, daß er, der Gefunde, es liebt, e& 
groß und gefichert jehen will, beweiſt 
feine Politit nad 1866. Hobenlohe 
führte damals den Vorfi im Mini: 
fterrath, derfelbe Hohenlohe, der noch 
berufen war, Kanzler des Deutſchen 
Reiches zu werden. Er erſtrebt mit 
allen Kräften den Anſchluß an Preu— 
ßen, und Ludwig, den ſogar perſön⸗ 
liche Freundfchaft an Bismard bindet, 
fteht ihm unerfchütterlich zur Seite, 
Die flerikale Partei, mit der der junge 
Monarh jhon um den „Syllabus“ 
de Papfte3 Pius IX. einen harten 
Strauß ausgefochten, findet in ihrem 
Kampf gegen da3 Minifterium fogar 
die Liberalen an ihrer Seite. „Bayern 
den Bahern“, ift bie Lofung. Nur 


— 


ueserföffee Saar 


Werthe Damen: Ich befige das 
wirtliche Geheimniß. pen möd: 
te daß Ahr milfen folltet wie 
entftellendes Haar dom Geficht, 
Hals, Armen oder irgendwo 
bolftändig und abfolut befeitigt 
werden Ianın, die Haut glatt u, 
5 rein gemadt wird. Keine Ent 
\ täufgung mebr, tein Werger, 
feine a IS Ian Er 
was frei ſenden, das Euch . 

trafen und erfreuen wird. 

n. Wirkt wie 


ve 
4 x 
ra ze! 


| Sudmigs Feftigteit Hält 


| mat es 


Chicago, 


‚Hohenloe im 
Amt. Die Erbitterung hält nicht ein» 
mal mehr vor dem Throne an. Der 
König wird, als er im Herbft 1866 den 
bayrijchen Landtag eröffnet, mit Mur- 
ren begrüßt. Bis Anfang bes Jahres 
1870 fteigert fich noch die Leidenfchaft 
gegen Preußen, aber Ludwig Hält die 
geiobte Treue zu Bismard, wantt nich: 
an dem von diefem aufgemorfenen 
“Einigungsgedanten, der jhon in dem 
Bündnifvertrag nad) dem Bruder- 
friege zum Ausdrud fommt: „Zreu 
dem Allianzvertrage, für den Sch Mein 
Königliches Wort verpfündet Habe, 
werde Ich mit Meinen Bundesgenojjen 
für die Ehre Deutfchlands einjtehen.“ 

Als Ludwig dem Bundestanzler 
den Bayriſchen Hubertusorden verlieh, 
da jchrieben die Münchener Neueften 
Nachrichten (im Anjhluß an die Aus- 
laffungen des Nürnberger Korrejpon- 
denten): „Es ift nicht Verleumdung 
(!), e8 ift Ihatfache, daß dem preußi- 
ihen Minifter des Xeußern, Grafen 
Bismard, der Hubertusorden verliehen 
worden ift. Weld;er Orden dem bay: 
tifchen Minifter gebührte, der eine 
folche Deforirung empfohlen oder, jein 
PVortefeuille daranzufegen, zugelafjjen 
bat, wollen wir nicht fagen.... Aud) 
darüber, ma8 man bon einem Lande 
halten müffe, deffen Staatsregierung 
feine Würde in folcher Weile meg- 
mwürfe und fich erniedrige, wollen wir 
lieber jchweigen“.... ujm. 

Der König hätte fich eine ungeahnte 
Popularität verfchaffen können, wenn 
er fi auf die Seite der öffentlichen 
Meinung geitelt hätte, aber er Jah 
weiter, und der Krieg von 1870-71 
gab ihm recht. 

Daß ſpäter Beſtimmungen zwiſchen 
Ludwig und dem preußiſchen Kron— 
prinzen entſtanden, iſt wohl in erſter 
Linie auf die ſprunghafte Launenhaf⸗ 
tigkeit zurückzuführen, deren Opfer der 
König mit jedem Jahre mehr wird. 
Die traurige Geſchichte ſeiner Verlo— 
bung mit Sophie Charlotte, Herzogin 
von Bayhern, ließ ihren Stachel zurück. 
Was ihn nach einem romantiſchen 
Frühlingsidyll am Starnberger See 
veranlaßt hat, von einer Stunde auf 
die andere die Verlobung aufzuheben, 
bleibt ein Räthſel. Es wäre müßiger 
Klatſch, die Muthmaßungen, die ſich 
an ſeinen Entſchluß knüpften, hier 
aufzuzählen. Doch bleibt es ſeltſam, 
daß der König in den folgenden Jah— 
ren nie die Meinung über eine von 
ihm entdeckte Untreue der ſpäteren 
Herzogin von Alencon durch ein 
Machtwort zum Schweigen brachte. 
Bei der Gerechtigkeitsliebe, die den 
Herrſcher beſeelte, konnte dies nur als 
eine Beſtätigung der in allen Kreiſen 
kolportirten Gerüchte aufgefaßt wer— 
den. Zum Ausbruch kam die Geiſtes— 
trankheit wohl erſt durch die Erkran— 
kung Ottos, den ſein königlicher Bru— 
der zärtlich liebte. 

Von der Zeit an, da man Otto 
aus München fortgebracht, iſt Lud— 
wig verſchloſſen, finſter und zieht ſich 
immer mehr in die Einſamkeit zurück, 
um ſchließlich ſogar von Viſionen ge— 
quält zu werden, bis der eingangs er— 
wähnte Ausgang dieſes an Erſchütte— 
rungen reiche Leben abzuſchließen 
ſchien. 

Aber Gudden, der in Schloß Berg 
geblieben war, um den König zu über— 
wachen, ließ ſich ſchon am nächſten 
Tage durch die gut geſpielte Heiterkeit 
des Patienten täuſchen. 

Am Abend des 13. Juni begab ſich 
Ludwig in ſeiner Begleitung an den 
See und vertiefte ſich mit ihm in ein 
Geſpräch, das ihn ſcheinbar völlig be— 
ſchäftigte. Plößlich aber ſprang er 
auf, warf den Rock von ſich und war 
ſchneller, als Gudden es hindern 
konnte, in den blauen Wellen des 
Sees verſchwunden. Gudden eilte ihm 
nach und verſuchte, ihn feſtzuhalten — 
das ließ ſich noch auf Grund der Fuß— 
ſpuren feſtſtellen. 

Was ſich dann an dieſer einſamen 
Stelle abgeſpielt hat, wird ewig ein 
Geheimniß bleiben. Die Löfung 
ſcheint leicht: Ludwig wollte ſich durch 
die Flucht reiten. Vielleicht erhoffte er 
Unterftügung von der Kaiferin Elifa- 
beth in Pofjenhofen. Vielleicht wollte 
er die Bauern aufrufen, ihm zu dem 
berlorenen Throne zu verhelfen. Wie 
dem auch jei: Der König war ein aus- 
gezeichneter Schwimmer und fehr ftarf. 
Er konnte fich retten... und’daß nicht 
Gudden ihm, fondern er Gudden den 
Zod gebracht, fteht außer Ziweifel. Er 
bat den Feind in’3 Waſſer geſtoßen, 
ihn feitgehalten, 6i8 er ertranf. ber 
der See ift hier gerade feicht und unge- 
fährlich, und beider Leichen murben 
nabe dem Strande gefunden, Warum 
feßte alfo der König feine Flucht nicht 
fort? og ihn Gudden mit in ven 
Zod? Oder machte ein Herzfchlag dem 
Leben des ohnedies jchon lange Lei- 
benden ein Ende? 

Dder follte, wie eine meitberbreitete 
Verfion behauptet, Ludwig Selbit- 
mord begangen haben? 

Für jede Möglichkeit Tprechen bie 
Umftände. Die Wahrheit ift nie mehr 
zu ergründen. Das Drama hat fein 
Ende gefunden. Ludiig ift nicht mehr.. 
In den bayrifchen Bergen geht die Sa- 
ge, er jei nicht tobt und merde eines 
Tages wiederkehren, um fein Erbe an- 
zutreten. Naive Einfalt, die nur für 
die Liebe der braven Gebirgler ſpricht, 
die heute noch an Märchen glauben! — 
Denn wie ein Märchen müthete Lud— 
wigs Leben an, und die Schleier des 
Ungewiſſen flattern ewig über dieſer 
im See verſunkenen Krone. 

| 


Goldregen. 
Slizze nad dem Engliichen. 


Alerander McZavifh war eines der 
gefährlichften Gefhöpfe auf Gottes 


| Erbboden. Einer ganzen Monat lang 


hatte er dazu .benugt, in feiner ruhi- 
8 hartnäckigen Art den Direktor der 
etropolitaniſchen Bank in der Blair⸗ 

ftraße zu beobachten. Auf geniale Art 
3 ihm gelungen, Nachbrüde de 


ftrengunaen ‚machte: Sich auf 


* 
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Der fenfationellfte Räumungs-Berkauf der je abgehalten wurd 


Wir räumen diefen Laden vom Keller bis aum Dad), von einem Ende biß zum andern. Wir entledigen uns al 
angebrochenen Partien bi8 zum Ichten Kleidungsftüd oder Artikel. Ki: 
Wir haben Taujende von Dollar merth Waaren billiger marfirt, al3 fie jemals zubor angejeßt murden. Wenn d 


diefelben nicht räumt, fo fegen wir fie nochmals herunter. 


Und falls wir fie dann nicht verkaufen, fo schen wir fie w 


Aber da3 Eine tft fiher— wenn wir damit fertig find, Ende Auli, werden wir den beiten Laden bejigen, welcher an Ste 


Aller Profit ift bei diefen Preifen verfhwunden 


Straße zu finden ilt. 


$4 und $5 befhmußte Lingerie Kleider 1.69. 
7.50 Rep 1- Stüd Nleider, 2.98. 
di $4 bis $7 Leinen Wafch Coat Suit3, 98c. 
Di BE 54 farbige Dotted Ların Kleider, zu 1.98. 
BI BR 55 weiße Lingerie M leider, 2.98. 
52 Farbige Waich-Rleider, 98c. 
315 und $20 meihe Net Kleider, für 6.98. 
$2 Weihe oder Tan Keinen Duft Conts, 8ör. 
$4 Tan Rubberized Utility Conts, 1.89. 
4.50 beitidte Kragen Tan Linene Coats, 1.98. 
$6 bis $10 weiße Serge Coat3, 2.98. 
$15 Seidene und Satin Coats, 8.50. 
12.50 ganz Satin gefütt. Tan Covert Coats, 7.50. 


Daih:Röde 


7.50 biß $10 beihmutte Lingerie Kleid 
zu 1.98. 
$8 bi3 u. Sina gefchneiderte Wafch Eo) 


Cnit3, 
54 —— ——— u. Foulard Waſch⸗Kle 
er, 
820 Seide und Satin Foulard Kleide 
zu 6.49. 
83 Farbige Lawn Kleider, $1.25. 
825 Tan Rajah Seide Kleider, 8.50. 
8310 und 8312 weiße Marquifette und Lin 
gerie Kleider, 3.98, 
$15 bis $18 lange Coats, Serge, Satins, $1E 
520 zeitgemäße lange Contd, 12.50 
525 Novelty Style Goat3, $15. 


2.98 
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7.550 bis 510 kurze Tan Covert Coats, 9e. 


$1 und 1.50 weite Linene Wafch Skirts, 6ör. 
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$2 und 2.50 weiße Waſch Skirts, 1.25. 
82 Panel Waſch Skirts, 9c. 
88 und 89 Nov. graue Worſted Dreß Skirts, 4. 98. 
85 und 86 ſchwarze u. farbige Dreß Skirts, 3.95. 
$10 u. '$12 jchwarze u. farbige Dreh Sfirt3, 6.98, 
Wi 4$10 und $12 Zailor-made Suits, für 4.98. 
” 312.50 Zailor-made Suite, 7.50. 

$20 und $25 fchneidergemadte Suits, 9.95. 

830 jchneidergemachte Suit3, 14.75. 


79% 


12.50 bi8 $15 Tan Govert Conts, viele LA y 
gen, 2.98. 


Waifts 


69c jehtwarz u. weiße gejtr. Laton Waifts, 37 e 
farbige 

Waijts, 49c. 

$1 mweiße und farb. beitidte Waiits, 69e. 

$2 und 2.50 Lingerie Waift3 in biel 
Styles, zu Sae. ’ 

$5 fancy Voile, Lingerie u. leineneMWaifts 
jegt für 2,50, 

$6 und $7 feidene Drei Watjt3, 3.98, 

$2 farbige bejtidte Watts, $1. 


beſtickte und ſchwarze Law 


Für Mädchen und junge Damen 


$10 ſchwarze Satin Coats für Mädchen, Montag für 5.98. 
$2 fanch gemiichte Coat3 und Capes für Mädchen, für 9e. 
88 einfache farbige Top Coats für Mädchen, ſpegiell, 1.50. 
86 Broadeloth Coats für Mädchen, ſeltener Werth, für 1.98. 
810 u. 812 Covert oder Miſchungen Coats f. Mädchen, 7.50. 
Junior 85 graue Miſchung Coats, ſpes. Werth, für 2.98. 
810 grau gemiſchte und Serge Suits für Juniors, für 5.98. 
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STATE and VAN BUREN STREETS 


zuführen. Sein Genofje Andreas, der 
aejchidte Mechaniker, der ihm Die 
Schlüffel verfertigt hatte, jollte draus 
ben Wache ftehen, während MeTaviſh 
im Innern „arbeitete“. 

Der ſchlaue Schotte hatte anfangs 
vorgehabt, die ganze Arbeit ſeinem 
Kameraden zu überlaffen, aber aus 
zivei Gründen änderte er feinen Plan. 
Gritens zmeifelte er daran, ob Andreas 
Geiftesgegenwart genug befäße, wenn 
irgend etwa3 Unvorhergejehenes da⸗ 
zwiſchen käme. „Man kann ſich nie 
auf Leute verlaſſen, die trinken,“ re— 
flettirte er bebächtig. Und zweitens 
mußte er nicht, wie eg um feine Ehr- 
fichfeit beftellt fein würde. „Er märe 


imftande, etwas von dem fhönen Stoff 


für fich zu behalten.” 


Alles ging nah Wunfd. Der Nadj- | 


fchlüffel öffnete das Schloß To glatt, 
ala wenn eö der echte wäre. Eilig 
ftopfte MeIavifh die feitgemwidelten 
Goldrollen in feine Tafchen, die Bant- 
noten brachte er in feinem Weberzieher 
unter. 

„Zmweitaufend in Gold!“ überfchlug 
er rafch, die verfchiedenen Rollen in 
feiner Hand miegend. „Daß ift jo die 
Summe, die der Direktor gemöhnlidh 
da aufbewahrt, wenn ich recht verftan- 
den habe.“ 

Er drückte fich durch die Seitenthür 
und Schloß fie fachte Hinter fih. Sn 
bemfelben Augenblid hörte er ein Pfei- 
fen, und Andreas fam eilig herbeige- 
ftürzt. 

„Der Dummtopf!" dachte MeTa— 
pifh, als er mit fchnellem Blidd auf der 
Straße zmei Männer erblidte, die Ge- 
heimpoliziften fein fonnten. 

„Barum ift er nicht ruhig ftehenge- 
blieben, mie ich ihm anbefohlen hatte; 
ich märe dann unauffällig zu ihm ge= 
treten und hätte mit ihm über Aftien 
gefprohen. Debt muß ich natürlich 
laufen. Paßt ſich gar nicht für einen 
ehrenmerthen Bürger und Gteuer- 
zahler!“ 


abſolut nicht gehorchen wollten, behielt 
er den Eingang zu dem Lokal im 
Auge. 

Plötzlich erkannte er die beiden Po— 
liziſten, die eben eintraten und ſich un— 
ter die Zuſchauer miſchten. Der 
Schotte winkte einen der Aufſeher 
heran. 

„Ach, zeigen Sie mir doch, bitte, wie 
ich die Füße ſetzen muß. Es iſt ſchwe— 
rer, als ich dachte.“ 

„Das ſagen ſie alle,“ 
Aufſeher. 

„Ein prachtvolles Gebäude, das hier! 
Muß einen netten Haufen Geld geko— 
ſtet haben.“ 

„In ſeiner Art das ſchönſte in Lon— 
don!” ſagte der Mann ſtolz. 

„Es müßte bös ſein, wenn hier 
Feuer auskäme, ſo beſetzt wie es iſt. 
Aber es gibt wohl ein halbes Dutzend 
Ausgänge, was?“ 

„Nur einen einzigen. Iſt aber al— 
les feuerfeſt; die Thür iſt ſo breit, daß 
wir die Bahn in zwei Minuten leer 
haben könnten.“ 

MeTaviſh fluchte 


grinſte der 


innerlich. Man 


konnte alſo nur dicht an den Polizi-— 


ſten vorbei ins Freie. Sie wußten ja 
allerdings nichts Beſtimmtes, ſie hat— 
ten nur geſehen, daß zwei verdächtige 
Perſonen die Bank verließen. 
ſcheinlich hatten ſie noch keine Ahnung 
von dem Diebſtahl. Aber der Detek— 
tip mochte am Ende mie von ungefähr 
über feinen Rod ftreichen, und fünf: 
zehnhundert Pfund in Gold machen 
fich leicht bemerkbar. 

Einen Augenblid wünjchte er, daß 
er mwenigjiens ehrlich getyeilt hätte. 
Dann tam ihm der Gedante, fich fo 
anzuftellen, al3 habe er den Knöchel 
verrentt; der Aufjeher mürde ihm 
dann behilflich jein, daß er hinaus 
und in einen Wagen fam. Uber e3 
war ihm zu beventlih, Andreas jei- 
nem Schidjal zu überlaffen. Der 


‚ würde dann am Rnde unruhig und 


: Tief ihm nad. Und das mußte 


Er erreichte feinen Spießgefellen ge 


trade, al3 jener in eine Straße ein- 
biegen mollte. 

„Bleib’ doch ftehen, Schafäfopf! Sie 
find uns dicht auf den Tyerfen. Ich 


er, 
wenn er auch felbit entfam, der Töl- 
pel würde den Mund nicht halten, und 


ı dann war es für ihn in London und 


will fie jchon irreführen, wenn mit | 


rubig unferes Weges aehen. 
Bankdireftor mar ein Auffchneiber, 
daß er immer mit zwei taufend Pfund 
prablte, wenn faum taufend in der 


Kaffe find. Nch will Dir Deinen Uns | 
theil geben, alle macht meine Tafchen | 
zu did. Hier find fünfhundert für | 


Dich." 


Der 


Gelbft in einem Auaenblid dringen= | 


ber Gefahr behielt McXanifch foviel | 
um feinen Mit | 


Geiftesgegenmart, 
fchuldigen zu beichwindeln. 

„Sie folgen und noch immer,“ jagte 
Andreas, fich ängjtlich umjehend. 

„Laß fie doth!* meinte der Schotte 
gleichgiltig. „Sie haben und nod 
nicht ins Geficht gefehen, und mir find 
im Gedränge. Schnell, hier herein! 
Snfpektor Dobfon ift dabei, der ein 
zige Menfch in London, der Verdacht 
auf mich hat!“ 

Sie traten eilig in die Halle 
Erzelfior = Rolichuhbahn. 

„Nimm Dich zufammen, 
flüfterte MeXavifh. „Was für eine 
Nummer haft Du — elfundeinhalb? 
Nimm Rolichuhe für ung beide. E3 
ift feine Minute zu verlieren.“ 


der 


Mann!” | 


‚ Schotte verdrieglih und fügte 


’ 


‚ feinen Blid auf die Poliziften. 


„Hünfziq Pfennige. Eintritt und ei- | 


nen Schilling für zwei Paar Roll: 


fhuhe! TIheures Vergnügen!” brumms | 


te der Schotte an der Kaffe. 

Er 30a Andreas hinter fich ber in 
die Rolichuhbahn. „Komm fchnell. 
Schnalle Deine Rolichube an. 


| 


feiner ganzen Umgebung nicht mehr ge- 
heuer. 

So machte er denn meitere vergeb- 
liche Verfuche, mit feinen Rollfchuhen 
fertig zu werden, während er verfioh- 
len bemerfte, daß die Geheimpoliziiten 
jeden ſcharf ins Auge faßten, der fich 
aus der Bahn entfernte. 

Endlich fing er einen Blid feines 
Genoffen auf und minfte ihn zu fich 
heran. Andreas rollte in elegantem 
Bogen auf ihn zu. 

„Bie tommft Du voran, Alter?“ 
fragte er gemüthlich. 

„Schlecht genug,” ber 
flü- 
fternd hinzu: „Sie find hier, und mir 
fönnen nicht anders heraus, ala dicht 
an ihrer Nafe vorbei. Aber laß Dir 
nicht3 merfen.” 

Andreas mwechjelte die Farbe. 

„Sollen: wir mweglaufen?“ fragte er. 

„Um dann gleich gefaßt zu werben! 
Du Haft doch nicht für einen Pfennig 
Verftand! Halte mich feit im Auge. 
Wenn Du fiehit, daß ich die Bahn 
berlaffe, dann fomm lanafam nad 
und fchnalle Deine Rollichube ab. Um 
Gottes mwillen laufe nicht, ehe ich fort 
bin. Gehe und rolle weiter und mirf 


Aber 

paß aut auf, mas ich thue.“ 
Allmählih aemann der Schotte et- 
mas mehr Sicherheit auf den Füßen, 


brummte 


| er berfuchte, langfam zu laufen, und 


Du 


fannft doch laufen, mı8? Muß man ı 


heutzutaae fönnen. Dann mad’ ein 
harmlofes Geficht, Hörft Du? Ach bin 
ein Anfänger, Du fannft ab und zu 


mal fommen und mir ein bißchen bel: 


R. 
Andreas rollte Iuftia über hie Bahn, 
mährend ber anhere nerameifelte Anz. 


HALTEN, F ETIcH 


i 


wagte endlich einen fühnen Rundaang 
um den Rina, indem er fich am Gelän- 
ber fejtbielt. 

Am äußerften Ende war eine®ruppe 
geſchickter Rollſchuhläufer, die in er= 
ftaunlicher Weife malsten und herum= 
wirbelten. Xebt hatten fie eine Nette 
aebildet um ein hübiches iunaed Mäb- 


I en, da3 in ihrer Mitte ftand und Tie 
" Sachend bat, ftillguftehen, meil ſie 


ſchwindlia würde 


at 


Wahr: ! 
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T75c dunkle Bercale Kleider für Mädchen, 29e. 

$1 hübfche Gingham Stleider für Mädchen, 69e. 

1.50 weiße Kawn-Stleider für Mädchen, Viontag, zu 7de, ! 
Tan oder weiße Middy Blonien für Mädchen, ipez., Bde. © 
$2 fancy Blaited Gingham-Kleider für Mädchen, zu $1. | 
$2 gejtreifte Nubberized Capes für Mädchen, zu NRe. 

$5 farbige Wafcfleider für Mädchen, 2.98 


"5&H”GREEN TRADING STAMPS FREE 


AVENUE 


ſchuhen wäre, büdte fidh, wie um ft 
zu befeftigen, löfte fie aber in Wirklich 
teit, jo daß er fie leicht abfchleuber 

fonnte. Lebt brach die Gruppe it 
der Mitte in ein lufliges Gelächte 
aus, unterdeffen nahm der Schott 
eine Rolle kleiner Golbftüde aus d 

Tafche und z0g geihidt die Papier 
hülle ab. Er fah fih nach Andreai 
um, der fegelte der Thür zu — fehl 
Ihön. Ein fcharfer Blid rundu 

zeiate ihm, daß Niemand ihn beobad): 
tete. Dann mirbelte er gewandt bad 
Gold in die Luft, daß es mitten auf 
die lachende Gejellichaft herabregnet 

Ein allgemeiner Schrei des Erftau 
nens ertönte, und dann fing eine große 
Balgerei an. „Gold! Gold!“ rief als 
le3 durcheinander. 

MeIapifh fchrie am lauteften: OH, 
ob, die haben e3 lofe jiten, werfen mit 
Goldftücden um fi!” 

Wie der Blit fchoffen die Poliziften 
zwijchen die jich balgende Gruppe. Uns 
terdeffien nahm der Schotte feine 
SHlittfhuhe ab und ging faltblütig 
der Thür zu, mo fein Genoffe ihn 
Thon erwartete. Sie gaben die Rolls 
Ichuhe ab und gingen, ohne weder nad 
reht3 noch nad linf3 zu Schauen, 
gleihmüthig auf die Strafe. 

MeTaviſh nahm ſich nur einen Aus 
genblid Zeit, um in dem Borraum 
das eleftrifche Licht auszufchalten, eine 
Sekunde fpäter waren fie auf der 
Straße und riefen einen Qarameter 
an. 

„Sharing Eroß!“ befahl er. „Zmel 
Schilling, wenn wir in fünf Minuten 
da find.“ 

Noch vorher famen fie an und ftürzs 
ten auf die Plattform, ala wollten fie 
die Anjchlußbahn an den Auslands 
dampfer erreichen. Sobald Tie dem 
Rutiher aus dem Gefiht Maren, 
wandten fie fich und gingen durd) ei= 
nen anderen Ausgang in die Haupts 
ftraße von London. 


„Sie werden ganz ficher den Kuts 
fer anhalten,“ jfagte MeIavifh ‚zw 
feinem Begleiter, „und dann benten 
fie, mir wären mit dem Achtuhr-Zuge 
auf und von. edenfall3 angenehmer, 
in Frankreich gejucht zu werden, ala 
diesſeits des Kanals.“ 

„So, nun wollen wir abrechnen,“ 
fuhr er fort. „Du biſt mir fünfzig 
Pfund ſchuldig von den hundert, die 
ich in die Luft geworfen habe. Haha, 
ſolche Goldſchauer ſind ſelten heutzu— 
tage. Und dann noch einen Schilling 
für den Wagen. Das Fahrgeld iſt ja 
nur ein Schilling; aber ich trieb den 
Kerl an, damit er denken ſollte, wir 
wären eilig.“ 

Bereitwillig zählte Andreas fünfzig 
Pfund ab. 

„Du vergißt den Schilling,“ erin⸗ 
nerte MeTaviſh, aber beſſer, wir ges 
hen jeder unſerer eigenen Wege. Ich 
ſchreibe Dir, wenn ich Dich wieder 
brauche. Guten Abend, Andreas!“ 

MeTaviſh ſchüttelte den Kopf, als 
ſein Begleiter ihn verlaſſen hatte. „Es 
iſt eine armſelige Geſchichte, wenn man 
mit Einfaltspinſeln zu thun hat,“ 
philoſophirte er. „Diesmal war ich 
näher denn je daran, ins Loch zu kom⸗ 
men. Wenn ich nicht an den Gold» 
regen gedacht hätte, märe die Sadıe 
für mich übel abgelaufen. Ein Troft 
ift e8 nur, daß Andreas ihn bezahlt 
bat. Fragt mich der Dummefopf nicht 
einmal, ob ich fleine over große Golds 
ftüde geworfen habe!” 

Bedenklich fchritt er weiter, bis ihm 
der tröftlihe Gedante fam, daß er 
fünfzehnhundert Pfund in Gold ud 
an dreitaufend Pfund in Banknoten 


in der Tafche hatte. 


— — 


Bekannteſter 


Optiker 


MeXapifh hielt ſich im Schatten ei⸗ 
t Säule am Geländer. Er that. aldi 





